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Vorwort des Uebersetxers. 



Der den Ninnwoiatikem durch vielfaohe Untere 
ftuchungeu im Gebiete der antiken Numismatik 
rühmlißliBt bekannte Ver&Bser, Abb^ G«yedoxii, 
hßBi das gegenwärtige Werk 1850 m Modeaui' im 

IX, X imd Xi Baude der dritten Eeihefolge der 
AbhftTidlnngen ans dem Gebiete der BeGgioDf 
Moral und der literatur, mid in einem &)£|)ara^ 
Abdrucke ersclieiiien. Die bei dem Verfasser 
mit jaeinen ardiäologischen Kenntmsaen veceimgte 
Bekanntscbaft mit den tbeologiBGhen Wisaeuscbai- 
ten giebt seinen Untenucbungen mnen grossen 
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Vonsi^ vor denen der meisten Bibel -Eh'kMrer, 
denen in der Begel die Nrnniamatik durcbaiu 

fremd ist. Dieses Buch wird deshalb, wemi es 
in weiteren Krisen Beaehtong finden soUte, dasu 
beitxagen können, manche bd den Exegeten her- 
gebrachte ErkliUimgcn nuiniömatiöclier Gegenstände 
sa berichtigen. In der Thal hat dasselbe auch 
auswärts verdiente Anerkennung gefunden, und ist 
namentlich 1850 von der Academie des Inscriptions 
ma Fans mit dem Proae ,,Al]ier de Hanteroohe^^ 
gekrönt worden. Der Unterzeichnete, welcher sich 
fifr die vom Ver^Mser besprochenen Gegens^de 
lebhaft interesourt, hat es deshalb untemompien, 
durch eine Uebersetzung das Werk dem deutschen 
i\ibJ[icimi sugängHcher za maehen. Er hat es 
sich dabei zum Gnmdsatze gemacht, den Text des 
Verfassers geti-eu wiederzugeben, und selbst einige 
kieixwre — ttbdgens miweseailiehe — Aosfölle auf 
ProteBtaixten stehen zu lassen, indem er sich auf 
"^™*^^!i^fcungen und Zusätze beschränkt, zu denen 
tlioila Arbeiten deutscher, dem Verfasaer nicht 
bekarxiit gewordener Bchriftsteller, theils neuere 
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Foiächungen des bekannten französischen Numis- 
matike» de Quaksy beicniden vemilaiaten. Dem 
vom Verfasser häufig gegebenen Text der Vuigata 
ist taAttAi TÖrtvefflidie Uebeneteong hinzugefügt 
Herr ProfeeBo r Hemnaim hieselbst hat die Gttte 
gehabt, die hebräischen Worte, weiche im Originale 
noh nur mit klamBehfiii Lettern nach italieiiiflciier 
Aussprache wiedergegeben finden, allenthalben mit 
Sorgfalt in hebräischer Schrift hinzuzufügen, wo- 
dmdi dieser Uebersetzimg dn nicht wiwesenttteher 
Vorzog ztt Theü geworden ist 

Die dem italienischen Werke beigegebene, 
nicht besonders gelungene Tafel Abbildmigen ist 
durch eine andere bessere und mit zahlreicheren 
Münzen ausgestattete eraetat 

Da der Verfiisser nur das sogenannte heilige 
Geld der Juden erörtert, manche Leser aber viel- 
lacht dne Darstellung der auch von den StSdten 
in Galiläa, Samaiia und Jndäa gq^iägten Münaen 
wünschen möchten, so werden dieselben auf des 
Uebersetaem Handbuch der griechisdien Nmms- 
matik (Hannover 1850), Sdte 231 folg^ und die 
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dwelbst imd auf fieite. 11 ia]g: und Seite Id £0^ 

gegebeneD Nackweisungeii vmviesen. 

SebikssKeH habe ieb die' IMMil; imd 8or^ 
&ltf mit woiobfiE d«r HeiX ' AnüiivB^cietair Dr. 
C. L. GrotelGiid in Hannover einzelne Fehler 
d&i Uebenetxeb 'verbessert, rvnid der Oomdnr des 
Drucks aich unterzogen bat, mit lebbaüäem Daulbe 
ansufls^eiiiNB. 

Celle im Mai 1855. 
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BUliiselie Nomisiiiiilik 

oder 

Erklärung der in der heiligen Schrift 

erwähnten alten Münzen. 



Die Verp^leiclmng^ und Untersuchung der jüdischen 
und fremden Münzen^ welche ehemalö in Palästina Cur» 
liaitoDy ist für das richtige Verständniw der heiligen 
Schrift von groBser Wichtigkeit. Nicht geringer aU der 
Nntsen ist jedoch daa Vergnügen, welches die Beschäf- 
tigung mit diesem G^enstande gewährt, weil z. 6.^ so 
oft eine Darike der persisch(!n Könige, ein Sckcl oder 
eine andere Münze von ^Simeon dem Makkabäer, oder 
eine solche von einem der Merodes aus der Zeit des 
Erlösers uns «n&tössty wir m» in die Zeiten Esra's, der 
Hoikkabfteri oder unseres Heilandes und der Apostel ver- 
setzt Höhnen. Ebenso;, nehmen wir emen Denar Augustes 
oder Tiber^s mr Hand, so k(hmen wir mcht omhin, ro 
denken: eine dieser ^Münzen ging vielleicht durch die 
Hand des Welterlösors, als er von den übelwollenden 
Fhariiriteni versucht, ihnen sagte: „Weiset mir die Zins- 
mUnze^^ und ak sie. ihm einen Denar (oder nach Luthers 
üebarieteung Groschen) neichten^ feiner fragte: ftWess 

1 



2 



iat das Bild und die Umsdirift?^ (Er. UMl 22, v. 19 

Allerdings haben sehr Viele mit diesem eben so nütz- 
lichen als angenehmen Gegenstande sich beschäftigt 
aber nur Wenige in einer bcMedigendeii Weise, und 
yielleioht Keiner hat dpn in Angriff genommenen Stoff er- 
Bchöp^ theik weil damals das Stodiitm der antikeii Numis- 
matik ftbediaupt noch niolit geniigend Torgeebhritten war, 
llieils weil sie nicbt die Keuntmea des bibUsohen mid 
numismatischen Stoüd giciclizcitlg in sich vereinigten, 
obwohl doch nur bei soichein Zusammentreffen aller 
geeigneten Kenntnisse der einen und der andern Wissen- 
sohaft der Zweck errdcht werden kaim. 



1) Unter neueren namhaften Sehriftotellern, welche von 

den bibliseben Münzen handeln, genüge es zu erwähnen den gelehr- 
ten Ackermann (Axcbaeoi BibL «. tl&— 117. Wien 18MX «nd den 
Abt Glaire, Professor der theologischen Facultät zu Paris (Intro- 
dnction ä FEcritiire Sainte, T. IT, p. 202 ~- 27:^. Paris 1843), deren 
Arbeiten etwas mager und uiebt immrr f^-( nau sind. Die Abhand- 
lung des P. Calmet ;,sopra ranticliita dcila Moueta coniata'^, mit we- 
nigen Ziuätzen nnd AbUndcaningen uriedergcgcben !n: »SacaeaBiblia 
di Vesce dal ch. CSkt. Dradli", imd abenMb in liuland gedruekt 
(I>i88ertazioni, T. L p. 132—161) wimmelt dermasaen Tön Fehlem 
und. l/ji<jcnaiugkeiteii, dass nach allen -Untersuchungen und Ent- 
deckungen der vielen Alterthumsforseher der neuesten Zeit es besser 
wäre, sie gäuzUcli umzuarbeiten. Sehr gelehrt und genau siud die 
von Daniel Sehimico au Wien in den Jahren 183S und 1838 bei 
Oelegenheit der Wiederkehr der Gfelmrtsfesto der Kaiser Franz I 
«n cl Ferdinand I publieirten zwei „Cormnentationes de Numis Biblicis"; 
a.t>tii- diese gelehrte Arbeit ist durchaus unvoUstänrlig, da sie nur 
von den bei den Israeliten cursirenden persischen und griechischen 
]ldiii.2en handelt; zu gesohweigM yeneldedener HSogcl, der 
V'eirf%Mser nicht Nnmianwlikflr Vach, nnd annerdem Froieilant 
i-s-t, Tiiid in Folge dessen bisweilen auch rationalistischen Ansichten 
^^aoixr» piobt. — Der Aehnliclikeit des Titels Irilber darf ich noch 
folgende imgedruckte Werk des Spaniers Agostino Salti zSo: 
kdo breve de las MonedaSi que se hallan en la Sagrada Escritura, 
y 81X -verdadero valor* (8.Bajeriai^p.M) erwihnen. [Tgl. auch noch: 
^ '»^rn.an ,The new Testament of onr Lord and Saviour Jesus Christ 
^i^ix lOaterioal netea and niimiamatic ilhuIntioiM.'' LnuL 18M. 8.] 
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Was mich angeht, der ich einen guten Theil meines 
Lebena dem Stadium der antikftn Münzen and gleich- 
mSasig der bej^igen Sehrift gewidmet habe, so hoffe ich 
Andern nicht anmassend m. eraoheineDy wenn iioh es 
mir angelegen sein lasse, den wichtigen Gegenstand atif 
einem besseren Wege zu erklären, indem ich mich der 
Anweisung der gelehrtesten und umsichtigsten Kumis- 
n)nt!kw und der ausgezeichnetsten £rklärer und Kenner 
des Textes beider Theile der heiligen Schrift bediene. 

Um den sehr reichen Stoff in emer gewissen Qrd- 
nung m behandehi, wird es angemenen seioi suerst yoa 
dem Alter und dem ersten Ursprünge des Geldes, hier- 
auf von den Münzen des jüdischen Volkes zu reden; 
sodann von firemdem Gelde, welches in Palästina in 
Umlauf war; und zuletzt von den blossen Rechntnigs- 
mOnaen, wie anob von dem Freise der Sachen nnd 
WaanBy von denen sich Andeutongen in der hsiligeB 
Schrift finden. 



1* 
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Erstes CapiteL 

Vom Ursprange des Geldes bei den alten Völkern^ 
und von der Art des Yerkc^hrs bei den HebiHem, 

bevor sie eigenes Geld hatten. 



Die erste Eründuug und der Gebrauch geprägten 
GfildeS; wel<die8 die BequemUehkeit und den KuUen der 
mensöhUcfaen GkaeUachaft so wesentlieh föiderly und wet 
dies e&mial dngeföhrt und yerbreitet niemals wieder 
ausser Oebranoh kommen konnte, bietet mum starken 
und deutlichen Grund fiir die Richtigkeit der mosaischen 
Chronologie iind dafür, djiss der Ursprung der geschaf- 
fenen Dinge und der Völker in eine nicht so entlegene 
Zeit fällly als unbegründeter Weise einige Völker des 
Alterthmns und niobt wenige un^ubige FhUosoj^en 
nmerer Z&t annehmen. Die Wahrheit möge oben blei' 
ben. Nach dem Gutachten EckheFs und anderer gelehr- 
ter und einsichtiger Altertliumskenner ist dati er.ste Geld 
nicht früher als in der Zeit der Gründung Romö, oder 
des Anfangs der Olympiaden geprägt Unter den ver- 
sohiedenen Traditionen und Ansprüchen der alten Völker 
haben di^enigan, welche den Aigiyer Phidon zum 
Erfinder des geprägten Geldes machen, Indem sie sagen, 
dasB dtirch ihn zuerst Geld in Aegina geprägt sei, die 
Zustimmung der ausgezeichnetsten Archäologen erhalten 
(Eckhel, Doctr. T. L p. VII; Müller, Handbuch §. 98; 
Böekh, Ck>rp. Xnscr. Gr. T.U. p.d01, 316, 335), und dies 
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hat guten Grund, weil die ersten und gewissermassen 
uniormlichen noch vorhandenen Münzen von Acgina eben 
die einzigen sixid, weiche man einer so aehr entfemten 
2eit beiiiL6sg«a katmS). 

Iii d€a Zdten vor Erfindimg des geprügteii Geldes 
bestand dw Handel zuerst in. einfiKshem Tausche ent- 
bebiüelier gegen andere noäiwendige und iriilidiclie Ge- 
genstände; später, beim Zunehmen der Lebensbedürtni^se, 
fing man an, den schönsten, seltensten und nützlichBten 
Metallen einen bestimmten Werth beizulegen, nämlich dem 
Golde, dem Silber nnd dem Kupfer, welche gereinigt und 
m 'Hassent und Stangen gebiadi^ geiwogen und nun Ent- 
gelt ftbt Waaren gegeben wurden. Von den ersten der 
gedachten urspriinglichen Arten des Handels kam es, 
dass uiüanglich die \\'iiaren nach dem Werthe al^eschätzt 
wurden, weichen die nützlichsten Hausthicrc hatten, die 
▼onsugsweise den Unterhalt tmd jEteichthum der Fatriar» 

Allerdings erzählt Herodot (Hist I, 94) von den Lydieru: 
,dass sie, bo viel uns bekannt, die ersten der Menschen gewesen, 
welehe rieh gqnSgter Qold- und SUbecmfiiiaeD bedient«* aber tnli 
aller Kachfurschungen und Untersudumgen kennt man kdne antike 

Gold- oder Silbennüuze, welche man den Lydiern zuschreiben 
könnte, es inüehtc denn jemand geneigt eein sni^^nnehmen, daßö 
einige der sehr alten und unfönnUchea Danken vuu den lydiscben 
ESnigen beanrühren konnten, und dasa anch diese neb des Typus 
des Bogensehütsen bedient hSIten, wie sp&ter die Pezser. Aueh 
kann man die Vcnnuthung aufsteUetti dass die Lydier zuerst ein 
Zpi(h<m den Gold- und Silberbarren aufdrückten, um den Werth 
uml die Güte zu vergewissern, damit sie einen desto ungehindertem 
Umlauf im Verkehre hätten. Und dasselbe darf vielleicht von den 
FhSniciem als entoi Erfindern des Geldes gesagt werden: iXo- 

o^upou Y«p foo^ |JiepiO|Ji^v SiefXovxo, rptutoi ^apoxr^po Cßa)Aov (s. ^vißsiX- 
Xov) tU ■^J)^ ot78(jl?jv -zh TT/iov xal D.axTOv (Rhetor. Gr. XIII, cd. AM. 
p. 180; vgl. Schimko, de Num. BibL V. I. p. 5). Aber es ist That- 
Sache, dass keine der vorhandenen phönicischen Münzen auf ei|i 
ao enflegenes Zeitalter snrackgeführt werden kann, als die ältesten 
Bginetiscbeo. 
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chcn- Faniilien bildeten, und dafls späterhin die kostbaren 
Metalle abgetheilt wurden in dem Werth© eines Ociisen, 
dmoB Sdiafo oder andern Thieres entsprechende Theile^). 
Aus dem unprOnglichen GebEauche, die Metalle auf der 
Wage m wiegen^ ist es herzaleiteii, dass die Namen 
dieser GeiHchte nach ESrfindmig der Frä^kimst in der 
Bedeutung gepr igten Geldes beibehalten wurden, und 
also der Sekel bei den Hebräern, die Drachme bei den 
Griechen, das As oder Pondus (Pfund) bei den Körnern 
anerst bestimmte Grewichte, hernach aber Mönsen von 
dem betreffenden Gewichte bedeuteten. 

Die in den Handelareikehr gebraditen MetaUstttoke 
hakten meistemüheils die Gestalt dner Platte oder Stange ; 
daher scheint der Name der griechischen 0^0X6^ genann- ' 
ten Münze abgeleitet von oßeXöc, ohelo (s. Interpr. ad 
Hesych. v. 'OßeXou)^). Wenn die Stangen oder Obolen 

3) Hierdurch verdeutlicht sich der Grund des NamenspecmMa bei 
den alten Römern, und des Kesitn DÜ^lC'p bei den Hehraem zur Zeit 
der Patriarchen; welches Wort nach Ucbproinstimmung dtn* alten 
Uebersotzungen Schaf oder Lamm bedeutet, aber von einem Stücke 
aiciht geprägten Silbem Terstanden irerden moM» eatBiveehend dem 
Werthe dieses kostbaren und niitdichBten '^erlllBaeTS (vgl. 1 B. Mos. 
XXXm, 10; Apostelge8dh.TII, 16). Nach der Vulgata (SB. Mos. Y, 15) 
würde es scheinen, dass 7\\ Moses Zelten ein schöner Widder auf 
zwei Sekel geschätzt worden sei, aber der hebräische Text hat 
einen andern Sinn (vgl. Mariana and Malvenda zu dieser Stelle). 
AebnKch war dw von AdhUles bei den Spielen des Patrodns als 
Preis ausgesetzte Dreifoss auf 12 Ochsen geschätzt, und das in weib- 
lichen Arbeiten erfahrene Franen 7:1 mm er anf 4 Oclisen (Ilias *r, 702: 
vgl. Eckhel, T. I. p. Vlll). Es scheint, dass bei den Aegypten) 
die werthvollen Metalle Sxif der Wage gewogen wurden, indem 
man dem Werthe eines Ochseai einer Ziege, odi» eines Frosches 
entsprechende Ctewlchte auf dieselbe legte (TgL Boeellini, Monnm, 
Civ. T. n. p. 2B6 ; m, 185). — (ITcbcr den EVosch ygL Schwenk, 
Mythol. der Aegypter. I^Vankf. 1846, p. 100«] 

^) Der angUi^ehe Aebaa bekannte seine Sonde an Joaoai 



Digitized by Goo^^Ic 



1 



Kupfer oder filaen waren, so ist ansonelimeii, dam 

man, ohne zu wiegen, eine Handvoll nahm; hieraus leitet 
man das griechische Wort ?p«)^}x-^, Spaya-r;, opayfia her, 
welche sechs Obolen ausmachte^ oder ho viele Obolen, 
ab mit einer Hand man fassen konnte (Plutarch, in Ly- 
landio o. XYII; TgL Heaydi. T.'OpiX^). Erna Handvoll 
godacliter Stangen band man auweikn in ein Blfndely wie 
gefolgert werden kann ans den LXX, die dniok htophi 
opYupi'ou das hebräische Wcal Tzeror njj (1 B. Mob. XLII, 35) 
übersetzten, welches nachher in die Bedeutung Sack oder 
Beutel Geld übei^ng (s. Gesenius, Thesaur. p. 1188; 
irgL Schimkay P. I. p. 6). In aadem SteUen der heiligen 

hukm er ngie: Vidi nder ^pöüa «bieemlM »do9 orgeMti rßgulam* 
gtie auream (Gr. -jhosoat (i.(av XP»^''« Hebr. linguam auri) 

quinquaginfn alclomm AJostia VII, 21). Der fJcbranch von Stangen 
edlen Metalis, vomänüich von Gfold, dauerte auch nach Einfuh ning 
des geprägteii Geldes noch ftrt; e» wird genügen an Goldstaugen 
sa erinnern, weldbe in tmstm Tagen in dem \rerthvollen Sdiatxe 
von Cadriano zngleicli mit vielen Tausenden rSnuadier Süberdenare 
gfifunden sind, und welche in der Zeit de« Bürgerkrieges zwischen 
Caesar \md Pompcjus verborgen wurden (vgL Scbiassi, Kitrovamento 
ecc. p. 24, ed. 2). In einer griechischen Inschrift von Titorea aus 
der Zelt des Karra irird der flfioiitige SUave um nebensig Platlen 
SiÜMn gettzafi, dlf7t»pfou nXdtvj ifk&ofKl)^tovt« (Owtiiii^ Aneod. Delph. 
p. 20); aher man kann vermuthen, da^s das Wort idAxti in Phod« 
doppelte Bedeutung gehabt habe, wie das itrilimiscbe Wort Pin-'^fm, 
welches zugleich eine Platte und eine Gcldsortc bedeutet. Andern 
altcu Völkern gefiel eine andere Form, und die Aegypter z. B. 
pflegten das CSold, aus welehran dne gevrisse Aiutalil Ringe eines 
gegebenen Gewichts gemacht war, zu wiegen (Rosellini, Monum. Civ. 
T. III. p. 189). Hieraus kann vielleicht der Sinn des Wortes TCTp'i- 
8(}a^[i.ov hergeleitet werden, wclt hes bei den alcxandriuischen Inter- 
preten (lob XLII, 12) dem hel i ilsi lien Nezem ÜJ3, welches Ring 
bedeutet, entspricht (Greeeuius, ihesaur. p. 870) | deshalb kann man 
sott Gfiad amiehmeiiy dass die im ägyptischen Handel gebrandk- 
tea Goldxinge vier Drachmen oder zw«i griechische Goldstateren 
wogen, denn man weiss, dass die alezandrinische Drachme dfw 
Do^^elto der attiscimi irog (vgL Schimko^ P. I. p. 16. n). 
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Schrift wird die Geldbörse KU d^3 oder Ckaritim UKfin 
geoaimt (Spriohwört I, 14; Jescuas XLVI, 6) 

E& Bcheinl^ daas fiHr den kleinen Yerkefar^ -wo man 
Betrug oder erheblichen Irrdnim sieht su fürchten batte^ 
kleine Silberstücke eines bestimmten Gewichts in Umlauf 
waren, welche man, ohne zu wiegen, ausgab und annahm. 
Der Knabe, welcher Saul begleitete, fand in seiner Tasche 
ein Stückchen Silber, an Werth ein Viertel Sekel oder 
etwa 80 Gentenmi der jetsigen italienudhen Uni (1 Sam. 
IX, 8). Von einem sehr kldnen SilbentOckehen hat man 
die Worte zu yerstehen (IB. Samuel. II, 36): offerai 
numum argenteum et tortam panis, „luni einen silbernen 
Pfennig und Stück Brod.'' Die alte Vul<^ata hat obolum 
argenU, und der hebräische Text: AgorahKese^h Tp2 irf\y^y 
welches dem lateinischen «Ups zu entsprechen scheint, 
oder einer geringen als Almosen erbetenen Mimae (vgl. 
Qesenius, Thesaur. p. 22), welche, wemi sie dem Obol 
entsprach, gleich sein würde 15 oder 14 Centesimi der 
ituücnischen Lira, oder einem Silbergroschen. 

Aber im grossen Verkehr, " und beim Kauf und Ver- 
kauf liegender Güter wog meui das Silber und das Gold, 
und musste einen bestinmiten Titel der Reinheit und Güte 
haben. Die Güte beider Metalle konnte man mit dem 
Probierstein, lapia L^dku, eoithula (Plinins XXXIH, 43) 
fflmitteln, oder auf andere Weise; wenn man aacb nicht 

5) Ale der Syrer Nacnmn äon leichtfertigen Oehasi bcschcnkeu 
wollte, ligavü dm Uüenia in duobm mccw (njich Luther: „und band 
swd Centner Silber in «wei Beutel*) und gub sie ihm (2B. d.ESii. 
y, 23). Das liebrIUflche Wort C^ariHm D^D'^in , entsprechend dem 

$aeei», wBide nach Geaenins (Theeaar. p. 519) bedenten: sngespititer 

Beutel, vüu der Form oiiu-s umgekehrten Kegels; und diosos wird 
bestätigt durch Vergieichung der ägyptischen Denkinälei" (KoscUini^ 
Mon. Civ. T. ITT. p. 18fi: Tav. CX, 2); nur daß« hier die Heute! für Geld 
oder werthvolle Metzle die Form eines aufrechten Kegel» haben. 
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annehmen will, daes die Handeitreibenden mit einem 

übereingekommenen Zeichen die Gold- imd Silberstangen 
gezeichnet hätten: deshalb ward das feine Silber von 
der Zeit Abrahams her (1 B. Mos. y^TCUJ^ 16) genaimt: 
argmitm trmmem apud meretOores, argenhm probata» mo- 
iMtoe pviUcoB, ip^ipiov Sdufjuiv Ifiic^poic, |,Silbery das im 
Kauf gäng imd gftbe war^ (v^ OeteniiUy TheBaor. p.963; 
SehirokO; P. L p. 6; Aokormami^ Arohaeol. §. 115). 

Diese alten und eintiichen Gewolmheiten waren übri- 
gens zu selir Betrügereien ausgesetzt, die vielleicht eben 
80 alt siiui aU das MenschengoBchlecht selbst. Seit 
HoBeB Zeiten muc» bei Schlechten nnd Geizigen die 
Sitte eingeriflsen Bein^ doppdte Gewichte bei doh an 
tragen, grösBere fttr den Kauf und kleinere iSiv den Vei^ 
kanf; da man ihnen dieses Verbot nachdrücklich ein- 
schärft: Non hahehis in sacctdo dtversa j^ioiidera, majus et 
wivm, „Du sollst nicht zweierlei Gewicht in deinem Sack, 
gross und klein haben" (5 B. Mos. XXV, 13 ; vgl. Sprichw. 
XVI, 11; XX^ 10). Die habBüchtigen Monopolisten, 
Unterdificker der Annen, sagten bei sieh: ImmmmoM» 
mmawrcmif augeamus ndtm, et my^ponamui «tatema do- 
loaas: ,^dass ^vii- den Epha ringem, und den Sekel stei- 
gern, und die Wage fUlschen" (Arnos VHI, 5) ; das 
heißst soviel; dass sie beim Verkauf sicli geringen schlech- 
ten Maases bedienten (Micha VI, 10 u. 11), und indem sie 
dafür den yerabredeten Preis in Silber oder anderm Me- 
tall abwogen, den rechten Sekel übersteigende Gewichte 
anwendeten- denn der Sekel war damals nicht der Käme 
einer geprägten Münze, wuhl aber der eines bestiminteu 
Gewichtes, welches man im Verkehr als Einheit annahm. 
Der Sekel ward eingetheilt in 2 Bekah V^l^f in 4 Rtbah 
vey^ , und in 20 Qh&poh . rm) oder Obokm. 
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Um 80 viel als möglich den vorhin bezeichneten 
fietrtigeraEen, die weit mebr bei den beidnischeii Völkern 
enngeriMen sein werdeoi TOKSubeugea, haben zuent die 
Gzseeheii SObenntiiizen mit einem dffiantJidiea Glanben 
geniesaenden Gepräge geschlagen, damit die imnere G^Ste 
und. das Gewicht derselben vergewissert würckai. Hier- 
auf haben die Perser, ansclitjiiiend dein Beispiele der 
Griechen folgend, und hernach auch die Phönicier eigene 
Mfinzen in Gold und Silber geprägt Die Hebcte, stets 
ibie AT^fi wer kiwwnlrCTt d ew Handd g nw ftndffndy bedienten 
rieb nm die Zeit dar babylonisebeii Gefimgenaehaft der 
persischen, phdnicisohen nnd griecHsdhen Mihueen, vnd 
prägten zuletzt iiir eigenes Geld, wie wiv nachher sehen 
werden: aber bis ziu' Zeit der Gefangenschaft, und viel- 
leicht auch nachher, beharrten sie bei der alten ein- 
£M)hen Gewobnbei^ die Metalle mittelst der Wage an 
wiegen wie man es ans den ig3)ilteren EraüMinigen der 
heiligen Schrift entiummt. 

Der Patriareh Abraham war neben dem Besitze Tie» 
ler Heerden von Schafen und Rindern schon reich an 
Gold und Silber (1 B. Moa. XIH, 2; XX, IG). Als er 
von Efihrcm einen Acker mit einer Höhle zum Begräb- 
nis seiner Terstorbeiien Sam häufte (1 B. Mos. XXTU, 16), 

^) Man darf kern Gewicht darauf legen, da«8 die Hebräer so laofe 
bei dem alten Gebrauche beharrten, hartnäckig, wie sie seit ihren 
firuhesten Einrichtungen waren, und lange Zeit den Königen von 
Assyrien und Persien unterworfen oder von ihnen abhängig: zu. 
gcschweigen, das» das imter der DTnaetie seiner Phi^aonen ao mädi- 
tige und blühende Aegypten kein anderes Gdd batte als auf der 
Wage gewogenes Gold und Silber, und hemaoh unter der persi- 
schen Herrschaft bis auf Alexander den Grossen, nur verschiedene 
fremde Gcld&orteu, wälu^nd des letzteren Nachfolger zwar eigenes 
Geld schlagen, aber immer mit griechischen Typen und Au&chrÜten 
(vgL BoMUiiii, Mmsiii. CSv. T. III. p. 187%.). 
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appendü peemwm, qmm Ephron poitulaverat, mtdienttbus 
filiis Reih, quadrmgentos sidos ctrgenti ^/roöatae monefae 
fubUcas: ^und wo^ ihm das Geld dar, das er gesagt 
hatte, dass suhdreten die Kinder Heth's, nämHcli yiea^nndert 
Sdkel SilW, das im Kauf g|liig und gftbe iror.<* Dim 
Aliwligimg des Silben seigl^ dam es nofa bier niobt ani 
geprägtes Geld baaddte. Dsnit jedoch nicht etwa Jemand 
in einen Irrthuni gerathe, indem er bei den Worten der 
Uebersetssimg stehen bleibt, welche ungenau eich der 
Worte peeuma, moneta, Geld, bedient^ ist darauf auf- 
merksam xn TOMeheOf dsss der belnüaohe TeoEfc w<örllieh 
fiilgaides sagt: agpenüt Jiraikam Ej^tHnU myeiiimn, 
fuod dbomit, im amribm ßUomm Beäi, quadringeiüim 
Mo9 argenH tnammüt apmi umreOktrm (LXX: &oxi'{ioo 



') Der Patriarch Jacob tmit partmn cvgri, in qtw fixerat taber- 
nacula, a filiis Hemor ^iotris Sicliem centum agnis (1 B. Moa. 
XXXni, 19; nach LuÖier: 911m hundert Groschen"). Der heilige 
BtephiBiu ngt (AportdgeMb. YII, Ift), da» Jaoob den Adcer für 
ttnen Preis in Oelde, T^y.r^z ipyoplo'j (nach Luther: „ums Geld*) 
gekauft habe. Um diesen anscheinenden Wid^^r^j^mch aufzulösen, 
meint der berühmte Monsign. Wiscman (Cojiferciiza IX), in Ueber- 
einstimmung mit dem gelehrten Münter, dinäs Jacob Zahlung gelci- 
ftefe habe mit 100 phSoieiidMii Silheita&iMii mit dem Gepräge 
«in« Schafes oder Lammes, Ton welchem Oepriige Dr. Glarice in 
Citium auf C^pem ein Stück nach seiner Meinung gefunden hat. 
Aber diese angeblirh alte phönicische Münze bt nicht» Aiuleres 
als eine detjcuigeu, welche auf der einen Seite den Typus cmes 
Schafes oder Widders zeigen, und auf der andern das asiatische 
Byndbol des KikanbceaMs («ruat aasafo), doMea Umkreis dnrdi 
Kügelchen oder Perlen gebildet Ist; nicht etwa mit phöniciechen 
Charakteren, sondern denen cuies imhekannten Alphabet« von Ci- 
licien oder dem benachbarten Cypeni. Diese Münzen sind später 
als die Herrschaft des altem Cyrus, und folglich etwa 1000 Jahre 
nach der Zdt des PaMardiea Jaoob geprägt (a. Bsonl-Boehetts^ 
Aead. des Inser. T. XVL P.IL ^ S40^34a,3Se; Gesealiii, T^siaar. 
p. 1241). Die illesto bekannte von den Fbdnioian «sprlste Hüaae 



Als der Patriaroh Joseph seinen Brüdern in Aegypten 
Getreide yerkanfte, befiüil er seinen Dienern: ut implermt 
eorum 8acco9 tritieo, et r^ponereni peemdaa tingulorum in 

aacciUis suis, oder nach Luther: „Und Joseph tiiat Befehl, 
dass man ihre SUcke -mit Getreide füllte, und ihr Geld 
wiedergäbe, einem Jeglichen in seinen »Sack" (1 B. Mos. 
XlillT, 21); und als sie nach Aegypten smrttckgekehrt 
waren, um fbmeres Gtetreide zu kaufen, sagen sie ihrem 
noch immer ihnen unbekannten Bmder: t»witlmt«r jMeti- 
fiifMi» tn ore mewrum, quam nunc Bodem pondere repor- 
tfwimus; nach Luther: „Und da wir in die Herberge 
kamen, und unsere Säcke auftliatcn, siebe da war eines 
Jeglichen Geld oben in seinem Sack mit völligem Ge- 
wicht; darum haben wir es wieder mit uns gebracht'' 
(1 B. Moo. XLED, 21). Das was in der Vulgata ungenau 



yt die von Maialhus, wdclie früher CSumnitMi in Sidlien bdgelegt 

wurde, und ebenfalla neuer ist als die Herrschaft des älteren Cyrua 
(vgl. Euoul-KoL'hette a. a. O. p. 354); da sie veraltete prieeliiseho 
Anfselirift hat, so ergicLt öicli liieraus, dass die Phönicier die 
Kunst Geld zu prägen von den Griechen erlernt haben. Kehren wir 
demnadi su dem oben bea«iolaieteit atweheiiieiiden Widenpruche za- 
angenommea dsas das Wort KesUak TT^"^^ des Motaiwlieii 
^^xtea wirUich agnu», agna bedeutet, wie e» ühöreimtiinmend die 
^ Übersetzungen erklären, bo steht nichts im Wege anzunehmen, 
Jacob behuf des erwähnten Kaufs hundert Silliorstüeko von 
**em l>estimmten Gewichte bezahlt habe, jedes im Werthe einem 

'*ttime gleich (vgL Note 2 u. 3 oben). Zu den Zeiten des Königs 

X^^ae (2 B. d. K9d. Xn, 10. II) „banden des KSnigs Sclueiber 
^^^^.^'^ «leir HoheprieBier das Qeld ziuainincn und zählten es, was 
-H.:^^^^*!* des I-T^rm Hans gefunden ward" — fffitnddiard cf nvmfrnhant 
^^^^cutizctTny qnac t'iivrniebatur in domo JJmiiini; al)er der in späterer 
^^^rt schreibende heilige Verfasser konnte sehr wohl aus Ungcnauig- 
^^ttt <Xa0 'Wort numendumi sjiststt appenddumi gelnauehen; oder 
^^11 lca,nn aueh annehmen, dan die f6r den Tempel besthnmtoa 
^»aben iri Stücken Silbers bestanden, welche nicht gcpi%t, übrigen« 
OedocH «ieni rechten Gemchtc eines Sekols oder halben Sekela ge- 
esclmitten waren (vgl. 2 B. d. Kön. XXII, 4). 
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pacunia genannt wird, heisst im Original-Texte P)D3 , Silber, 
und die Worte, dass u3 in demselben Gewichte wieder- 
gebracht wurde, seigen ttberseugeiidy dass das Geld ao 
jener Zeit nicht gesdChlty eondem mittokt der Wage 
gewogen woide. 

Zu Davids Zeit war dieser Gebraneb, die l^ber- 
stücke zu wiegen, noch im Gange; deshalb antwortet 
derjenige, welcher sich nicht getrauete Hand an die 
Person des autrührenschen Absalon zu legen, dem Joab: 
append^re» t» mamhitt meü mOh argenieos, mqwh 
fuam miHerem manum memn ßHwn regia; naehLuUier: 
„Wenn du mir tansend Silberiinge in meine Hand ge- 
wogen bfittesi^ so wollte iob dennodi meine Hand nieht 
an des Königs Sohn gelegt haben" (2 Sani. XVlil, 1'2). 
Dasselbe kann mau aus den Zeiten des Jcsaias, Amoa 
und Jeremias sagen, wie sieb aus folgenden Texten 
ergiebt: Qtd eonferH» m/mm d» aacevU H argmhm tia- 
Uru pondereBtü: ^8ib schütten das Oold aus dem Beutel, 
und wägen dar das Silber mit der Wage« (Jes. XLVI, 6). 
Tinminuamus mmsuram et emgeanms siclum, et 8upponamu$ 
stateras dolosas: „dass wir den Epha ringem, und den 
Sekel steigern, und die Wage fälschen'^ (Arnos Vin^ 5). 
Et end (»gnm ah Banamed, et appendi ei argmtmi, sejpiem 
Mit/ru et decem argeateos^i nach Luther: „und wog 
ihm das Geld dar, sieben Sekel und sehn Silberlinge^ 
(Jeremias XXXH, 9). Denn audi nach der Rfick- 
kelir ans der babylonischen Gefangenschaft ward daa 
Silber bei den Juden lediglich gewogen, wie aus folgen- 
den, zur Zeit des Darius Hystaspis geschriebenen Wor- 



^ Man mus8 bemerken, dass der hebräische Text aiebenzehn 
tft^ Silber hat 
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ten des Propheten Sacharja erhellet: Et dbsi ad eos: Si 
bonvm est in ocfdis veatris, afferte viercedem nieam ; d n 
non, quiescüe. Et appmderuiU merced&in ineam triginki, 
argenieoB» „Und ioh sprach zu ibi&eii: Gefällt cb eueh^ 
w> hfuiget her, wie viel ieh gelte, wo niohlf so larat e» 
mtehiffii Und sie wogen dar, wie viel Uk galt, dreisng 
Sflbei^e" (Sadiaija XI, 12) 

Noch ist zu beiucrJvcn, dass in Uebereiiiätiiuinunsi; 
mit dem bisher Oesagten in den heiligen Schriften aus 
der Zeit von den Makkabäem kein Wort gefunden wird, 
weldies den Begriff gepiügten Geldes ansdrOck^ und 
dem griechischen, Worte v6)uo(ia oder dem lateinischen 
«timimtf enlspriolity sondern Uoss die Worte Keseph r]p3 
nnd Nst^Meheih DWn2y vm Geld oder Werdi im Allge- 
meinen zu bezeichnen (Jesaias LV, 1; Ezechiel XVI, 865 
vgl. Ciesenius, Thesaur. p. 703. 875), entsprechend dem 
griechisohen dp^o^v^md dem lateiniaehen om lo), 

9) Einige ELritiker, oder vielmehr Hyperkritiker in Deutschland 
behaupten, dass die letzten sechs Capitel der Prophezeiung'cn dos 
Sacharja einem Propheten vor der Zeit der babylonischen Gefan- 
genschaft angehören, aber der gründliche und gelelnte Adkermaim 
bat rf^reich diese Meiniuig wideikgt (BitMd. in lihHW Yet TmL 
P. IL «. 165). 

>*) Oleiehwie das grieddBehe dp^iptov nnd das latdiüsehe aet 

Werth oder Vermögen im Allgemeinen bedeuten, eben weil der 
nin^rüngiiühie Handelsverk(;hr bei den Griechen mittelst Silbers und 
bei den Römern mittelst Kupfers oder Bronze vermittelt wurde; 
ebenso liefern die hebräiachen Worte Keaeph und Necho- 

Bcheth TWT\lj welche ebenüdls Vermögen im Allgemeinen bedeuten, 
einen Grand uunnehmeD, dass auch bei den atten BebHtam der 
Handel mittelst der gedacüiten hdlden Metalle betiicbea sei, indem 
man nämlich Silber nach Gewicht für Waaren gröseeren Werthei^ 
nnd Kupfer für Dinge geringerer Bedeutung gab. 
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Zweites CapiteL 

Von den den Hebzitem eigenlihfimliciien Münzen, 
aus der Zeit Simeons des Makkabäers, bis zur 
g^bizlichen Zetstreaung des Volkes. 



Das Bedit Geld m prilgen war jedeneit ein Zetchen 
der Antonoiiiie oder der lidcbsten Ge(?rahy oder es liing 

manchmal von der ertheilten Erlaubniss des Obcriierrn 
ab (vgl. Eckhel, T. 1. p. LXX). Deshalb konnten die 
üebräer, welche vor der babjrionifiohen Gefangenschaft 
e^^enes Qdld nicht hatten, nachher, wihrend der Zeit 

> 

ihrer Unterwerfimg unter die Kdn^e TOn Äesyrien nnd 
Penien, solehes eben ao wenig haben. Nach dem BUQe 
des fierräschen Reichs waren sie abhängig ▼on eleu KOu^ 

gen von Syrien und Aeg}'ptcn, je nachdem die Macht 
des einen oder des andern Keicks vorherrschte. Später, 
als der gottlose Antiochus f^phanes, nach Entheiligung 
des Tempels von Jerusalem, auf das Heftigste die Ver- 
efarang des lebendigen Gottes und die ihrem Gesetoe 
gehorsamen Israeliten verfolgt hatte, ergriffan diese^ nach 
Isngen Leiden, die Waffen, und eroberten den heiligen 
Ort und ihre eig-ene Freiheit wieder. Nach manchen, 
bald günstigen, bald unglücklichen Wechselfallen, erreichte 
die Angelegenheit der Juden unter der Regienm^^ Deme- 
trius n den glücklichen Ausgangi dass sie im Jalire 170 
der seleoeidlsclwn Aera (143 vor unserer Zeaireehnung) 
dnicb Zngeefiiadniis dieses Königs die Freiheit wieder 
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erlmgteDi und eine neue Zeitreolmiiiig begamiffli: Aaim 
CLXX,ablaium€ttJtigumgeniium ab hrad,€i eo^^papidm 
ürael seriber» in ttAuÜt et gestis ptMieis: Axnxo fboso svb 

SIMONE SACKUDOTE MAGNO, DVCE ET PIÜXCIPE I\'DAEOß\'M 
(1 Makkab. XIII, 41 u. 42V, nach Luther: „Im hundert 
und siobenzigBteu Jalur ward Israel erst wieder frei von 
den Heiden, und fieng an m ädireiben in ibren Bneksa 
und Gesehiditen, also: im enten Jahr Snn0n% des Hohen- 
priesters und Forsten der Juden.** Im folgenden Jabre^ 
am 23sten Tage des ssweiten Monats, betraten die Juden 
fi'uliücli und featüch von Neuem die Burg oder Citadelle 
von Zion, welche der tapfere Simeon den Händen der 
Heiden entrissen hatte (1 Makkab. Xlll, öl). Im vierte 
oder fiiniten Jabre der neuen Zeitrecbnimg seit Befreiung 
IsraelB sobrieb Antiocfans VII, weldier seinem Bruder 
Demetrius H in der Hensefaaft Uber Syrien gefolgt, war, 
an Simeon einen fremidscba£titicben Brief, in welcbem er 
nach Bestiltigung der ihm von seinem Vorgänger gemach- 
ten Zugeständnisse, sagt: et permitto tibifacm-e percusmram 
projprü numitmatis in regtone tua; Jeinisalem autem scmcr 
tarn MM Ubmm (1 Makkab. XV, 6. 7); nach Luther: 
,)Und gebe dir Gewalt dgi^e llfanaeii in deinem Lande 
au scldagcn, und Jerusalem und das HeiHgdium sollen 
frei 8cin." Aber bald hernach, obgleich Simeon ihm 
zweitausend Mann zur Hülfe gegen den Usurpator Try- 
phou nebst vielem Gold und Silber zugeschickt hatte, 
nahm der undankbare und treulose Anüocbua nichts von 
diesem an, 9oA ra^ wmia, qw» paetua ett cim m amtta, 
^ alimamit se a& so (1 Makkab. XV, 26. 27); naeb 
Initiier; ^Aber Antaoehus nahm solc^ies ni<dit an, und 
hielt nicht, vvaa er zuvor gesagt hatte, und wendete sich 
ganz von Simon." Alle diese Thatsachen erhalten völ- 



Digitized by Go 



17 



lige BeBtätigung dnreli die in den Jaliren I, II, III und 

IV der Zeitreclmimg nacli ]3efroiuiig Israels geprägten 
noch vorhandenen Münzen, auf denen Jerusalem heilig 
und Simeon Fürst genannt wird. Der Käme Zion fängt 
erat auf Münzen des Jahres II an zu erscheinen; und so 
muBS es sein, wefl am 238toi Tage des zweiten Monats 
in diesem Jahre die Isneliten die Bui^ des Berges Zion, 
welehe bis dahin von einer Besatzung des Königs von 
Syrien gehalten war, wieder erlangten. Mit dem Jahre 
rV endigen die Münzen bestinunter Zeitrechnung 5 und 
steht dies in Uebereinstimmung mit der Kachsdhiiflt des 
heiligen Geschiehtschreibei^ in Folge der in diesem 
oder dem folgenden Jahre erfolgten Entfiremdung des 
treulosen Antiochus von Simeon ii). 

Diese und andere Bestätigungen, welche die li.ilb- 
canonischen Bücher der Makkabäer aus der prüfenden 
Vergieichung der gleichzeitigen Denkmäler erhalten, sind 



11) FrSlich (AmaH Beg. Syiiae p. 8S) war der ICeianiiA dsis 

Simeon, als er die Ent£remdiliig des GtomtttlHl des Antiochus wahr- 
nahm, aiifgehört habe eigenes Geld zw schlagen, ne alienafum regit 
praepotentis animum amplüta irriiaret, et spem aliquam reatüuenäae 
pacü /averet\ und Bajer (p. 121) eriuuert zu dessen Bestätigung 
an die hundert Talente Silben^ welche £&oaeon dem Atiienobins 
behnf Beseitigung der ungerechten Ansprüche des Antiochus auf 
Joppe und Gaza geboten hatte (I Makkab. XV, 35). Eckhel (T. III. 
p. 46Ö) stellt die \''ermiithnng auf, dass Simeon nach dem vitjrten 
Jahre seiner Regierung es unterlassen habe, auf den Münzen die 
Jalnesmlil naeh der Befininng baeU aasugebsB; und dieses mochte 
er thiin, um nicht durch ErvriOmung dieser für die ÜRaelitea 
reiehen £pOchc den heftigen Antiochus zu reizen. Lcnormant, 
wp]»lM r neuerlich über die Münzen Simeon's des Makkabäers ge- 
.schriohen hat (Re-vuc nnmismat. 1845, T. X. p. 173—195), versucht 
einen andern Weg, um die Lücke, welche die übriggebliebenen 
jüdischen Miinsen in der Bdhe der Jahze der Hemchaft der Ha>- 
monier lusen, auranfuUen; aber die Moauag Fri>Iieh*i, Bayeifa 
und Eekhel'« «chnnt mir ducefaaue den Vonug an Teidienen. 



1 
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eben bo beaditenawerth als willkommen, weil ihre Auto- 
rität 8OW0I1I von den Protestanten^ als yon den Ungläu- 
bigen und BaAionaliatan nneerer Zeit angefochten war. 

§.1, Xllnien von Simeon Kakkabaeni und andern 
hasmonaeitdien Fftrsten. 

Die folg^den jüdischen ]\Iünzen sind grösstentheils 
im Lomfe der ersten yier Jahre der Aera der Befreiung 
larieb, oder vom Jabre 143 bis 140 vor nnserer Zeit- 
xedunmg geprägt^ nnd endigen mit denen des Kfoigs 
Antigonnsy des lotsten ans dem kdnigUdien GescMeebte 
der Hasmonäer, welcher durch M. Antonius um das Jahr 
716 nach Erbauung Roms, 38 vor Chr. Geb., aus dem 
Leben geschaht wurde >2). 

1. SCHEKEL JISRAEL. ^ (Sekel von l8rael> 
Keleh (Caliz)^ fiber welchem ein Megk Qf^) oder ein 

n) Die Besdhidbnng der folgenden jüdischen Münzen ist ent- 
nommen aus dem ausgezeichneten und glänzenden Werke des ge- 
lehrten Archidiaconus von Valencia, Francesco Pcrcz l^avcr, 
betitelt: ^De Numis Hebraeo-Samarit&nis'* (Valcntiae Edetanorum, 
MDCGLXXXQ, ans Eekbel (T. m. p. 455— 498), ras Hionnet*s 
sDeMsiipti«»!* nnd ^SappMuent*, vnd dem »IMaor deNumkmatiqne" 
(Bois Gr. PI. LVn — LIX), wo dieselben nach der ucuen Methode 
Collas' sich treu abgebildet fuideu. Um Ion Aforlulu ( dor di«^ ver- 
schiedenen Grössen der Münzen zu bezeichnen, tun ii It dr-v Si ala 
Miouuet's gefolgt Ich bedaure, das« icii von den „Viudiciac" des 
gedaditea Beyer nicht lisbe GelnnKaeh madien könn^ mit Aus- 
Bshme des Wenigen, was Eckhel aus ihnen berichtet Da fibrigens 
in nnsorcn Druckereien hebräische Lettern, und noch viel mehr 
f aniai itanischc fohlen, 80 habe icli de?i Wortlaut, der heln-äiftohen 
Aufächriften der Münzen Simeons und der andern hasmouäi&chen 
Forsten so gut als mS^ch in unsem Bnchstaben wiederholen müssen. 
(Der Uebersetser weicht hier von dem Verlier imowdt ab, da» 
er nicht in italienischer Aussprache nnd Schreibweise die hebräi- 
schen Worte wiederfriebt, sondern in deutscher, und daneben den 
Urtext, jedoch bei den 21 ersten Nummern in hebräischen statt in 
tamaritanischeu Lettern.) 
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Schin (uj) begleitet von einem Bet (^) oder einem Qi- 
mel ) steht, d. h. im Jalire I, II, III. 

R) JERV8CHALEM KEDOSCHAH. nmip q^^^^t 
oder JERVSCHALABI HAKEDOSCHAH. nii;{im Ü^XT* 
(heilige Jerusaleimy dae heilige Jerusalem). In drei Theile 
gespaltener Zweig» welcher in drei Blumen «lulttiif)!^ idmÜch 
einer lilxe oder HTacinfhe. (vgl. Nr. 1 der Abbild, und die 
Titelvignette.) Arg. 6. 

2. Wie die vorige, aber mit der Aiifschrifit CHAZI 
HASCHEKEL, -»^n (Hälfte des Sekel) auf der Voi^ 

deraeite^ und mit einem Schin (ui) nebst einem Bet (^) 
oberhalb des Kelches. (Abbild. Nr. 2.) Aig. 4>/2. 

a SCHENAT ACHAT LIÖVLLAT JISBAEL. 
^mfe^'' rh^nb nnfc< r:i:' (im ersten Jahre der Freiheit 
Israels). Lulab oder das durch drei Knoten gebundene 
Bündel Zweige der Palme, Myrte und Bachweide^ wel- 
ches die Juden beim Laubhüttenfeste tragen; neben demr 
selben eine grosse Cederfrachl 

R) JERVSCHALEAf . □i'IZ'nv Verschlossene Pforte, 
BÜt von 4 dorischen Spulen getragener Vorhalle. Arg. 7. 

4. Andere ähnliche, aber mit einem Schin und einem 
Bet, gefolgt vrm der Aufschrift LECHERut JISRAEL. 
!?K^i5^ tfnrö (im Jahre U der Befreiung Israels) auf dem 
Avers; und dem Namen SCHIHEON. \^3ti3ip neben der 
Vorhalle^ oberiialb deren ein Stem. Arg. 7. 

5. Andere der yorhergeh^den Ähnlich, aber ohne 
Angabe des Jahres, und mit der Anfichrift LECHERVT 
J1:1l\ S( H ALEM. D^2?'n'> DT\nh (der Befi-eiung von Jeru- 
salem) auf der Vorderseite. (Abbild. Nr. 3.) Arg. 7. 

6. SCIIIMEON. X\i^üp' Weintraube. 

R) üJ> (Schin und Bet). LECHERut JISRAEL. 
^Kit^** niinb (im Jahre H der Befreiung Israels), Prae- 
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ferienlam oder Opfeikrug, cUmeben mn. Palmenzweig. 

(Abbild. Nr. 4.) Arg. 41/2- 

7. SCHBIEON. Weintraube. 

R) LECHEKVT JERVSCHALEM. d^E/IT nvii?. 
Zwei PoBaunen oder Flöten, aufrecht, mit der OefiBimig 
nach obenatehend; eine Kugel in deren Mitfee. Arg. 4Vs* 

8. AelmHehe, aber mit emer dieiaaitigen Zither an- 
statt der Blasinatnunente. (vgl Abbild. Nr. 5.) Arg. 4^/2. 

9. SCIIIMEON. ]^i)üUJ , innerhalb eines Kranzes. 
R) LECHERVT JERVSCHALEM. Q^mi^ mn!?. 

Zwei au&eoht stehende Posaunen. Arg. 4. 

10. Andere ähnliche^ aber mit einer gehenkelten 
Vaae aastatfe der Posaimen. Arg. 4 

11« SOHENAT ACHAT UGVLLAT JISBAEL. 
D^mb rnfc< D^ü (im ersteii Jahre der Befrelnng 
Israels). WeiublaLL, oder Diota, oder Zither. 

R) SCHIMEON NESI JISRAEL. ^«ns?'» «^j^j ]*ii}m 
(Simeon Fürst von Israel). Palme, oder Stamm einer 
Palme innerhalb eines Kranzes von Lorbeer oder TOn 
Weinhmb. Bronze 10.6. 

12. SCHIMEON. |1|rpsr. Palme mit Früchten. 

B) Schin imd Bet nebst der Inschrift LECHERVT 
JISRA1>L. ^fcti^"» rWTÖ (Jahr II der Befreiung Israels). 
Weinblatt. Br. 6. 

13. SCHENAT SCHETABL u'^m njttf (im zweiten 
Jahre). Diota oder Trinkgelds mit gestreiftem Bauche. 

B) CHERVT ZION. |1«s n^in (Befreiong Zions). 
Weinblatfe. " Br.4. 

14. Andere Hhnliche, aber mit der Inschrift SCHENAT 
SOHA LOSCH. naS' (im dritten Jahre) auf dorn Avers, 
und einer Triukschale, meistenthcils mit einem Deckel 
versehen. Br. 4. 
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15. SCHENAT ARBA CHAZL -«sn V2^^ py^' (im 
vierten Jahre, Hälfte). Limone oder Cederfrucht, sBwi- 
schen xwei LuUb^ oder Bändeln stark belaubter Zweige. 

B) UGVLLAT ZION. rhii^b (der Befirdung 
Zions). Fmclittnigende Palme m der Mitte sweier mit 
Datteln oder andern Früchten angefüllter Korbe. Br. 6. 

16. SCHENAT ARBA REBIA. ^p^^l l^a^K fUE; (im 
vierten Jahre, Viertel). Zwei Lulab. 

B) UGVLLAT ZION. n^jlb (der Befreiung 
Zions). Fracht der Limone oder Ce^er. Br.5w 

17. SCHENAT ABBA. mJ (im vierten Jabre). 
Lulab in der lütte zweier Limonenfrftchte. 

R) LIGVLLAT ZION. ]^>^ r\bii:ib (der Befreiung 
Zions). Kelch, ähnlich dem der Sekel und halben SekeL 
(Abbild. Nr. 6.) Br. 6. 4*/,. 

18. SCHIMEON. ]\Pül^> Palme. 

B) LECHEBVT JEBVSCJHALBBL übüTf^ mnb (der 
Befreiung JenualemB). Weinranke. (Abbild. Nr. 8.) Br« 6. 

19. SCHIMEON. ^1i;p2^. Pabne. 

R) LECHER VT JERVSCHalem. Dilt'IT rWTÖ (der 
Befreiung Jerusalems). Weintraube. Br. 6« 

20. SCHIMEON. pm. Dreisaitige Zither. 

B) LEOfiEBVT JEBVSCHALEBl q^^z^t DYH? 
(der Befreiung Jerusalems). Zweig oder Stamm einer Palme 
innerhalb eines Lorbeerkranzes, dessen Spitze mit einer - 
grossen runden Gemme verziert ist. (Abbild. Nr. 7.) Br. 6. 

21. Kranz, innerhalb dessen geschrieben ist: JEHO- 
CHANNAN HACKOHEN HAN^ASI. K>2?jri ]n!Dn pn1,T 
(Jehochanan, der Priester, der Fürst) oder: JONATHAN 
HACKOHEN HAQGADOL VEABB jn^n 

• • • • inKl b^l^n (Jonathan, der Hohepriester und 
oder andere Namen und Titel 
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R) Zwd in iliren unteren Enden lioh berührende 
FOinidmer, und ein in deren Ifitte sich erhebender 

Mohnkopf; auf der Flüche einige samaritaidächc Buch- 
staben. Br. 3, 

22. Woinkrug, dessen unterer Tbeil spitz zuläuft; 
auf der fläche der Mönse swet flamaritanische Buch- 

^ R) Weintraube mit einem Theile der Rebe. Br. 3. 

23. Achtetrahliger Stem, umher wmuuritiiai»cbe Buch- ' 

stabcu. 

R) BA2IAEÖ2 AAESANAPOr. Anker, versehen mit 
dem dazu gehörigen Ringe und zwei Querhölzern. Br. 3. 

24. BA2IA. AAES> Anker wie auf TOiriger Münze. 
R) Caduceus in der IGtte zweier FSilhömer. Br. 3b 

25. Zwei Ffillhdmer oder nur eines, mit samari- 
tanischen Buchstaben in der Mitte oder am Rande. 

R) BA2IAI:Q3: ANIirONOr, entweder innerhalb, oder 
ausserhalb eines Kranzes. Br. 6.4^/2. 

Inschriften. 

Auf den Münzen des Jahres I ist der Name JERV- 
SCHALEM, , fortwShrend bloss mit sechs Buchstaben 

geschrieben; auf denen der folgenden Jahre dagegen mit 
ßiebcn Buchstaben, indem ^ (Jod) hinzugeffigt ist, so dass 
JERVSCHALAIM, ü'^'l^'H] , im Dualis scheint gelesen wer- 
den 2U müssen. Man sah die grosse Hauptstadt JudlUts als 
aus zwei Städten, der obem und der untern, bestehend 
an; und deshalb nannten die Israeliten sie in der spätem 
Zeit JerutcJudaim. im DuaHs. Während im Jahre I die 
Israeliten sich nicht im vülIi<^Gn Besitze der Stadt Lcfan- 
den, schrieben sie auf den Münzen Jenisalcin ; aber als 
sie gegen das Ende des zweiten Monats des Jahres II 
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die Burg Zion, welche aacli die Stadt Davids genannt 
wurde, wiedei^rlaugt Imtten, £ng man an, den Dualis 
«/ertise&a^cmi» zu sckreiben, und auf einige Münzen den 
Nttiifin 2toii zu fletasen, weloher auf denen des Jahres I 
gürndich feUt (Bayer, p. 106> lOB, 119, 221) 13). Jenua- 
lern ut femer KEDOSGHAH, ^^''R» ioneta, genannt 
nicht allein in Rücksiebt des Zugeständnisses der syri* 
sehen Könige (1 Makkab. X, 31 ; XV, 7), sondern besonders 

») Geseniiu (Thesanr. FhHol. weldier die Dualis- oder 

Flnralis-Fonn des Namens D^^^l^ nicht zulässt, sclireibt: praß' 
ter V. T. Hierosolymorum nomen etiam in numi$ Simeonis Maccabtiei 
Hebraeis, iisque tarnen antiquioribus, scriptum reperitur, et dnplici 
quidfin modo; turn defccfive in epirjraphc mimorum minoris tnoduli: 
J ERV6CHALEM KED08(JHAh, Hi^ llp ü.^^T, tum plene in epi. 
graphe nmumm pauffc nuiQonm: JEBVkCHALÄIM HAKKEDO- 
nzjlTpn D^^2"nj; exquoapparü,duQUUi^9cr9>wdigmera 
«wf«m temj>ore tftftoto /wiiM^ 

ex arbitrio fere pependisse. Aber dieser gelehrte Orientalin^ welcher 
sich nicht genügend vnt dm numismatischen Wissenschaften ver- 
traut gemacht hat, ist liier in acbweren Irrthum verfallen: denn es 
ist Thatsache, daas auf den Münzen ein und desselben Jahres, 
ohne Unterselued der GiOn^ ebensowohl die kfinere Inscinjft 
Jmududemj ab cHe Tollstibdige JmrutfMUnm TorkcnmBt; und gewiss 
war e« nicht die Eingeschränktheit der Flächen der kleineren Mün- 
len, welche den Stempelsehneider veranlasste, die defective Schreib- 
art «/eru«cAa^3 anzuwenden, da ja auf den halben Sckcln des Jahres I 
Jeruaehalemf und auf denen des Jahres II Jeruachalaim gelesen wird. 
Deabalb hatte der Gebrauch dieser beiden TerBehiedeneii Schreib* 
arten, weit entfernt von der Willkür des Künstlers abzuhängen, 
damals einen besonderen Grund: nämlich, dajss nach Wiedererlan- 
gung Ziouä die Stadt Jerusalem im Dualis genannt \vurde (vgl. des 
Verf. Spicil. num. p. 287, not. 242). Die abgekürzte Form JerusduUem 
findet lieh ancfa auf dem Sekel mit den Typen des Lnlab und der 
Tempelpfiirte» weldier mit Recht von dem seliarfiinnigen Bayer auf 
das Juhr I bezogen ist; denn jetzt kennt man rlncn älmlichen 
mit der ausdrücklichen Aufschrift SCH£NAT ACHAT, nni< Pi^ 
(anno primo). Vernünftigerweise kann man also aus diesen Um- 
ständen abnehmen, dass die Münzen Simeons ohne Zeitangabc 
grösstentheils dem Jahre I seiner Hegierung, gleichzeitig dem ersten 
der Epeehe der Befreiung, angehBcen. 



wegen des genau die Zeiten der Makkabäer berielendea 

prophetischen Ausspruchs (Joel ULI, 17; hebr. Text IV, 17; 
Luth. III, 22): £t erit Jerusalem sancta {wip D^E'IT nn^HV, 
„Alsdann wird Jerosalein heilig sein''; vgl. des Verf. 
SpiciL num. p. 287). 

Obacliaa die Inschriften dieser Münzen in reiner kelnü- 
scher Sprache sind (vielleieht nnr mit Ausnahme des der 
Mischna angehörigen Wortes Cherui^, rPnn)y so sind doch 
phrmifischci oder, wie man sagen miiss, samaritanische 
SchrüUeichen gebraucht Dieses Alphabe^ welches man 
jetzt vollständig kennt, indem man nur noch von drei 
Buchstaben die Form nicht gefimden hat (Gesemus, Monum. 
Phoenic. p. 79), ward auch YOii den Hehil&em su den 
Znten Simeon's des Makkabäers in bürgerlichen oder 
gewühnliclieii Schriften angewendet; und der Gebrauch 
derselben behauptete sicli wenigstens bis zu den Zeiten des 
Kaisers Hadrian, denn man begegnet ihm auf römischen 
Denaren, welche bei der wüthenden Erhebung des Bar- 
cocheba um das Jahr 132 n. Chr. zu jtidisdieii llflinseii 
umgeprägt worden sind (vgl. Eckhel, T. ZU. p. 471; 
Boighesi, Iscr. di Burbnleio p> 64) i^). Andmrseits 

M) Im Königlich Estensischen Museum wird einer der von Bar- 
eoehelia ttberprilgten rSnusehen Denaxe aufbewahrt, wetcber auf 

der die Traube darstellenden Seite die UebeiWelbscl der zum Thefl 
abgeflachten lateinischen Buchstaben . . . PSKE . . . :'.eigt, woraus 
hervorgeht, dass diese jüdische Münze (im Werthe eines Rebah 
oder Viertel-Sekel») über einen Denar des Servius Galba geprägt 
ist Andere ühnlidie lind grSartentheilfl rümisohe oder griediuehe 
]>eiuure Trajan's, clmiiMli ISberpiäigt, wahncHeinlidi zum IVotae 
gegen das Gesetz des Zins-Denars, welchen die Juden den Römern 
xahlen mussten (IVfatth. XXII, 10: vpl. Eckhel, T. VT. p.404). Auch 
war der Denar zu den Zeiten des Erlösers der gewöhnliche Lohn 
eines Tagewerks (Matth. XX, 2), und die gedachten Münzen des 
Bsroocheba haben wahndieinfic^ aar Löhnung sdner nUzeiehea 
Söldner gedient (VgL über diesen Gegenstand B. Sainthill: 
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zeigen die Worte unseres Herrn und Heilandes (Matth* 
V, 18): Jota unum, aut unm apex non praeter ihit a le^, 
düMC ommia fomt („£b wird nicht zeigehen der kleinste 
Bnehstabe, noch ein Titd vom GhBets, bis daas es alles 
geschehe^), dass, gleichwie in jener Zeit.ftr Schriften 
des bürgerlichen Verkehrs bei den Hebräern das oben 
gedachte samaritaniscbe Alphabet in Gebrauch war, das 
Gesetz, oder der heilige Text des alten Testaments mit 
den davon sehr verschiedenen Charakteren eines heiligen 
Alphabets geschrieben gewesen sei, in welche der 
Buchstabe Jota oder Jod von so kleiner und zarter Form 
gewesen, dass er vergleichsweise ein blosser apeoc (Spitze, 
Tüttelchen) wohl genaiiiit \verdcn konnte, denn das Jod 
des hebräisch - samaritauischen Alphabets ist von grosser 
und zusammengesetzter Gestalt ) wie alle übrigen 

Buchstaben dieses Alphabets* Daneben hat das Jod in 
den verschiedenen Alphabeten der semitischen Sprachen 
nidit eine solche Gestalt» die einem Apex verglichen wer- 
den könnte, ausser im heutigen hebräischen Alphabet 
welches folcrlich um die Zeit des Krlösers das von den 
Hebräern beim kschreibcn der Gesetze der heiligen Bücher 
gebrouchte heilige Alphabet war. Dieses dient zu einer 
sehSnen Bestätigung der Meinung des heiligen Hiero- 
nymus und anderer alter Schriftsteller, dass das heutige^ 
auch Assurit genanraite hebrÜsehe Alphabet dasjenige 
sei, welches die aus der Gefangenschait zurückkehrenden 
Juden von Assyrien niitbiachten, und welches von Esra 
zum Schreiben der heiligen Bücher bestimmt wurde 
(S. Hieronjm. in Prolog, galeat; cL Drach, ap. de Gor- 

„The tisc of the Samnritnn langnagc by the Jews wntil fhe 
rcipn of Hadrian,** in l^umismat Chron. Oct 1851. VoL XIV. 
Niv 3. p. 69.J 
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nenSf de Sesoor. BasiL BeB^. p. 248). Daas aber die 
HebrSer vor der Ge&BgenBohaft nur einAlpbab^ gehabt 
haben, ähnlich dem auf ihren späteren Münzen, und Tom 
phönicischen Alphabet hergeleitet, scheint ans der Ver- 
gleichung des Tau (X) diesen ]\Iüiize% welcher die 
Form eines geraden oder übentwerch (decussatim) gelegten 
Krenaes ha^ und den Werten des Herrn bei Eoeehiel 
JX, 4 gesohloBBen werden au kdnnen: 8iffna Tau mpet 
fivtOet mrorum g0inenHum et dolenHnm (,,zeiehne mit 
einem Zeichen an die Stirn die Leute, so da seufzen und 
jammern"), weshalb der heilige Hieronymus (Comment. 
in Ezechiel L c) daselbst bemerkt: antiquis Hebraeonm 
lUeri», quUnta utque hodae uUmtw Samaritasm, eaabrma Tau 
Utkra erucü höhet ekmlUudinem 

Ein Blick auf die Faläographie der jfidischen Mün- 
zen Ulsst Bwei- TerBchiedene Foimen des Sohin wahr- 
neiimen, die eine winkelig (W)i die andere rundUch 
Leicht könnte Jemand, wie Souciet es gethan hat (bei 
Bayer, p. 101. 103), hieraus ableiten» die letztere sei 
ein Anzeichen einer weniger von uns entfernten Zeit; 
aber diese Vennuthung ist img, weil auch ein Sekel 
▼om Jahre II der Befireiung vorhanden ist, auf dessen 

IS) Scaliger und andere Hyperkritiker tadeln den heiligen 
Eßeronymns, dnss er auf diese Weise bliiuHin^ dem Origenes folge, 
wenn er behauptet, dass das samaritaiiischc Tau die Form eiues 
Ivreu^e» gehabt Labe, ohne das samaritauiscbe Alphabet zu Eathe 
TO ziehen. Aber ne und in einem dieilweiBen bithum, indem ob 
das rei&iderle Alphabet eamaritaniichor Codices mit d^jenigen 
verwechseln, welches in Gebrauch war zu der Zeit des grössten 
Lehrers, welchen Gott' seiner Kirche zum Zweck richtiger und tie- 
fer Erklärung der heiligen Schrift gegeben, und welcher lauge 
Zeit an einem den Somaritanem benachbaiien Orte hitri» und atu- 
dirle (TgL Oper. £k HieronTm. T. V. coL 06, ed. VaUaisii Bsoiil- 
Kochette, Äcad. des Inser. T.2YLP. JLp.207f.; Geeenitii^ Mmiiuu. 
Phoenic. p. 47. 48). 
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einer Seite das winkelige Schin, und auf der anderen 
da<?srlbc mndlich gebraucht ist (Tr^or da KunuBmat. 
BoiA Gr. PL LVH, 10) 

Typen. 

Die Typen der jüdischen Mfhizen sind, im AUge» 
meinen betrachtet, auch in der Hinsicht bemerkcns^rerth, 
dass aie ni^uals menschliche oder thierische Uestaiton 
darsteQeiiy weder wiikliche noch ideale; es ist dies eine 
Folge des mosaischen GeseteeB (5 & Moe. IV, 16^18): 
Nb forie deeepU fadatU v6bi$ teuXjptam nmiUiuämm out 
imoffiTiem matculi vd fmina», simiiitudinem cmnifm jvr 
mentorfiiTif avium, reptilium sive pücinm („Auf da.ss ihr 
euch nicht verderbet, und machet euch irgend ciu Bild, 
das gleich sei einem !Manne, oder Weibe, oder Vieh auf 
Erdeoy oder Vogel unter dem Himmel, oder Gewürm anf 
diom Lande^ oder E^iflohe im Wasser unter der Elrde**') 

W) In ghnfioher Wdae trifPk man selbst anf grieduachen Mün- 

zen einen wechselnden Gebrauch zweier verschiedener Formen des 
Si«ma» nKmUeh 2 und C (Eckhel, T. L p. CIL Cm). 

17) Der heilige Gesetzgeber Israels fahrt fott, indem er sagt: 
Ne. forte, elevafis oculis ad caelitm, vidcas ftnlem et lunam et omnia 
astra caeli, et errore df^fpfus adores ea et colm („dass du auch 
nicht deine Augen auf liebelt gen Himmel, und sehest die Sonne 
und den Mond und die Steine, das ganse Heer des ffinnneli^ «nd 
ftHflst ab> und belest sie an, vnd ^Benest ihnen." VgL Blar. Jm. Ant 
Jnd. XVII, 6, 2). Dicöom Vorbote könnte die Darstellung des 
Stemns nicht entsprp<"lifnd scheinen, welcher auf einem anscheinend 
von dem frommen Simeon Mnkkabaens gepriigten Sekel olierhalb 
der Tempelpforte (Nr. 4), uud auch auf einer kleinen Münze des 
Jannaens (Nr. SS) ersdMlnt. Aber der Stem «if dem Sekd Simeoa*t 
mag sidi auf die Weissagung Bileam's beaelien (4 B. Mos. XXIV, 17): 
Oridar Stella ex Jacob („Es wird ein Stem aus Jakob aufgehen" etc.), 
welche er theilwcise erfüllt ansehen konnte durch die glücklichen 
Erfolge der ersten Jahre seiner Regierung. Auf den Münzen von 
Alexander Jannaeus erscheinen zusammen mit dem Sterne zwei 
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Der Keldi und der drcigespaltene in Blumen ans* 
laufende Zweig auf Sekeln nnd halben Sekeln (Nr. 1 o. 2) 

und aucli auf einer Kupfermünze des Jahres IV (Nr. 17) 
würde nach der Meinung des Rabbi Moses Kachmani- 
des, welcher fast sämmtiiche Kumismatiker folgen, die 
Manna>Unie und den dnich ein Wunder blfihenden Stab 
Aaron's TaFstelleDy welehe in der Bundeslade^ oder in 
deren Nalie, an der heiligsten SteOe des Tabernakel aof- 
gestcllt standen (vgl. Interp. in Epist. ad Hebr. IX, 4). 
Diese Meinung ist jedoch sehr unwahrscheinlich, iira 
nicht zu sagen offenbar falsch . Da im zweiten Tempel^ 
m der Zeit ab Simeon Makkabaeua HoherprieBter war^ 
die Bnndeskide mdki mehr exiBtirte, so konnte audi 
weder die goldene Afanua-Ume^ noch Aaron*s grünender 
Stab existiren (vgl. Ackermann, Archaeol. §. 327). Femer 
ist der Kelch der Miiii/:ti Simeons, gleicli iinsem zur 
Aufbewahrung des heiligen Abendmahls im Tabernakel 
bestimmten Btichseny ohne De(^el und im Innern der 
Schaale leer (Bayer, p. 126): wogegen .die mit dem 
himmÜHchen Manna angeföllte goldene Schaale, welche 
bei der Bundeslade stand, mit einem Deckel Teraehen 
sein musste, schon in Bflcksioht auf das hebrüische Wort 
ZTNZENETH, P^^^^, welches ein zur Aufbewahrung 
taugliches Gefass zu bezeichnen scheint (vgl. Gesenius, 
Thesaur. p. 1175; vgl. Offenbarung U, 27). Von den 



F&nhSra» nebst dnem Mohnko])£B, oder Insweileii ebem Gadneei» 

(Tresor de Num. Rois Gr. PI. LIX, 6. 13), welche vereint mit der 
Neuheit einer griechischon Inschrift neben der hebräischen mir eine 
Gleichgültigkeit in Hinsicht der Religion auszudrücken sclieinen, 
wie fi'iG dem Alexander Jannaciis, einem Manne von unruhigem 
und grauflsmeai Gemtttii, sehr woU beigemeMen maeäen darf (vgL 
Bagrcr, IM; P^erin, Lettres, p. ft. 6; Neomann, Num. Fc/paL 
P. IL p. 88; Bwili^lemy, Aead. des Inscr. T. XXIV. p. 57. 58). 
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Septoaginta wird das Manna -G«fil88 orafivoc genannt (Bzod. 

XVI, o')), ebenso von I*aulus (Hebr. IX, 4), welches 
Wort bei den Griechen ohne Widerrede eine mit zwei 
Henkeln versehene Vase bedeutet zu haben scheint 
(Kninoel in Epist ad Hebr. IX, 4; Gerhard, Annali delT 
Bist T. VJLLL p. 164) wldaeud die angebUdbe Hannar 
Vaae-nnaerer Münzen gündieh obne H«ücel ist. Audi 
hat der dreitheilige blühende Zweig durchaus keine Aehn- 
lichkeit mit Mandelblüthen, welche wunderbarer Weise 
aus Abxqd!» Buthe aufgeblüht waren (4 B. Mos. XVII| 8; 
vgl. Bayer, i». 81). Ich will deshalb eine andere Er- 
Uftim^g dieser beiden bestlindigm Typen der Sekel 
Siraeon*s Tersuchen. ^ 

Einen Eelcb, Sbnlicb dem der israelitiscben Sekel, anf 
den goldenen Tisch des Heiligthums von Jerusalem gestellt, 
und im Triumphe zu Rom getragen, sieht man zusammen 
mit dem goldenen Candelaber auf dem Bogen des Titus 
daiEgesteUt (de Bubeis, Veteres Azcns August Triumph, 
tab. m). Auf diesem heiligen Tische, neben den Scbau- 
broden, waren Terscliiedene Arten von Vasen mr Auf-* 
bewabrung und Miscbung des Weines (vgl. Ackermann, 
Archaeol. §. 319). Unter diesen Schalen und Kelchen 
befindet sich auch der der israelitischen Sekel. Es waren 
in der That erateres ad vina fundenda („Schalen und 
Kannen aus un^ ein zu giessen^; 4 B. Mos. IV, 7; bebr. 
KESAVOTH, n^l^; LXX: oirovStla) und Krüglem (or- 
eiwU, bebr. MENAKKUOTH, nl^-pjD), welche auch auf 



18) In dem Lcxicon des Photius fof. Interpr. ad Hesych. v. 2T«|iveTov 
Oaatov) licset man: £Ta|i.v(a t<z Bdcata xepd|ji(a; und in der That die 
Münzen von Thasas in Thracicn (Mionnet, SuppL T. II, Planche 
k pag. 545) xeigmi eine Yaae mit zwei H«ik^, welche die aichi 
•ehr weite MSndang des gedaehten Ctefgmoo ubexfagen. 
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anderen der yorbin beBchriebenea Münzen von Simeon 
(Kr. 6. 13. 14) mir dargostelH m sein scheinen; um so 
mehr als auf ihnen sowohl der Krug als der Kelch» mh 
oder ohne Deckel, der Weintranbe nnd dem Weinblatt 

gegenüber stehen, wodurch dieselben als Weingefässe 
bezeicbnet werden. 

£8 erscheint sehr angemessen, dass der Hohepriester 
Simeon diese heiligen Geiasse auf seinen Mtlnsen abbil- 
dete^ da er Mmeto ghr^ieawit, €i muUijpUcaifit vaaa tone- 
forum („anch das HeiÜgdnim wiederum herriioh anrieh* 
tete^ tmd mehr heiliges Geräthe daran machen liess^; 
1 Makkab. XiV, lä), gleichwie sein gottestürchtiger Bru- 
der Judas, da der gottlose König Antiochus Epiphanes 
aas dem Tempel weggenommen liatte mentam propositionis 
et Ubaityna et pkUdaa et morkurioia aurea (nden Tisch, 
daxanf die Schanbrode lagen, die Becher, Schalen und 
goldenen Kellen'^}, nach Wiedererlangung und Reinigung 
des heiligen Orts, zusammen mit gutgesiimten Israeliten, 
machen Hess vasa sancta iwva, et intulerunt canddabrum 
et cdtare incensorum et meiisam in templum („und Hessen 
neue heilige Gefässe machen, den goldenen Leuchter, 
den Bauchaitar und den Tisch, und brachten es wieder 
in den Tempel^ 1 Makkab. I, 23; IV, 49). Uebrigens 
ist der Band des auf den Sekebi dargestellten Kelches 
des heiligen Tisches mit einem Kranz von Perlen oder 
richtiger Edelsteinen verziert (vgl. Fl. Jos., Ant. Jud. 

xn, 2, 9). 

D5r andere T}'pus der Sekel, nämlich der dreithel' 
lige blumige Zweige hat Blumen mit drei Blättern oder, 
wemi man so sagm will, Fetalen, welche aus einem 
länglichen kugelförmigen Kelch sich erheben, so dass sie 

der Blüthc einer Hyacinthe oder Lilie nicht unähnlich sind. 



Digitized by Go 



31 



Da diese Blumen die ersehnten Boten des Frülilings sind, 

so möchte ich verniuthen, dass sie als Symbol dienen sollen 
für die Blütlic und das Glück des israelitischen Staates 
beim Beginn der neuen Zeitrechnung nach der Befreiung 
unter der Leitang des tapferen und frommen Simeon, 
ßennSaa den Worten des Propheten («Tesaias XJLYIX, 6; 
XXXy, 1): Florebit et genminabU hrad, und FMbSt 
queui UHtm („Es ynrä dennoch dazu kommen^ dass 
Israel blühen und grünen wird." — und „wird blühen 
wie die Lilien"); vgl. Uesenius, Thesaur. p. 440. 

Auf der Vorderseite der andern drei Sekel (Nr. 3. 4. 5) 
erblickt man dn Bündel yerschiedener stark belaubter 
Zweige^ deren einer, bedeutend iJinger ab die andmn^ 
sich ans der Mitte derselben eriiebt, und ein Zweig oder 
junger Schoss einer Palme zu sein scheint > 9). Ottius hat 
zuerst den festlichen Liilab richtig erkannt, zusamineu- 
gesetzt aus Zweigen der Faime, der Bachweide und der 
Myrte mit ihren Xnoepen oder Beeren, welche die 
Hebifter nach Mosas Voisehiift (3 B.Mos.XXin, 40) iestüch 
in einer Biand tragen muasten, wlihrend sie in der andern 
eine sohOne Limonen- oder Geder-Fruoht halten mnssten, 
zur Feier des ersten Tages des Festes der Lauberhüttcn 
oder der Stiftshütte: humetüque vobü die j^mo fructua 

19) Der hebräische Text hat CAPPOT TFMAT?TM, D^QH DlDS, 
welche? nach Geseiiius (Thesaur. p. 70(5: vgl. Bayer p. 129) wört- 
lieh curv Haies jpaimarum bedeaten würde; aber auf den Münzen 
ffimeon*» erhebt sidi der Hanptewwg des Lolab gerade und ohne 
KrBmmung. Auf' den Sekeln hat er die Gestalt emer tpa&a, 
tpathulOf oraödXtov, weshalb der heilige Hieronymus mit Recht 
Bchrieb: ftpattdas. Uebrigens schrint rmf diesen Münzen der Zweig 
in der Mitte des Lulab vielmelir der btrimk oder die Grerte einer 
Palme zu sein, welchem das Wort xpdStj des FL Jos. (Ant. Jud. 
m, 10, 4) nnd #6poo$ de» aweitem Badu der AUkkabäer (X, 0; vgL 
Schneider, t. 86poo«; ForceUini, t. 2\iryio, 2lirjo) entspricht. 
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arboria pulcherrimae, spatulaaque palmarum, et ramos ligni 
densariim frondium, et salicM de torrenU (»Und aollt am 
ersten Tage Früchte nebmeii toq tcliftiii»! Btamoii, Fal- 
menzwBige und Maien yon diebten Bäumen, und Baoh> 
weiden*' Bayer (p. 139, 138) nnd andere beaieliMi 
den Typus des Lulab ausschliesslich auf das Fest der 
Lauberliüttcn oder der Stiftshütte, welches die Israeliten 
im siebenten Monate des Jahres feierten; aber ich möciite 
vielmehr ghtuben, dass der Lulab der Münsen Simeon's 
sich auf das Altarfest JSaeamiia, ^Exuaim, welches am 
SSsfien Tage des nennten Monats gefeiert wurde (1 MaA:kab, 
IV, 59; Br. Joh. X, 22), besiehe, und welches- von seinem 
gottesfÜLTchtigen Bruder Judas Makkabaeiis in Anlass der 
Einweihung und Reinigung des von Antiochus Epiphanes 
entweiheten Tempels angeordnet worden war. Zu dieser 
Ansidlit k0mme ich durch die Betrachtung, dass das 
Fest des Altars, Enctimwt, aneh Scmopegut, Lanherhütten, 
genannt und mit denselben Gehrttuohen begangen wurden 
wie das Fest der Stiftshütte (2 Makkab. I, 18; X, 6. 7): 
£^ citm Imtitia diebm octo egemnt in modum toherna- 
eulorurn, recordaivbe», quod ante modicum temporü diem 
nUnnan UümwMCulortm in montibua €t in wpüwMXt more 
hetliarwn egmmif prttfUar quod thyraoi «I rame« viri' 

^) Der lüBiiiiiiig des Ottius schlieart Bayer sich entsehie- 

den an (p. 128); aber Eck hol (T. III. p. 470) lUsst die Sache in 
Zweifel, obwohl er in der })f'i:;o rtzten Cederfruclit das erkannte, 
was <lic IsraeUtoii hei dein LauVx'rhüttenfeste in der Ifand trugen. 
Lcnormant dievuc nwuiisnmt. T. X. p, lO^i), anscheinond Mionnet 
folgend; beselclmet sie als Korngarbe, xeigt sich jedodi heniaek 
als der Mdnang lUycr's beipflicliteiid; so gross ist deren Wahr- 
schcinlichkcit. — Üebrigeuß glaube ich den Lulab, zusanimeu mit 
einer Weintmnhe und einem Weinkrn;?e, aueb niif dem Fnifjmcnte 
eines antiken (ilases von den Friedhötcn des christlichen Horns zu 
exkennen (Bnonarroti, Tav. II, 5). 
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des et palmas praeferebant ei, qui p7'0sp€ravit mundari 
loeum 8uum (nUnd sie hielten mit Freuden acht Tage 
Feier^ wie ein Fest der Lauberhütten, und gedachten 
daran, daaa sie vor einer kleinen Zeit ihr Lauberhtittenr 
lert in der WijkbusB und in den Hdhlen» wie die wUden 
Tluere, gehalten hatten. Und trogen Maien und grüne 
Zweige und Fahnen, und lobten Gott; der ihnen den Sieg 
gegeben hatte, seinen Tempel zu reinigen") 

Weniger glücklich war der gelehrte Bayer in Erklä- 
rung des auf der anderen ^te der Sekel mit dem Lulab 
fleh aeigendeii Gebändesi indem er das Unterste si| oberst 
betrachtete und abbilden liessy und sodann darin eine 
Darstellung des von Simeon zu Ehren seines Vaters und 
seiner in Modin begrabenen Brüder errichteten Mauso- 
leums erblickte, worin einige, hierin seiner Ansicht fol- 
gend, übereinstimmen (Ackermann, Archaeol. §. 204), ob- 
gleich es durchaus unglaublich ist, dass der Hohepriester 
die heilige Frende der andern Typen seiner Münzen, die 
man auch dem Tempel darbringen mttsste, durch daa 
Bild eines Grabes habe trüben und gewissermaasen be- 
flecken wollen, wie icli dieses schon früher bemerklich 
gemacht habe (Spicil. numism. p. 288). Weit besser schon 
sieht £ckhel (T. III. p. 470) einen Theü des Tempels oder 
eines andern Gebäudes zu Jerusalem in der DaisteUung 
der Münze: aber er Ifisst die Sache auf diese Weise unenifc- 

3') Der griechische Text hat düpoouc xat xXd^ous üipaUouc, Ütyrao» 
(AirMNU«) etramoapulcros (vd tempt9tieM\ weldies weit besser auf die 
Zweige dei Lvlab hiadeatet (vgL Josephus» AnL Jnd. Xm^ 13, 5). 
Uebrigens pflogen die Auleger bei dieser Steile die Bedeutung 
des Wortes dupaoc, thyrsuSf nicht genügend zu erklären, welches 
„Schoss" bedeutet, und nicht etwa „Bacchusstab'', wie mit Unrecht 
Plutarch (äympos. IV, Quaest. 6, 2) meint, wo er die jüdischen ^ 
GebfSadM beim lAnberlriittMiliBrte beMliieilit< (vgl B. Bochstte^ 
Hercnle Amqt. 231 £). 

3 
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scliieden. Lenormant (Revue miinism. T. X. p. 195) 
bes^ichnet das Gebäude als Tempel von nur vier Säulen 
(anstatt der aecba, welche da srnd), um in dem im Imiem 
des Tempels Aufgesteltteii die Bnndeslade erblieken m 
können: »ber er sobräit yei^gessen sa babeiii dies hn 
zweiten Tempel die Bimdeelade feUte (Adcermaim, Arcbaeol. 
§. 327); zu gesell weigeri; dass das, wlib ihm als l>undts- 
iade erscheint, keineswegs deren wahre Gestalt hat 22). 
Mir ist es sehr wahrscheinHch, dass dieser Typus eines 
der prachtvollen Thore des Tempels TonteUcy und 
■war wohl das ÖsÜicbe ThßBt, aneh das aMuto, dip« 
d>pa^a (Ap. Gesch. HI, 2) genannl^ welches mit einem 
TOn vier dorischen Sänlen gestütsten Propylftiim Tersehen 
war (Flav. Jos. Ant. Jud. XI, 4, 7; B, Jud. V, 5, 3). 
Seine vei-schiossenen Thorflügel waren mit Buckeln und 
anderer erhabener Arbat von Metall, wahrscheinlich Gold 

Die Bundeslade war ciu Kasten oder einr Kiste, anderthalb 
Ellen breit und hoch^ und drittehalb Ellen lang, mit tiaciiem Deckel; 
woliingegen der Q^enstand, welcher flieh anf diesen Sekdn in der 
lütte der Tier Sftuleii eeigt» »ebr hoeb als breiig and oben ton 
gebogener Fonn igt Ehedem tUttthmasstc ich, es sei der 
(Äron), bestimmt zur Niederlegung und Aufbewalining der heiligen 
Bücher (vgl. Buonarroti, Vetri tav. II. III): jetzt al)er halte ich ea 
mit mehr Wahrseheinlichkeit für die «mit ThorflUgelu verschlossene 
Ffiirti^ Tendiea mit Buckeln imd andereik ffiecafluHD.* Bayer, 
der das Gebinde verkehrt genommen hatte, glaabte eine ^ther in 
der Mitte der S&olen hängen zu sehen, indem er die Wölbung dieMT 
Zither in dem ohf>rnn e:ew(>lbten Theil der Pforte fand. Durch diesen 
gn^bea Irrthum eben bo wenig gewarnt als Eckhel (T. III. p. 470) 
setzt er an den Fuss des Gebäudes eine gekrümmte Linie, welche 
in 'WfrUidikdt niehla Anderes ist, ab ein TheO der arehitektooi- 
Bchcn Verzierung des Pjropylfium - Gebällts (vgl. Trösor de Nnmism* 
Rois Gr. PI. LVII, 8. 9. 10; cf. 11. liochette, Herculc Assyr. p. 80^82); 
und ich meinerseits moss von der früher von mir vorgeöchlageuen 
Conjectur zurücktreten (Spicil. nomism. p. 288), nämlich der, dass 
diese weUeDl&mige linie ffiessendes Warner au Fasse des Tempel- 
thores vontellen kömie (e£ Tadl Bist. Y, 11. 13). 
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oder Silber^ Torsiert (Jooeph. 1. c). Die heiMgen Tempel- 
pforten waren tqh dem gotdoeen Antiochiu yerbraimt 
imd profanirt (1 Makkab.IV, 38; 2Makkab. I, 8; YUI, 33); 

und bei der Wiederherstellung des von dem tapfern Judaa 
Makkabacus T^^ede^erobe^teIl Tempels schmückten die 
Israeliten (1 Makkab. IV, 57) „den Tempel mit goldenen 
Kittnzen imd SohUdem, imd mAehten neue Tboire und 
Zellen^: M cmaommt faeimn ten^i eoraniB antreU 0t 
«euluItVy et deäMonmrwii portOB et ^^aatophoria, et imfomi»' 
nm| «M jtamoM, Uebrigens ist die dorische Form der 
SSulen-Capitäle des Propyläum oder Pylon der Tempel- 
pforte bemerkenswerth, weil sie zeigt, dass diese Münzen 
ältor Pirtfl als die Zeit Herodes des Grossen, welcher beim 
Wiederaufbau dieses Tempeb den Säulen corinthiflofae 
■ CSapitifle gab (Flav. Joe. Ant Jud. XV» II, 5). 

An die Wdhe des von Judas wieder gereinigtoB 
Tempels und an die dabei gefeierten Feste erinnern auch 
andere Typen der Münzen seines Bruders Simeon. Die 
kleinen Silbermünzen (Nr. 6 — 10) mit dem Prae£^icuiumf 
den zwei Trompeten mid der Zither auf der einen, mit der 
Weintraube und dem festliolien Km^p» auf der andern 
Seite, und so auch einige der KupfermlinieD, b^sondera die, 
welche die Zither mit dem mit Edelsteinen geschmückten 
Lorbeerkranze und mit dem PaJmenzweige verbindet, 
deuten die Freude der festlichen Tage, so >yie das Geräth 
und den Schnuick des Tempels an. Gleichwie durch die 
vorhergehende Profanation des Tempels und der heiligen 
Stadt (1 Makkab. III| 45) MaUt ett wluptas a Jacob, ei 
drfeeit ibi.tihia et cithara, „alle Herrlichkeit von Jacob 
war weggenommen, und man da wed^ Pfeifsr noch Haifier 
hörete;" so ward dieser Tempel erneuert und geweiht 
(1 M&kkab. IV, 54) in canticia et citharis et dnyriB et in 
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^fmbälü; »mit GeBange, Ffeifen, Harfen tmd Cymbeln;« 
und ebenso hernach, als Simeon die Burg Zlon wieder 
erobert nnd gereinigt hatte (1 Miikhab. XITT, 51), kehrten 
die Israeliten in dieselbe znrfick cum laude et ramit 

palmarum et cinyris et cymhalis et tiahlis et Itymnis 
et canticUf niuit Lobgesang und Falmenzweigen und aller- 
lei SaitenspieL^ Die Vorderseite des geremicrton Tempels 
war mit goldenen Kronen gesohmüekt (1 Makkab. IV, 57), 
nnd nnter den 22ieralhen dea Tempels werden andi Pal- 
men nnd Zw^ge von Gold erwähnt (2 Hakkab. XIV^ 4), 
weslialb es denn auch hinreichend wahrscheinlich ist, dass 
der innerhalb eines mit einer kreisfönnigen Gemme ver- 
zierten Lorbeerkranzes gesetzte Stamm oder dünne Zweig 
einer Palme (Nr. 20), welcher das Gegenstück zu der 
Zither bilde^ auok an die . Emeuerong und Weihe des 
,Tempe]8 erimiein soU^. 

Diejenigen Mtlnseii, welche «nf einer Seite das Bild 

SS) Dw Schmuck der runden Gemme bei den Lorbeerkränzen 
der Alten, in demjenigen Theile derselben, welcher über der 
Stirn des iJckränztcn seinen Platz erhielt, ist von Visconti be- 
sprochen und erläutert (Mub. Pio-Clem. T. VI. tav. XL. p. 185, 
ed. IBlaxu). Der LorbeexIcrMU der Mflnseti SimeoB*« ist such in 
Ansehung seines unteren Thciles bemerkenrnvartli, wo die Enden 
der beiden Lorbeerzweige sich einander nahem, aber sich nicht 
verbinden, oder mit dem Lemniscus oder einem Bande, wie auf 
profanen Dcukmälerni zusammengebunden sind (s. Bayer, p. 153). 
Man kann muthmaflsen, dass anf diesen heiligen jüdischen MQnaen 
der Lemniscns als dne Sadie von pro^uaem QeselmiadL weggdasaen 
sei, weil auch der König oder Dynast Bacchius Judaeos anf den 
Münzen des Anlus Plautius in der ausgestreckten Rechten einen 
einfachen Zweig des friedlichen Oelbaums hält, wohingegen auf 
den ähnlichen Münzen des M. Aemilius Scaurus der König Arctas 
einen OUvenzweig trBgt, Ton welchem ein Lemniscns oder, wenn 
man so sagen will, eine Vitta herabhängt Auch die von Nero in 
JuflHa eepriigten kleinen !VrünzPn hüben einen Lorbeerkranz, ^vr-lf-licr 
in seinem unteren Theile, anstatt des Lemniacus etwas einem X 
Aebnliches zeigt 
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Lvlabiy und auf der andeM 

Palme zeigen, die sich in der Mitte zweier mit Friicliten 
gefiillter Körbe erhebt, scheinen sich auf das Fest der 
Stiftshütte zu beziehen, bei dessen Feier in der Hand 
der Lolab and eine der schönen FrOchte nAch^VoUen- 
dnng der Ernte der Frfiohte des Landes getragen woide 
(d K Mos. YXTTT, 39): A qmniodeeimo ergo die meneie 
septimi, qucmdo e&ngregaveritis omnes fruetua terrae, eeh' 
brabitis feriaa Donäni Septem diebus. Tolles de curicHs 
frugibus tuis primitias et pones in cartollo (gr. xaptaXXq), 
hebr. T£N£^ euscipUnsque aacerdos cartalltm de 

mum tua ponet anU äüare Domni Dei im; „So sollt ihr 
nun am funfisehnten Tsge des nebemfeen IMGonats, wenn 9ir 
das Einkonimen Tom Lande eingebracht habt, das Fest 
des Herrn halten sieben Tage lang. So sollst du nehmen 
allerlei erste Früchte des Landes, die aus der Erde kom- 
men; und sollst sie in einen Korb legen; Und der Jfriester 
soll den Korb nehmen aus deiner Hand, und vor dem 
Altar des Hemi, deines Gottes, niedenetm" (5 K Mos. 
XXVI, 2. 4; YgL Jerem. VI, 9). Die Weintraube und 
das Weinblatt können ausser den yorhtn berOhrten GrQn* 
den des Gebrauchs des Weins beim Gottesdienst zugleich 
sich auf die ausserordentliche Fruchtbarkeit Judäa's, 
namentlich in den ersten Friedensjahren der Herrschaft 
Süneon's beziehen, wo damals (1 Makkab. XIV, 8. 12) 
UHiueqmeque eoUbat terram euam, et terra Juda äahat^ 
firuetut euoB, et Ugna eamjporum frwitem «immii; — et eeiü 
tmuBquisque 8ub vüe eua et eub ßeuhtea eua, et non eroi 
qid eo8 terrtrti; Jedermann bauete sein Feld in gutem 
Frieden; und das Land war fruchtbar, und die Bäume 
trugen wohl; — und ein jeder besass seinen Weinberg 
und seinen Garten mit Frieden, und durfte nichts besor» 
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gen." Dasselbe ist zu sagen von der Weinrebe, zusam- 
mengestellt mit dem Weinkrug (Nr. 22) auf kleinen 
BfODxemtbisen mit einige Bamaiitaiiuehen Buchstaben M)* 
Der auf den MQnsen des Alexander Jaunaeus bIcIl aeigende 
Anker mit iwei QaerbSlBem, scbeint nicltt der der Seien* 

^) Auf diesen kleinen Münzen lu iut die hängende Weintraube . 
mit ihrem Heis oder Schoss eine zum Aufbewahren bestimmte Art 
l^lSdtrattben ansndettteii, indem nach der Mittheilung des FUniiis 
(XV, 16» 4.5), Ebige TondimbeiL: Um» cum maBech mmmti dura 
in dclio ptccUo reeenH «ervari; und Andere: sie cum pabnüe in gypto 
condunt, capitibm ejm (palmitis) Scillae infixia utrimque, Sben&lls 
sagt Pliuius, indem er au einer anderen Stelle (XIY, 3, 7) von den 
Tensehiedenen Arten Trauben frisch zu erhalten spricht: Aliae de- 
toetoB in nuufo difleeMiM^ aUae vero mtboien novam in nudn i^n 
exspeciant, trantiln^iiiu osCro; und ^odonin erklSit dieses: adeo 
tenui memhi-ana seu nifc, ut per eam, ceu per vifrum, mccns inchisua 
vinaceiquc tTcmducmni\ aber diesf^ in Anlass der aufbewahrbaren 
Trauben gemachte Bemerkung ist wahrhaft äJtpo«8i6vuaoc. Vielmehr 
seigen die deutlichen Worte des vomisdim Natnifixndien^ wie alt 
der noeh immer in ländem von warmem KUma bestehende Ge* 
brauch , is^ vermöge dessen man die noch ganz z&rtc Traube in 
eine leere am Eebstock befestigte Glasflasche Wncinhtccl vT. worin 
dieselbe wächst, reift und sich auch während der Wlutermonate 
bis zum Frühling des folgenden Jahres erhält 

Die in eine stedüichte Sfitae^ oder wie in dnen gabelftnaigen 
Fischschwanz auslaufende Amphora scheint snr Befesdagnng in der 
Erde oder im Sande gemacht, wie solches von den Weingefässen 
bei den ßöinern bekannt ist (Ackermann, Arcbatiol. §. 69). Aber 
sie konnte auch zur Auiuahme hängender, zur Aufbewahrung be- 
stimmter Weinitranben dienen, und wurde eaätUf xdSoc (hebr. SAD^ 
13) genannt werden Itönnen, welches fflMgens bei den alten He> 
biVem mehr ein für Waaser als f&r Wein bestimmtes Gefäss war 
(Gesenius, Thesaur. p. 660). UebHgens kann ich nicht begreifen, 
wie der gelehrte Bayer fp. 203) hat in Zweifel sein können, ob . 
eine Manna- Urne auch diese unten zugespitzte Amphora sei, wäh- 
r^d der or^voc der Manna tmbedenküch ein GefÜss Tms solcher 
Gtostsit war, dass es auireeht stehen konnte (vgl. oben Note 18). 

Die Amphora oder das Geföss mit gestreiftem Bauche (Nr. 18) 
findet ibre Erläuterung in der Beacbreibung der von Ptolemaeus 
Philadelpbus dem Tempel dargeliracbten goldenen und silbernen 
Vasen (Flav. Jos. Ant. Jud. XII, 2, 9), auf deren Bauche ^a^Soiaic 
dvtylyXuffTO. 
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ddfln sa man, welcher mir «in Qneiliok liatto. £r Msfaemt 
vielmebr ein Symbol einee Bafens oder der Seemachl 
tm sein (vgl Flev. JO0. Ant Jod. XID^ 16, 4; vgl 

1 Makkab. XIU, 29i XIV, 6). 

Werth der Münzen Simeon's. 

^ Man darf auf den Mangel der Aarei in der ansebor 
lieben Reibe der Müneen Simeon's kein Geiriobt legen, 
weil «neb in der noeb reiobbaltigeren Suite der sdeuddir 
Beben MOnaen nacb Seleneue II die Gbldmünfeen g&nzlidk 

feliitiii (Kevue numism. T. X. p. 17ö; vgl. Schimko, P. IL 
p. 5). Niciit etwa, als ob damals in Judäa Gold gefehlt, 
oder auch nur selten gewesen wäre; denn im fünften Jahre 
der fiegierung Siweon'g km AlhenoUttB, der Freund dei 
EMgo Antioobiie VI^ nach JeroMlem, et glorum 
Bim&mt il dantaiem in auro et argen^, et ty^pamtim 
eophsum, et obekipmt,' „und da er sabe dae berrlicbe 
Wesen Simon's, und die Pracht mit Gold und Silber, 
und wie er sonst gerüstet war, wunderte es ihn sehr" 
(1 Makkab. XV, 32; vgl. 26 u. 3ö). Dieses aeigt, dass in 
Judäay und ebenialla in Syrien, djunala «uaaer den Geld- 
mfimsen der ersten Selenciden und der deraeitigenBebezv- 
sdier des benacbbarten A^gypteOi das Oold grösstenlbeili 
nacb dem Gewichte, und nicht gemiinBt ausgegeben woiw 
den sei, wie es auch bei den Römern bis um die Zeiten 
Oaesar's gebräuchlich war. Auch wird Simeon sich be- 
wogen ge&mden haben, eigene Münze TOn Silber und 
Klopfer namendicb in Raeksicbt anf die grossen Ausgaben 
stt FEüge^, welcbe er beim Beginn soner Regierung m 
bestreiten batte; denn nadi dem Tode ssmes Bniders 
Jonaäian (1 Makkab. XIV, 32): Tunc resHtit Simonf et 
j^tgnavU pro gejiU ma, et erogmU pecunicu mvltas; e^ 
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armami vwo$ mrMu gentii mta», et 4«dU üiU tdj^enidSa} 
„Da niMlite ridi Simon adT, und fährte den Kri^ ynAßc 
unsere Feinde, und gohaflte nnserm Heer Waffen, und 

gab ihnen Sold von seinem eigucn Guld und Gut" 
^ Aber sein Hauptzweck beim Prägen der ganzen und 
halben Sekel und anderer Münzen geringeren Werths 
wird dahin gegangen adn, der £Vönmiigkfiit der iBmeliten 
MftDEen von ricbtigein Gewicht und Werflii und frei von 
profimen Bildern daraubieten^ die sie zu den sdmldigen 
und freiwilligen Opfern för den Tempel benutzen kdnnten. 
Die Silberiiiünzcii Simeon's gehen nicht über das Jahr m 
seiner Kegierung hinaua, wogegen die von Bronze auch 
ana dem vierten Jahre reichlich yoriumden sind, und 
a^e Kachfblger nichto prügten als wenige Mfinaen in 
Klein -BxQDJie. Es erscheint dieses besondera merkwOidig, 
da Johannes Hyrcanus nach ErOffimng TOn Da-vid*s Grabe 
daraus dreitausend Talente Silbers entnommen hatte (Jos. 
Flav. Ant. Jud. XIII, 8. 4; XVT, 7. 1). Es scheint jedoch, 
dass die übermächtigen Könige von Syrien nach dem 
dritten Jahre Sinie<m's den Fürsten von Judäa nicht fmier 
eriaubt Üabeni anderes eigenes Geld au prügen ala nur 
von Bronze. 

Sekel (SCHEKEL, h\>v^ hiess suerst eine bestinmite 

Quantität Gold oder Silber, bestehend aus 20 kleineren 
Stückchen, ( illERAH, rpa^ oder auch Obolen genannt. 
iJas auf den grösseren Silbermünzen Simeon's des Mak- 
kabäers erscheinende Wort SCHEKEL, ^ eines der 
Sltesten BeiBpieley dass M^inzen die Beaetehnnng ihres 
Werths oder Gewichts au%epr&gt ist (Eckhely T. L 
p. xxxvin), und vergewissert dadurch von dem wahren 
wirklichen GewicL(.e des hebräischen Sckels, welches 
sonst ungewiss geblieben sein würde. Flavius Josephus 
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(Ant Jnd. HI, 8, 2) sag^ der Sekel aei one belniisdie 
Mflnze im Wertiie Ttm vior attisoheii Dradunen. Aber 

eine genaue Untersuchung, welche der gelehrte und ein- 
siclitige Barth^lemy mit dem Gewichte von sieben Sekeln 
anstellte, hat gezeigt, dass Josephus dem jüdischen Sekel 
nngefiihr eiii Fünftel semes Gewichte und Werths m viel 
g^ben haJkf indem du Gewiekt der Sekel eine Ver- 
eehiedenlieit von 272 Iiis 256 pariser Qran ergabt wo- 
gegen eine attische Tetradrachme ungefähr 320 Qrsai 
wiegt (Eckhel, T. III. p. 464). Flavius Josephus ist in 
demselben Irrthum, wenn er sagt (B. Jud. n, 21, 2), dass 
die Münse oder der Stater von Tynrn vier attiache Prack- 
men werdi boL Der heilige HieronjmUB hat den wahren 
Werth nnd Gewicht des Sekek hewer erittatert (in Ifioh. 
Prophet c XIV), indem er sagt: Sidus vtgtnü <>boto9 
habet, et quaria pars sicli quinque sind ohult; und 
20 attische Obolen geben genau 267 pariser Gran, welche 
als das Durchschnittsgewicht der jüdischen Sekel ange- 
sehen werden können*). 

Desaemmgeachtet mnss die Gleichstellang des Sekds 
mit der Tetradraohme, imd des halben Sekels mit der 
Didradmie bestehen bleiben, weil die Bmtreiber der Ab- 
gabe des halben Sekels, welclie jährlicli jeder erwachsene 
Hebräer dem Tempel bezahlen musste, vom heiligen 
Matthttns Eintreiber oder Erheber der Didrachmc genannt 
werden, und weil der Herr Kur BeaaUnng filr sich nnd 
den heaUgen Petras ihnen rnnm Statter oder eine Tetra- 
drachme in Silber gab, welche folglich einem Sekel gleich 
sein musste (Matth. XVII, 24). Und in der That ent- 
spricht das Gewicht der Sekel Simeon's genau dem der 

*) [VgL die bei Boeekh, Metrolog. Unten. S. 66 zasammen- 
gssteUteift Resultate yenehiedener Abwägangen.] 



Staterai oder Tetrednwliinfln in Silber der wpyuihm 
EOnigey welche m den ihnen nnterwerfenen und Jndia 
benachbarten Stttdten PhOnieiens geprägt sind (vgL Mion- 

net, i'oidB, p. 189 — 192)25). Auch einige silberne Dan- 
ken im Gewichte von 3 Gros und 24 par. Gran, welche 



*) Sbe &Mke phönidache Tetradrachme Antiochus VII, K<^ 
nigs von f^^-rion, imd ZcitgenOBsen Simeon's des Makkabäers, wiegt 
nach Leuormaiit s A'ersichening fReriie numism. T. X. p. 181) 
14,20 Grammen; und der Sekel Simeon's vom Jahre I entapricht 
genau diMem Geiriqiiti. Ilenelbe, <iiL Fdge der Wahmdimimg, cUm 
das Gevrieht anderer toh ihm untersuchter Sekel von 13,85 Grammen 
bis 13,50 Grammen variirt, meint, dass die leichteren Sekel ans der 
Zeit nach Simeon herrühren mochten, namentlich die mit dem Ty- 
pus der Tempelpforte. Aber diese Gcwichtsverschiedenheiti welche 
glmehmiang ba Yergldduing der Münzen anderer alter T^er 
imd Südte aneh 

vielmela die gexiage So^r^t, welch« die Alten auf das richtige 

und fTOiünio (lewic^Lt der einzelnen Münzen verwendeten, wie solches 
auch durch die Wahrnehmung bestätigt wird, dass man sich daran 
genügen liess, in einer gegebene Geldsumme das richtige Gewicht 
so haben, Wehes aue -ireehseladtiger Amf^dmiig der einaelnen 
Stucke sich ergab, deren einige unter dem Durchschnittqgewiehte 
blieben, irährend andere dasselbe überstiegen. Letronne (Cons. 
sur r^valuat. des Monnaies Gr. et Rom. p. 43), hat durch p-enaue 
Untersuchung des Gewichts von 1900 römischen Familien -Denaren 
»mittelt, daas das rechte Gewicht des römischen Denare ans der 
Zeit der SefubUk 73, parte Gttan betrSgt» entspredieoLd dem 
vierundachtzigsten Theile eines römischen Pfundes; aber dass das 
Geivicht der cinzt'hien Stücke durch ücbcrgewicht bis zu 81 Gran 
und durcli 1 bis ZU ö 3 Gran variirt fvi'l. I^ayer. p. 7lV Ueber- 

dem hat er wahrgeuommen, dass, so Ott man mehrere Haulen, jeden 
au 60 oder 100 Denaren maehite, immer beinahe das gedaehle dureh- 
■eimittliche Gewidit sich ergab. Folglich seheint mir, dass, gleidh- 
wie die Börner nur darauf ihr Augenmerk gerichtet haben, «an 
Pfund Silber in 84 annähernd unter sich gleiche ITieile zu theilen, 
so auch die Hebräer beim Scheiden oder Giessen des zum Prägen 
ihrer Sekel bestimmten Silbers nch begnügt haben werdoo, eine 
Mine SObers in 25 ungefiibr unter ^eh gleidie Stttdie so theflen. 
Damit gelangten sie gewissermassen zu eiuer Nachahmung der Ein- 
fachheit der Natur, ^.vf Ichc die Körner der Hülsenfrüchte und des 
Getreides unter sich zwar jedes ein Weniges an Gewicht verschiedeii, 



Digitized by Goo^^Ic 



43 



genim dem Qeirieht der phdnidBehen Statera eatsptetibm 
(MIoimet, Poids, p. 189—193)/ k^en ah von den Ph<^ 

nitleni unter Herrschaft der persischen Könige geprägt 
angesehen werden. Diese beachtenswerthe Uebereinstim- 
jxnmg scheint mir eine beweisende Thatsache zu sem, 
dasB der hebräische Sekel anfänglich nichts Anderes -waXf 
da daa yenn^Sge Ueberdmkommen im Lande Ganaan seit 
der Zeit Abraham« beim Kauf imd Verkauf übliche Ge- 
wicht, imd daas das Sekclge>^'icht im Laufe so mancher 
Jalirhunderte sich sowohl bei den Israeliten als bei den 
Phöniciem unverändert erhielt, denn sonst würde es nicht 
{^üblich sein, dass Simeon beim PrUgea »einer Sekel, 
die in jeder Hinsicht eine heilige Münze zu sein bestimmt 
waren, sich bei Bestimmong des Gewichts nach den heid* 
machen msd profimen Münzen Fhdmciens gerichtet haben 



aber übrigens doch so darbietet, dass, wenn man eine gewisse Anzahl 
oder ein Mass nimmt, man ein festes und fast gleichmäasig bleiben* 
des Geividife hat (vgl, Eäsemehmid, de Pond. p. 67). Der über* 
triebene Abgang an Gewicht, welchen Bayer sa einem 6^el der 
Königlichen Bibliothek zu Madrid (p. 65. 70) wahrgenommen, ßcheiut 
einer andern Ursache beigemessen werden zu müssen. Da Bayer 
nicht erwähnt ontersncht zu haben, ob er von solidem Silber sei, 
•0 mSchte ieh venniiüieii, das* er em PeUieolatae oder BnlMMvatos 
Min möchte, mn se mehi^ als Bonterone einen flekel yva. Kiqpfer 
mit dem Tjpus der Tempelpforte gesehen hat (Bayer, p. 142), wel- 
cher nichts Anderes sein konnte, als die Anima emes Subaer^tiis. 
Uebrigeus ist dm Silber der Sekel Simeon'» nicht von der Güte, 
wie man im Uinblick auf einen Satz der Schrift erwarten möchte 
(Plnlm. XTL, 7): Atgenkan igne eaumiiu^umf probatum terrae^ pw- 
gaium septuplim] „Die Rede des Herrn ist lauter, wie durchläutert 
Silber im irdenen Tiegel, bewähret siebenmal.*^ Der Sekel der 
Königlichen Bibliothek zu Madrid hat nach liayer's Vei-sicherung 
(p. 66) ein Sechstel Kupfer dem Silber beigemischt i:^ scheint^ 
dam Simeon Merin mA nach doi Zeit- wd Or ^ f ¥*^*n^^^ 
gerichtet h»^ indem aneh die Manxen der fiteren B^ge von 
Syrien, 'so wie die Denare von Parthia, ebenfalls von sehr geling* 
baltigem SUber aind (Eckbel, T. L XXVj T. HL p. 542). 
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wfbKl6^)b D«M aber die Sekel wirklieh eine heUige^ 
beeondem Ar den Tempel bestimmte' Münze waren, nnd 



Leuormaut int der Meinung, dass Simeon Makkabaeus 
beim FMIgen seiner elnbeimischen Ififaue iIidiiiMh derDtedune von 

Aegypten, welche im benachbarten PliSiiidMi Coun gehabt^ geriehtefe 

habe. Aber diese fragliche Drachme muw anstatt ägyptisch, als 
phönicisch oder canaanitiscb bezeichnet werden (vgL Hero, ap. Ilera- 
sterhuis ad Polluc. IX, 66). Mach der Meinung des Rabbi Kaschi 
(bei Esgers, Adnot ad Mdmon. de Siclis, p. 15. 10), ward der S^l 
gemticlit ffMCKMÜMi» mmsurtm Sek» I\ftiaef 24 Mem,** d. L fibei> 
llmtimmend mit dem Sekel (oder Stater) von Tyrus, zu UObcdas. 
Aegypten hat Münzen cicrrnen Gepräges erst seit der Gründunfr von 
Alexandria und der Monarchie der Lagiden, während es unter sei- 
nen Pharaonen anderes Grewichtsystem gehabt zu haben scheint 
(BoaeUilii, Mon. Cfv. T. IIL p. 164. 185), wdoheB Tielleiefaft der 
alexandrinischcn Drachme, die für das Doppelte der attischen gilt 
(Schimko, F. I. p. 16), die Entstehung gegeben hat. Die Ueberein-> 
Stimmung des Gewichts der Tetradrachmen oder Stateren der Ptole» 
mäer mit dem der Tetradiachnien der phönicischeu Städte scheint 
daraus erklärt werden an muMen, dass die ersten Munzeu der 
Tiagiden in l^mi^ Sidoo, TripoHa nnd in «ndem phSdeisohMi 
Städten geprägt wurden, welche einen Thoü ifaiea Bdehs ausmadi* 
ten, wie sich aus Verfjrlpichung der Monogramme und Symbole 
ergjebt. welche auf der Area der Stateren der ersten Ptolemäer 
angetruöcu werden. Die sehr bedeutende Gewichtäverschiedeuheit, 
weldie die Yergldchnng eines Sekels Simeon's mit einer attisohen 
Tetradrachme oder Mnem Stater ergiebt, zeigt Qbrigens die Falsch- 
heit der Behauptung Schimko's (P. II. p. 4. 5), dass der Sekel 
Simeon 'g ad rationem monetae Attime fimtJt gewesen sei. Geseniue 
(Lexic. Hebr. man. v. ) bemerkt, (hisg die LXX Dolmet- 
scher das hebräische Wort SCHEKEL, ^p^i^', liäufig durch das grie- 
chische A($pa)^ov wiedergegeben haben, und fügt sodann hinzu: 

AocBe miptirMm pomdtre Uta 
eimeäiiui possit, iU sicku amte exäium B<A^Xomeim et ante numeiae 
cu8ae iisum minoris fnisne potuleris afntxahir. Aber gegen ihn macht 
die obenvähntc Uebereinstimmuiig der phönicischeu Stateren mit 
den hebräischen Sekeln sich geltend; zu geschweigen, dass, wie aus 
den Wafamebmungen bei andern YBlkeRi (namentlicli den Binnem) 
bekannt ist, völlig das Oegentheil eintrat^ nfmfieh dass mit der Zeit 
das Gewicht des Geldes verringert, nicht aber vermehrt wurde. 
Auf der andern Seite ist es eine wohlbegründete Meinung vieler 
Gelehrten, dass die alexaadriuische oder ägyptische Drachme das 
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nicht etwa för den gegenseitigeu Verkehr mit Völkern 
der Nachbarschaft, scheint mir sowohl aus den auf den 
heiligen Onltos sich beziehenden Typen denelbe% ab 
auch ans der ESgenthflmlichheit der Frügnng halber Sekd 
gefolgert werden sn können^ welche offenbar tm Gunsten 
der jälirliclicn Abgabe eines halben Sekels för den Tem- 
peldienst erfolgte, zu der jeder erwachsene Jude ver- 
pflichtet war ^7); wohingegen unter den zahlreichen Mün* 

Doppelte der attischen Drachme gewogen habe, so dass das AfSp«)^- 
{*ov der alexaudriuiücheu Uebersetzuiig eiuer attiöcbeu oder vielmehr 
fhSSnitmdtea Tetradxsehme entiprechea würde SehleaaaoMv 
Lade N. et Y. Test; Schimko, de Nam. BiM. P. L p. 11), Aller- 
dings erklärt Letronne (Journ. des Savants, 1833, p. 337) die alex- 
andrinischc Drachme beinahe egal einem römischen Denar zu 96 
auf das Pfund; aber abgesehen davon, dass seine Berechnungen 
■idi nidit auf in jeder Hinncht gewiase Daten stütseii, steht mditi 
entgegen anziineliineii, daas man in Alexandiia nach zwei Tenchie- 
dcnen Ai ti ii von Drachmen gerechnet habOi deren eine die phö- 
nicische der ptolemaischen Tetradrachme», die andere die alte 
ägyptische von doppeltem Gewicht gewesen. Gewiss ist, d.'usa Fes tu s 
(v. 2'aleniumj p. 359 Müller) ein alexandrinisches Talent zwei atti- 
sehen gldchstellt (vgl. Sefahnko, P. L p. 19. II). 

[Vgl. über die ätiMttst schwierige und venronene Lehre dee 
ägyptischen Münzsystems die tiefeingehenden, von den Resultaten 
nnseres Verfassers abweichenden Erläutemngen Boeokha (Mettolog. 
Unters. 8. 137—160 und S. m.] 

2') Hoc aufein dnJbit otnnin, qui tramit ad nonirn, di/nidium sicU, 
juxta memuram temjpli. Sidus vigirUi obolos liabet : media para aicli 
offofütr Dommo*» «Es soll aber ean Je^^dier, der mit in der ZsU 
ist, dnen halben Sekel geb«i, nach dem Sekd des VxSßg&aim 
(ein Sekel gilt 20 Gera). Solcher halbe Sekel soll das Hebopfer 
des Herrn sein" (2 B. Mos. XXX, 13). Das von den Israeliten 
nach der Rückkehr aus der Gefangenschaft gegebene Versprochen: 
dare tertiam partem sicli per annum ad opus Dei noatri\ „dass wir 
Jährlich einen dritten Theil eines Sekels gehen mm Dienst im 
Hause unsers Gottes" (Nehem» 33)» seheint eine {reiwillige und 
ans-serordcntliche Darreichung gewesen zw sein (vgl. E.sgers, ad 
Maimou. de Siclis, p. 20), weil die gesetzliche Abgabe des halben 
Sekels oder einer Didrachme sicherlich bis zu den Tagen unsers 
Erlösers Jeeos Ghmtnt fortbestand (Matth. XVn, 24). Deslialb 
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sen Ton Tyms, Sidon und andern phMoiscIieii Städten 

nur äu^bciöt selten ein Semistater oder eine Didraclmie 
gefunden wird. 

Die folgenden kleinen Silber münzen (Nr. G — 10), 
deren jede iw»g«»ftHw' 60 pariser Gran wiegl (Mionnet^ 
Foids; p. 192), können ab Qpadxanten oder Viertel-SeU 
angesehen werden, um so mehr, als hekannfc i8t,.djuw schon 
snr Zeit des Propheten Samuel (1 B. Sam. IX, 8^ vgL 
Gesenius, Thesaur. p. 1259) für kl* ino Ausgaben Silber- 
stückchen vom Gewichte eines Kebaii oder Viertel -Sekela 
im Gebranch gewesen zu sein scheinen. Da vier dieser 
SübermOnzen^ 2a 60 Gran jede, nicht genan das richtige 
PaxchschnittBgewicht des Sekek erreichen, so wird man 
wahrschelnlidh deshalb das Gewicht etwai au gering 
gemacht haben, damit dadurch die MehrauBgabe äus- 
geglichen würde, welche die Prägung von vier Stücken 
im Vergleich zu der nur eines Sekels veranlasste (vgl. 
des Verf. Appendice al Saggio^ p. 141. 142) 

wird in der „Biblia di Venoe" (Disscrt. T. I. p. 754, cd. Milan.) 
mit Unrecht gesagt, dass der dritte Theil eines Sekels ein Silber- 
flfcoek geweaeii ad, tronit die Jaden sur ZiSt der bebfloniwlieii 
Xnechtsebaft die Abgaben benhlt bBtlea (vg1.Edcbe1,T.TLp.4ll4). 
Sehimko nimmt an (F. II. p. 4, not. 2), dass zu den Zeiten Nehemia's 
(Nelicm. X, 32) der heilige Sekel der Zeiten Mosis niclit rnelir be- 
kannt gewesen, und dass mau an die Stelle der Darbriugung des 
halben mosaischen Sekels die des Drittheils eines persischen Sekels 
geeetst babe. Aber auf dieee Wdw unrd AJlee verwint Der per- 
■üehe oder, richtiger gesagt, babylonische oder assyrische Sekel 
war gleich sieben und einem halben Obol d^-y afnschen Drachme 
(Xenoph. Anab. I, 5, ß), oder 89 bis <)() pariser Gran. Gesetzt, ein 
Drittheil des persischen Sekels sei einem halben mosaischen Sekel 
gletcb genreaen, «0 wBrde die Tempelabgabe tat Zeit Nebemia'e 
90 Gran Silber betaragen haben, su der nnsera Erlösers aber 2 Drach- 
men odtt 136 Gian Silben, dodi auf keine Weise löblich iat 

V) loh w31 übrigens bemerken, dass einige der besagten Silber- 
inttnien dritter GrSeie vielleicht mm der 2iat-4ß» Baroocheba her- 



Digitized by Goo^^Ic 



47 

Unter den Kupfennünzen verdienen diejenigen eine 

besondere Beaebtnngy deren Gewicht und Werth auf dem 

€^räge hecdchnet ist (Nr. 15 und 16); dieses dnd: 
\ 

tOhreo, welciher Mfinaen iing«lllir von diewm Gewicht mae fimeae- 

rong des glorreichen Andenkens Simeon'» dw IMUkkabiem putfllte 
(▼gL Note 14). [Siehe u. a. Abbild. Nr. 5.] 

[Des Verfassers Uubekaniitschaft mit der deutschen Literatur 
muss es entschuldigen, dass er bei seinen Untersuchungen auf die 
dnrdunu indtisprecfaettden Ansiefaten der destedMn Gklekrien über 
den Werth und Qehslt de« S«keb nicht anneiehend Büalaleht 
genommen hat; es würde ihm sonst zu griMMr Befriedigung haben 
gereichen müssen, dass seine Untersuchungen mit den von Boeekh 
(Älctrolog. Uuterö. Berlin 1838, S. 55) festgestellten und von Berthcau 
(Zwei Abhaudl. z. Gesch. der Israeliten) weiter ausgeführten Besul- 
taten sasammeastimmen. Diese Resultate ttehen inde« den bia* 
berigen traditionellen Ansichten so sehr entgegen, dass es nicht 
unangemessen sein wird, noch einen Augenblick bei dem Gegen- 
stande zu verweilen, um möglichst jeden Zweifel gegen die bisherige 
Erörterung zu beseitige In aller Kürze stelle ich dedialb zuvör- 
dezst die yandiiedeiMa Anncfaten mehrcrar biblisoher AicAiäologen 
mmamemt 

1) Für die auch hier als die richtige erkannte Meinung, daw 
der Sekel vier attischen Drachmen gleich und etwa ein T.ofh sehwer 
gewesen, sprechen sich u.a. aus: Lundiu«, Jüdische Heiligth. Hamb. 
näS, S. 233; Schneider, AUg. bibl. Lexic. Th. III. Fraukf. 1131, 
S.S07; BibL Eneyklopädie, Werter Bond, Gk>iha 1108, S.183. 

2) Win er (Bibl. Eealwörterbuch, Bd. II, Leipz. 1838, 8. 520% 
sich mit Eisenschmid auf die durchaus willkürliche Annahme 
stützend, die 20 Gerah, welche der Sekel wiegt, wären Johannis- 
Inrodbohnen, deren 20 = 96 oder 07 pwiser Gran wiegen, schätzt 
den Sehet auf T Chmche» Cobt. -Manie, wlhrand de Wette ihn 
ra 8 Groschen IVeoas. Cour, berechnet 

3) Jahn (Bibl. Archäol. Th. I, Bd II, Wien 1818» S. M) 
berechnet den Sekel auf '/a Gulden oder genauer 26 Kreuzer 3 Pfen- 
nige, wobei er sich ebenfalls auf die Eiseuschmid'sche Bohnen- 
rechnung stützt. 

4) Saalf ehilts (Das moeaiaeheBe<H i; Berlm iaM,*S. 30S) 
Imdei auch diese Werthberechnung zu hoch und dem l&üheren 
höherer Werths de?? Opldps nicht ent-sprechf»nd. Ahr diranm rininde 
will er unter GeraJi ein ' 'Orstf^nkorn vfrätanden wissen, tleren 240 
auf ein Loth gehen. Hieraach soll dei' Silber werth eines Eckels 
mir 2 Gkt. CSonr. be^^tigeu. 
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OHA I, (Hälfte) und REBIA, nr^i (QuadnmB oder 

Viertel). Eckhel (T. UI. p. 464. 470) und Bayer (p. 72. 
125) Bcbeinen geneigt, darunter Hälfte und Viertel eines 

Wie einer im eigentlichsten Sinne mit Händen zu greifenden 
Wahrheit gegenüber so verschiedeue Behauptuugcu haben aufgestellt 
werden können^ ist kaum au begtei^m — «ehr zu beklagten ist aberj 
dsM denn Uebeigaiig in die Bibeln CkunmenUre aelir viel aar all- 
gemeiiiereu Verbreitung des Irrtluiiiw beigebagen hat Dtm aber 
in diesem Falle die Wahrheit mit Händen zu groifcn ist, wird der- 
jenige nicht bestreiten wollen, der einen lichten JSekf ]. und auf dem- 
selben dessen Werthbexeicimuug als Sekel gesehen hat; denn selbst 
der weniger Geübte wird rageben mästen, daas die Muaae nach ihrer 
Diidbe und Sebwere ^wa ein Loth Silber wi^^ wie denn anch die 
verschiedenen von Romä de l'lsle, Barthälemy, Bocckh u. a. 
mitgetheilten Nachweisungen Simeonischer Sekcl 260 bis 270 par. 
Gran ergeben haben. (Ein Sekel Simeon's mit der Teinpelpforte 
in des Ueben. Sammlung wiegt 258 par. Gran, ein anderer [s. oben 
Ufr. 1, Jabr Ij m aweiftUiafter Aedidieit 810 Gm) ErUSibw * 
wird der Irrthum nur dnieh völlige UnkenntniM der Kumismatik| 
und dadurch, daas man an deren Stelle Theoreme gesetzt hat, die 
nicht auf ^Fhatsachen beruhen, sondern den Zeugnissen des Jo- 
•ephus und anderer Schriftsteller des Alterthums widersprechen. 
NamentUdi bat die Anaatune^ da» 20 Bobaoi dei Jobanmdbiod- 
bäume« das Gewicht des Sekda ergeben, dnrchaoi keinen Halt, 
wie auch schon Hussey (Edsay ou the ancient wei^^iti and moafiy. 
Lond. 1836, S. 168 fg.) genügend nachgewiesen hat. r^er Name 
Gerah oder Korn für den Obolos, — sagt Jloeckh (L c S. Ö») — 
welcher von den Giiechen naeb der ursprimglichen Form des Me- 
taUs, kleinen Stäbchen oder Nadebi, benannt war, mag daber 
kommen, dass das kleinste Gewicht oder Geld die Form von Kör^ 
nern oder Schroten hatte, nicht aber vom Gewicht irgend eines 
Bühnchcns oder Kornes, obwohl die Kabbineu das Gewicht dos 
Sekels nach Gerstenkörnern bestimmen, für einen Sekel 3^ (iMai- 
menidcB de Sidis, Ausg. von Esgers, Leid. 1714» & 2; HSmMM\twwAA^ 
S. 61). Das Gewicht von 384 GerstenkSmem iat aneh das ohn« 
gefähre des alten Sekels, gleich vier Denaren. Alle Angaben, die dee 
Joscphus über den Leuchter der ewigen Lampe in der mosaischeu 
Stifishütte, der ein Talent von 100 attischen Minen wog; die des 
KwwJriel über den Werih der Mhie in Sekelu, weldke bei !bm eben- 
IUI» wie in der mosaischen Uricnnde 20 Geeah beben; endlieh daa 
Gewicht der Sekcl des Simeon, vereinigen sich in mnem Überein* 
rtimmenden System, dem babyloniaoh«»ginftischen, Ist dijjM scbon 
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Sekels wa vefstelieii; aber diese Amudime Bdidnt jnir 
miBiilftsBig, weil der FaQ nicht eintreten koimtei dass M 

den Israeliten ein gegebenes Silbergewicht uicLtä mehr 

das mosaische gewesen, so kann daran nicht gedacht werden, daas 
das Sekelgewicht ci^at durch die babylonische Gefangenschaft nach 
Jndäa g^mmen aei; vielmelo^ da maal die Fhonider «• eben- 
Alls schon früh gehabt haben mSaea, «neheint es ab frühzeitig 

in diesen Gegenden verbreitet. Noch viel wenige kann es irgend 
erst später von den Griechen, Maccdoniem, Ptolemiiom oder S^pIpti- 
ciden entlehnt sein. Als Simeou die Sekel prägte, war bei den 
Griechen das ägiuüische Geld, und namentlich dsm vollwichtige, 
niebt mehr hennchenci, «ondem da* atlSeebe, mit wdebeni dai 
Sekelgewicht nicht übereinstimmt; alfl aber Alexander Palästina 
erobert hatte, kann nicht etwa von den Macedoniern dies Gewicht 
dorthin gebracht worden sein, weil, obgleich Macedonion vor Alex- 
ander dasselbe Gewicht hatte, es gerade von Alexander abge8cha£Pk 
wordeii war. Nun findm wir fireÖidi unverkennbar eben dasselbe 
Ctewicbt aueh in Aegjrpten, ond awar unter den Ptolendloro; da 
nun diese etwa ein Jahrhundert die Oberherrschaft in Palästina 
hatten, so könnte das simeonische Sekelgewicht d(!m ptolemäisclien 
nachgebildet erscheinen. jVIlein abgesehen von den übrigen Gegen- 
gründen hat es gar keine Wahi-scheinlichkeit, dass Simeon, der unter 
der Oberbenediaft und mit Genehmigung der Sdendden zuerst Gdd 
schlug das ptdkmÜsdie System au Grunde gelegt habe. Endlich kann 
der simeonische Sekel auch nicht von dem Gclde der Fcleucicirn 
entlehnt sein, denn die Seleuciden prägten auf attischen Fuss. Man 
kommt also nach allen diei>en Betrachtungen meder dahin zurück, 
das hebräische Gewichtsystom sei eiu altes einheimisches; und was 
lisst deh von Simeon, dem liVlederbenteller des Staates, Andere« 
erwarten, als dass er den ächten alten Sekel, den Schekd Jiarad des 
heiligen Jerusalems, wie er ja auch bezeichnet ist, nach der Vorschrift 
des Herrn im Ezechiel, bei seiner Ausprägung zum Grunde legte?" 

Weuu nun der Metailwerth des Bckels zu etwa 21 Ggr. oder 
mehr als 3 EVanken ansunehmeu ist, so muss dabei noch berück- 
sichtigt werden, dass der Weriih des Gddes im Alfertfanme hSher 
war als jetst Miehaelis(Th. V, 9. 243) sieht denselben, wohl irrig, 
fun£sigmal höber nn als jetzt; liocekh (Staatshaushalt der Athener, 
S. 66) zehnfach: Schlosser (Gesch. d. alt. Welt, Th. I, b. S. 86, Anm.) 
nimmt den Werth des Geldes zur Zeit des Pcrikles wenigstens um das 
Seeha- oder Aehtfaehe lkSher an, ab der jetzige Geldwertb befcriSgi 
Im fünften Capitel wird dieser Gegenstand weiter besprochen werden 
(TgL Note S23).] 

4 
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als das Doppelte des Werths eines gleichen Quantimiö 
Bnmse oder Kupfer gegolten habe, denn der Silbersekel 
wiegt nach Bayerns Angaben (p.69, 143) 252 bis 289 Gran, 
und der von üim nntersucbte Chazi in Bronze (p. 124) 
263 Gran, welchen etwa noch 10 oder 12 Gran hinzoza- 
rechnen sein dürften, weil er auf der einen Seite dieser 
im üebngen gut erhaltenen Münze Abgang am Metall 
wahrnahm. 

Ich mdchte deswegen Tormuthen, dass die jü^chen 
Hünzen in Bronze erster Grösse (wie eme solche das 
Titelblatt des Werks yon Bayer ziert) den Werdi eines 
Gerah oder Obels, d. i, des zwanzigsten Theils eines Silber* 

Sekels, gehabt; dixa^ die andere, von etwas geringerer 
Grösse, an Gewicht etwa die Hälfte der erstereu aus- 
machend, und mit dem Werthzeichen Ckazi bezeichnet, 
einen halben Gerah oder, wenn man so sagen will, Obol, 
gegolten; nnd dass die abrigen, noch geringer, sowohl an 
GrOsse wie an Gewicht, nnd mit dem Werthzeichen B^ia 
versehen, dem Viertel eines Obols entsprochen haben *^ 

S*) Die grosse Bronse-Moiue, welche man unter den jüdisdhen 
antrifft (vgl. Tresor de Numism. Rois, PI. LA'^II, 15; Bayer, in 
fronte libri; Eisenschmid, de Poud. et Mensur. Tab. I, f. X\ wiegt 
nach Vprsichening des /CuvcrliUsigrn Eisenschmid (1. c. p. 56) 
eine Unze und ein pariser Gros, und scheint durch deu Verkehr 
etwa ein halbes Groa verloren au haben; folghch wfirde ihr ur» 
sprfind^ehes GtewidM dem von swei und einem halben Sekel oder 
50 Obolen in Silber zu cntsprcclicn spheincn: so dasa, angenommen, 
sie sei ein Kupfer- <)bol, nach dein Münzsystoin Simef)ii*s des Mak- 
kabäers ein Silber -OI joI den Werth von 50 Kupfer - Uboleu gehabt 
haben würde, und liicrnach der Werth des Silbers funfzlgmal grösser 
ab der der Bnmae oder des Knpfers sein wfirde. Der Chan oder 
halbe Obol von Kupfer, welcher ungefähr 272 Gran wiegen müsste 
(Bayer, p. 124), hat ziemlich das Gewicht eines halben Obols; und 
der Kcbiah, dessen Gewicht von 184 bis 202 Gran variirt (Bayer, 
p. 96} 125), entspricht ziemlich dem Gewichte eines Viertel- Obols. 
Die Idttnen Kapfennüozcn, welche 92 bis 132 Gran wiegen (Bayer, 
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Diesen Hypothesen E!iß>Ige würde der Werth des Silbers 
bei den Israeliten zur Zeit der Makkabüer, der Bronze 
gegenüber, dem V^erhältnisg von 50 zu 1 ungef^ihr ent- 
sprochen haben. £s dient dieses zur Bestätigung der 
Yoriiin entwickelten Annahme^ indem am jenw Zmi der 
yerhältuissmässige Werdi beider MetaJIe beinahe derselbe 
«aeh in Aegypten, Griechenland und in Rom war 

p. 126. 150. lölj vgl. Eiseuschmid, p. 56), werden Achtel -Obole , 
gowcooa sein; und die sadem noch kleineren, im Gewidit TOn 39 
bis Ol Gian (Bayer,]». 160) kann man ffir Se ch ge h ntel- Obole hatten. 

Wer Gelegenheit hat, das Gewicht vieler Eupfermönaen Simeon's 

ru untersuchen, wird leü-lit die vorstehenden Annahmen, welche 
STum Theil nur auf Muthraassungeu beruhen, beßtUtigen oder berich- 
tigen können. Mir sind nur zwei dieser Münzen zur Haud, nämlich 
die mit dem Lidab in der Mitte nrMer ümonenfrOdite und mit 
dem Kelch (Nr. 1 7), und die andere mit der ZSther und dem Palm- 
zweige innerhalb des mit Gemmen verzierten Lorbeerkranzes (Nr. 20). 
Die erste derselben wiegt 0 Gramm 20, die andere 5 Gramm 20. 

30) Letronne (Consid. sur Tevaluat. des Mouuaics, p. 18; 
Journ. des Savants lft33, p. 338) hat gezeigt, wie in Athen der 
Chalcus oder die Drachme von Kupfer den 48sten Theil einer 
Silber- llraehme werth gewesen, und vne in Alexandiia in Aegypten 
um da» Jahr 141 vor unserer Zeitreehnnng die Silbcr-Dradmie 
ungefähr 69 Kupfer- Drachmen gegolten habe. Er fügt himni, dass 
in Rom um das Jahr 5b2 daa ^''erhältni.s3 des Silbers zum Kupfer 
in Gcmäö&heit der „lex Fapiria" wie öO zu 1 gewesen sei; aber es 
ist jetzt bekannt, dass die „lex Papiria", welche den römischen As, 
bis dahin üneial- Gewicht, auf das Gewicht einer halben Unse redn- 
cirte, ans dem Jahre Homs 665 henührt (vgl. de« YexC Append. 
al Saggio, p. 140: Oiorn. Arcad. T. XTJ, p. 124), so dass sie um 
50 Jahre jünger ist als die Münzpriigung Simeon's dtis Makkabäers. 
Uebrigens ist mir nicht unbekannt, dass Beruardino Pcyron 
(Hemorie delln R. Accadem. di Tenno^ Ser. H, T. III, f>. ^^) da« 
YethSltniM des Silben sum Kupfer in Aegjrpten wie ISO an 1 an- 
nlmiiit; aber aein Raisonnement stutzt sich auf Ilypotheaen ' einer 
Hienrang, welche sehr viel' gnisscr sein konnte, als er voraussetzt 
(vgl. Boeckh, Staatshaush. der Athen. 1, 15 not. 425. 427. 432. 434). 
Ausserdem ist bekannt, dass gemünztes Kupfer den doppelten Werth 
nm dem anannehmen pflegt, wddien ea nach adner Natur dea» 
Silber gegenilber haben winde (vgL Sehimko^ P. H, 1«, 3). 

4* 
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(. % Jtditdie Mftaita toa Heredei dem 0rotf«a 
und leiaeii HaolifolgeTB. 

. Von den vielen vom Könige Herodes dem Grossen 
and dea Fürsten, welche ihm unter ▼erscbiedenen Titefai 
aaohfolgten, geprägten Münzen halten Tnr fdr angemeMen, 
mir ^ijenigen zu beschreiben und zu erläutern, welche 
auf religiöse Gebräuche des mosaischen Gesetzes sich 
beziehende Typen aufzuweisen haben, oder dort n (i( ])räe:o 
nicht das Bild eines Menschen oder Thieres zeigt, die 
Tieknehr mit auf den Cultus sich besiehenden Typen 
and STmbolen zu dem Ende yersehen zu sein scheineni 
damit sie dem Tempdachatze in Jerusalem dai^bracht 
and dort aufbewahrt werden könnten ^i). 

I. Herodes der Grosse. 

1. BäCIA. HPQ. ScbifiGsauker mit einem Ring und 
zwei kleinen Querbalken. 

B) Zwei mit ihren unteren Enden sich berührende 
FOBhömer, und ein in ihrer Mitte sich eriiebender Oa- 
duceus. JE, 3. 

2. Bebuschtei* Helm mit einem Pülmenz^veige zur Seite. 
R) ßAiIAEÖ2 HPßAOT. Brennender Altar; auf 

einer Seite L F (Anno HI), auf der anderen Henkelkreuz 
oder ein ähnlicher Gegenstand. JE, 6. 



Sl) Damit die Besnchor dm Tempels heilige Münae mm Opftr 
fttr das Hciligthnm in Bereitsehaft hätten, hielten deh in der Vor- 
halle des Tempels die Wechsler (xoXXußisrof, vumvlarii) mit ihren 
Geldtischen anf, um den gläubigen Israeliten heiliges Geld gegen 
profanes, mit nicht geringem Vortheil, zu wechseln (Matth. XXT, 13; 
Joh. n, 20; Tgl. Lfluny, Hannon. Evang. p. 207; Esgcrs, ad Maim. 
de SicHs pw 30). Die Beschreilrangett der folgenden MUnnn aind 
entnommen aus Eckhel, Mionnet und den getrcuon ZeicAmiingein 
des «Ti^r de Nnmimtiqae" (Bim Gr. PL LIX, UQ. 
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3. Schild, ähnlich dem macedonischen. 

H) BAllAEQl HPQAOr, Bebu3chter Helm; im Felde 
(Anno XY). JE. & 

11. A r ch e 1 a u s. 

4. HPU^AOr. Weintraube mit einem Theile ihrer Bebe. 
R) €eNAPXOr. BebnBchler Helm; daneben ein 

kleiner G^ucens. JE. 3. 

6. HPU/AOr. Weintraube. 

B) ^eNAPXOT. Caduceua. JE, 3. 

in. Herodes Antipas. 

6. HR (sie) T€rPA. Bohr, oder ähnliche Pflanse, 
mit langen halb heronteigebogenen Blättern. 

R) TIB6PIAC, innerhalb mnes Lorbeerknmses. JE, IL 

7. IirU/AOr T6TPAPX0T. L AF (Anno XXXm). 
Zweig einer Akazie, oder eines ähnlichen Baumes. 

R) I'IBCPIAC, innerhalb eines Lorbeerkranzes. JE. 6, 

8. Aehnüch, aber mit L AA (Anno XXXIV> JE, 4% 

9. HPQAHC T6TPAPXHG. Stamm oder Zweig «ner 
Palme; im Felde L MF (Anno XLHI). 

R) rATQT KAICAPI f^MANIKQI, mnerhalb einea 
Lorbccrkrauzcs. JE. 4. 

10. Andere ähnliche, aber mit einiger Verschiedenheit 
der Aufachiija des Boverses, a.B. FAI^^I. KAICA r€PM. C^B. 

iE. 4. 

IV. Agripp» n. 

11. BACIAC-iyc AFPIIinA oder AFPinA. Schirm 
oder Baldachin, rings mit Franzen verziert. 

B) L ^, oder S, Z, e (Anno V, VI, VH, IX). Drei 
Aehren mit selir kurzen Stielen, aua ein und derselben 
Pflanae herauagewaehaen (Abbild. Nr. 9.). JE. 4. 
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12. BACIA60C (sie) MAPKOT ArPfnnOT. Eine 
rechte Hand, welche zwei Aehren und zwei Mohn- 
köpfe hält 

B) erOrC. AI. TOT. K. im Kreise gesohrieben, und 
flS in der Müte, du Oaace in einem Lorbeerkranze. JE, 3. 

13. €T. flsK. gesolmeben neben einem Sohifibanker,^ 

versehen mit einem Ringe und einem Ankerstrick. 

E) XAAKOTC. im Kreise um eine im Centruin 
der Münze befindliche Kugel geschrieben. JE. 3, 

Diese und andere Münzen von Herodes dem OroBsen 
nnd seinen Söhnen nnd Nadbkommen sänd simmtlieb von 
Bronze, während von Gold oder Silber keine bekannt 

sind; in Rücksicht der ungeheuren Rcichthümer des 
Herodes ist dies bemerkenswerth (vgl. Flav. Jos. Ant. 
Jud. XVI, 7, 1). Es scheint also, dass der römische 
Senat bei Gestattnng der Regierung ihm das Prägen der 
Sflbennllnzen niobt eilaubt babe^ welches man unter dem 
Kaiserdiume nur Städten erster Classe, als Alexandria in 
Aegypten, Anliochia in Syrien, Caesarea in Cappadocien, 
Tarsus in Cilicien, und wenigen andern gestattete (Eckhel, 
T. I. p. LXXI), obscbon auch einigen Königen, als denen 
von Thracien und vom Bosporus. Aber Herodes, der die 
Regierang durch Vergünstigung von M. Antonius und 
OctaTian evbalten hatte, scheint immer eine besondere 
Abhängigkeit und Verehrung gegen Rom gezeigt zu 
haben (Jos. Ant Jud. XVH, 2; vgl. Sanclementii de 
Vulg. Aerae emend. p. 438) ^2), 



32) Die jüdischen Silbermimzcn nach dem Jahre III Simcon's 
des MaUabSe» rühren ans der Zelt HaÄbiui's bei Gelegenheit der 
BmpÖning des Bareoeheba gesen die BSmer her (vgl. Note 14). 
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Die ente der drei obbeaoliriebeiifili MünzeiL Herodes 

des Grossen, welche völlig denen des Alexander Jannaeus 
gleicht (vgl. Mionnet, Deecr. num. 49, 68), ist von Hero- 
des vielleicht kui*z nach seiner Rückkehr von Horn geprägt, 
mn moh als den legitimen Naobfolger des Alexander 
Jamuieiu kimd «i geben, im Gegeiuatse ^semes Keben- 
bnblera AntigomiUy welchen die Part her 714 auf den 
Thron gesetat hatten, wohingegen er vom römischen 
Senat zum König von Ju daa war erklärt worden. Dio 
übrigen können späteren Zeiten zugeschrieben werden, 
indem der Schiflbanker sich auf den von Herodes dem 
Grossen erbauten prachtvollen Hafen vonOaeaarea besieht 
(Eckhely T. ni. pw 428). 

Die sweite wird nach Edchers Meinung im Jahre 
Roms 718 geprägt sein, welches das dritte Jahr der 
Thronbesteigung Herodes des (Brossen sein würde. Aber 
das auf der Fläche dieser Münze bezeichnete Jahr III 
(LT) ist vielleicht besser vom Jahr 714 Roms, d.i. vom 
Datum des Senats-Consults an, mittelst dessen ihm das 
jüdische Reich zugesprochen war, su rechnen, ^ weshalb 
er als die Jahre seines Reichs auch die der gewaltsamen 
Usurpation seines Nebenbuhlers Antigonus rechnen konnte, 
wie bekanntlieh in älmlichen Fällen auch die Muiuiiclien 
des benachbarten Aegypten gethan haben (vgl. Lctronne, 
Ree. des Inscr. de rEg}T)te, T. 1. p. 71). Hiemach würde 
Herodes diese Münze im Jahre Roms 716 geprägt haben, 
damals als er in den Tollen Besits seines Reichs und der 
Hauptstadt Jerusalem gelangte. Der Helm in Begl^tung 
des Palmzweiges kann seine Tapferkeit und seine Siege 
über Antjgonus andeuten; und der angezündete Altar 
zeigt ihn schon im Besitze der heiligen Stadt und des 
Tempels, ^ dessen Erhaltung bei Eroberung Jerusalems 
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er sich sehr bcmühete (Flav. Jos. Ant. Jud. XIV, 16, 2. 3). 
Seit\v<ärt8 vom Altar erblickt man ein Zeichen, wololips 
bUher für ein Monogramm angesehen wurde, zusammcn- 
gesetet «ÜB «inem T und «mem Omikron darftber; aber 
mudk dorn mit der getreaeB Hetiiode CoUas fMsor da 
Niunum. Rois^ PI. LIX, 14) gegebenen Faoaimile ist der 
verticale Schallt des Termemtiiehen T von oraler F(niii; 
weshalb ich vielmehr darin das Symbol des Henkel- 
kreuzeä erkennen möchte, welches nicht nur in Aegypten, 
sondern auch in vielen Gegenden Asiens als Zeichen des 
ewigen Lebens im Qebmach war (Baool-Roobettey Aoad. 
des Inscr. T. XVI. P. IL p. 285) [vgl. Barth, Wandenm- 
gen I, 220; Dunker^ QescK des Altertih. I, 51]. Kadi- 
dem ich diese Wahrnehmung gemacht, bemerke ich, dass 
auch Raoul - Kochette (ITercule - Assyr. p. 385) dasselbe 
gethan,^ weshalb ich um so mehr ihrer Richtigkeit traue. 

Der macedonische Schild in Verbindung mit dem 
bebttsohten Helme auf der dritten Mtinse von Herodes 
dem Grossen scbeint auf sone militairisclie Ti^etkeit 
nnd sein Heer sich sn besiehen, dessen Kern in der 
nach macedonischer Art eingerichteten Phalanx bestand, 
und welclies wahrsclicinlich auch aus in Thracien und 
Macedonien geA^ i h nen Soldaten gebildet war (vgl. Flav. 
Jos. Ant, Jud. XIV, 16, 4; vgl. XVII, 8, 3). IKe Jahnt^ 
sahl XV welche man auf einigen dieser Mfinaen 
neben dem Helm erblickt, giebt einen Grund aosuneb- 
men, dass sie im Jsbre XV der Regienmg de« Herodes 
geprägt seien, damals als er einen Anfang mit der 
Wiedereroberung des Tempels machte (Flav. Jos. B. Jud. 
I> 2L 1 ; vgl. Interpr. ad Johan. Evang. II, 20) 33). Di« 

>S) Naeh dieser Annaimie wÖrde Herodes sich b« BeMiehnimg 
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Namen des Antipater, Archelaus, Philippus, der Bcrenice 
und Anderer aus dem Hause des Uerodes, nicht minder 
di0 von Pi m iij PeUa und anderen wmff M l ff niff ch gn Stttdten 
in dem baiAcUMirlien Deci^Us geben genügenden Grand 
tXL vermnfhen, dass Herodes Ansprueh auf Abstammung 
vom maoedonischen König^stamme machte. 

Die kleine, durch die Inschrift HPU^AOT ff^NAPXOT 
sich auszeichnende Münze, welche von Jianigeu Herodes 
dem Grossen beigelegt wurde, mu88 wenigstens seinem 
Sohne Axobelans wiedeigegeben werden, weLoher sieh 
mit dem den fVireten dieser Fandtie gemdnaamen Na- 
men anoh HPfidHS 6 naXatettvoc (Dio LY, 27) nannte, 
wie der gelehrte Maffci (Ant. Gall. p. 113) bcracrklich 
gemacht hat; eben deshalb hatte er von Augiistus aus- 
drücklich den Titel EeNAPXOT erhalten (Fbv. Jos. Ant 
Jnd. XVIIy 11), welcher niemaU fUr seinen Vater Hero- 
des den Grossen sich schickte M). Ehr, als erster Testa- 
der Jahre Miner Ktgienuig auf MÜBien jnvder veiwdiiedener Epo- 
cihen bedient habWf deren eine vom Jalirc Korns 714 datirt, in 
welchem er zu Rom zum Könige erklärt wirde, wohin er von 
M. Antonius plt^icli zu Anfang seiner Regierung' einfreladen wer« 
den war (Flav. Jos. Ant. Jud. XIV, 14, 5), und die andere vom 
JaAure 116, in welohem er cum volton Bente des jüdiidien Bdefaa 
gdangte; «• maebt indew dieser Umstand keine Sehwierig^dt^ weil 
dem Flavius Josephns die venchiedoie Arf, die Begierungt^hre 
d^'-: TIeroc!es zn zä,li1<*n. sehr wohl bf>kiuint war, weshalb er an 
einer 8t(^llo seiner dieöcliiehten den Anfang der Wiedererbannng 
des Tempels in das fünfzehnte Regierungsjahr des Merodes, und an 
dner andern in das aefat>eluite setzt (Autiq. Jnd. XV, II, 1; B. Jud. 
I, 21, 1). Anderswo (Ant. Jud. XVII, 8, 1) sagt er, Herodes habe 
34 Jahre seit dem Tode Beines Nebenbuhlers Antigonus, und 37 
seit der durch die Kömer erfolgten Krklarung zum Könige regiert. 
Im fanfgehnten Begienuigsjahre erhielt Herodes von Augustus die 
HeneMlisfl über IVadumitis» Betanea und Annuiiti« (Flav. Joe. B. 
Jnd. I, SO, 4). 

M) 'Edv<jpxv); (gfruia j^rtMMpt) im Giidenms der bdBgettBdunft» 
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mentserbe seines Vaters, konnte vor den übrigen Fürsten 
des Hauses des Herodes sich den Typus des Helms als 
vftterUdieB Zoichen aneigneD, indem er bemach mit dem> 
selben den Gadaeeiu als Symbol des Firiqdens und Glüfiks 
vereinigtet^ 

Die fblgenden fönf MffaoiEen (Nr. 6—10) rSbren ebne 
Zw t ifel von Herodes Antipaa, Tetrarcb von Galiläa, her, 
welcher Johannes den Täufer tödten Hess, und unsem 
Herrn und Erlöser verspottete (Ev. Lucao XXHI, 11). 
Auf der ersten dendben ist ausser der Sehrift HR (wabr- 
scbelnlieb ein Febler des an das lateinisobe Alpbabet 
gewdbnten Stempelscbneiden) anstatt HFidSoo, der Typus 
des Rohrs bemerkenswertib ; ich möchte glauben, dass 
dieses der CaJ-unms odoratus sei, welcher bei einem See 
eines Thaies des Libanon gedieh (Plinius XH, 48, 1; 
vgl. Gesenius, Thesaur. p. 1991), und auch in der lieb- 
lichen Gegend des Sees Tiberias üwtkam (Flav. Jos, B. 
Jud. JUf 10, 8). Der auf den andern beiden Mllnzen von 
Herodes dem Tetrareben (Nr. 7« 8) neb zeigende Zweig 



wird zuerst Simeon der Makkabäer genannt (1 Makkab. XIY, 47; 

XV, J. 2). 

35) Ich will mich denen nicht widersetzen, welche hier eine 
Anspielung auf den Namen HPQAOT vTahmehmen, in Hinblick auf 
die Anslegimg HPON: t{pif)vt]v>^ HP02: wv^x^tl (Heflych.)* I>er der 
Weintraube beigesetzte kleine Cadu i u hat denselben Sinn, welchen 
die Worte der Schrift (1 Makkab. XIY, 11. 12) ausdrücken: Fccit 
pacem super trrratn, et laetatus est Israel laetiiia magna: et sedü 
units^isque auh vite sua et sub ßadnea eua, et non erat qui eo« 
terreret („Er hielt Frieden im Lande, dass eitel IVende in Inael 
war. Und du jeder beeass seinen Weinberg niid sranen Garten 
mit Frieden, und durfte sich nichts besorgen"). Auch kann die 
grosse und schöne Traube Bezug haben anf das vorzügliche Wein- 
gewächs in Judäa, namentlich der Weinberge von Engaddi (Gesenius, 
Theaanr. p. 1019; Job, Ant Jnd. XVII, 13, l ; Shaw, Yoyage 
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wird von den Nmiübinatikern gewöhnlich als Palmenzweig 
bezeichnet; aber dies ist nicht ausgemackty da er viele 
aufwärts gebogene Seitenzweige hat, wogegen die Faha- 
blätter nach nnten gebogen sind (s. Tresor de Numum. 
Bois^ PL LIX| 16* 17). Naehdem wir eine aus der Uns- 
gegend von Tiberias kommende Pflanze angetroffen ba- 
bcii möchte ich datiir halten, dass der auf den m 
dieser Stadt geprägten ^lünzcn dargestellte Zweig, wel- 
cher mit acht oder zehn Nebenzweigen, bedeckt mit 
kleinen Blättern, vereeben ist, und am unteren Ende als 
ym seinem Banme kMgetremit ' erschein^ mdits Anderes 
als ein Akaaensweig oder vmn Hols S$Uim sei, weüches 
snr Erbauung des Tabeniakels bentitst worden, und dass 
er am unteren Theile von den langen und spitzen Domen, 
mit denen er im natürlichen Zustande versehen ist, ge- 
reinigt worden (vgl. P. Belon, Observ. L. II. ch. 56, 
foL 123; Proap. Alpini Pbmt A^iypt cap. IV. p. 15) ^7). 
Ancb auf dem Avers der beiden letzten Münzen (Mr. 9 
und 10) glaubt man einen Pafanenzweig dargestellt; aber 
so viel ich aus sehr getreuen Zeichnungen abnehmen 
kann, halte ich ihn ftir ein Ende oder den Wipfel einer 
Jungen Palme, sei es ab Anspielimg auf den Lulab 
(s. oben Note 20. 21) oder auf die Ausbreitung diese» 

3*) ReiBi'iidc erzählen, duss sie den See Tiberias mit scliöiicn 
Oleander- Pflanzen (Laurier-rose) und Napeca (Gcrainbe, Pclerinage 
ä Jerusalem, Lettre XXXIX. T. U. p. 253; P. Belon, Observ. L.U. 
eh. 00) umgeben and gleicluam bekxinst geftmden Inbeii; aber die 
Zweige cUeaerPflaasen rind von denen, welehe man auf den g^;ea- 
wSrtigen m Tiberias geprlgteu Münzen erbli^ dnzehans ver* 
schieden. 

8') Es kann nicht eingewandt werden, dass die Akazie beson- 
ders in Arabien und Aegypten wächst, denn nach Flavias Josephus 
(B. Jud. III, 10, 8) gedeihen in der Umgegend dn Sees Tiberias 
msache Banmacten, die sowolil beiasen als kaltun KlimÜftn eigen sind. 



Digitized by Goo^^Ic 



60 



edeln Baumes auf die von Plinius (llist. N. XIII, 8) 
bezeichnete Weise : Seruntur autem pcUmae et trunco dwh 
fwn ctibüortm UmgituoUne, a cerebro ipso arhoris fis- 
nuris diivito aigue defono (v^. Xenoph. Anab. II, B, 9) 

Die Mfinzen Herodes des Tetnurchen mit der dedicflr 
toriBchen Auftclirift an Gajiu Oaligula» FAIQI KAICAPI 
r6PMANIKßI in einen Lorbeerkranz eingeschlossen, sind 
im Jahre 43 seiner Herrschaft (L MI') i^epräjn^t, und wer- 
den wahrscheinlich als Zeichen der Ehrerbietung gegen 
diesen KaJaer damals geschlagen seiiiy als Herodes, ge- 
feixt TOn seinem ehigeingen Weibe Heiodiasi sich nadi 
Bom begeben wollte au dem Zwecke, den Kdnigstatel au 
erlangen^ und anstatt dessen das Ezü enreiehte (Flav. Jos. 
Ant. Jud. X\ Iii, 7). Das auf diesen Münzen angegebene 
Jahr XLUI liefert für Neris und andere Clironologen 
einen starken Grund, um es als Todesjahr Herodos des 
Grossen, und folglich auch als Oeburtsjahr unsers Herrn 
Jesus Christas zu erklären, weldies erweislich nicht spllter 
sein kami, als 749 nacb Erobenmg Roms; hieraus eigiebt 
sich auch^ dass der Anfang der christlichen Zeitrechnung, 
welchen Dionysius der Kloine (Exignus) auf das Jalir 753 
nach Erbauung Horns üxirt hat, nothweudig um wonig- 
stens vier Jahre anticipirt werden muss (Eckhel, T. IH. 
p. 487 — 490)39). 



36) Uebrigens will ich mich denjenigen nieht widenetBen, wdche 
den noch zarten Schoss einer Palme wakramebmea glaobeni ent* 

sprechend den Worten dcB'Slaimoniä.eB (Hücoik JSotA Hanc^anei^ 
Cap. VII, 1, ap. Bayer p. 129): Cappoth fhemarim, de qmhus 
tn L^e fit mentiOf sunt rami palanae quando germinant, mUequmn 
a ie tmuwm /oUa hme «uKs «^paren^ur, ged dtm adhuc sunt instar 
§e^^tri: et hoe ett guod Lulav voeanm», 

3'^) Der gelehnte P. Sanelemente (de Vnlg. Aene «mend. 
p. 400) sacht Sil heneisen, das» miser BiUser im Jahce Roms 147, 
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Auf dem Ayen der enteil beiden Münsen Toa 

Agrippa II (Nr. 11) erblickt Eckhel mit Anderen ein 
Tabernakel, in Bezug auf das Fest der Stiftabütte, und 
auf dem ßevcrs die Erstlinge des Getreides, welche nach 
dem Gesetae dem Tempel dargebracht worden. Aber 
WM TOn den Nomismatikem Tabernakel genannt wird, 
scheint yielmdir ein Baldadiin Tsa m&b, deuyenigen sebr 
Sbnlicb, welche in der katholischen Kirche beim Trans- 
porte des heiligen Sakraments dos Altars in Gebrauch 
sind. Auf einem Sarcophage des unterirdischen Korns 
(Bottari, T. II. p. 96. tav. Lxxxvi) erblickt man einen 
sehr ähnlichen Schirm über der Person des TOn den 
Wellen des stQrmischen Meeres aus dem Schiffe gewor- 
fenen Jonas. Auch Denkmaler Ton KiniTeh und Perse- 
polis zeigen einen itfmlichen Schirm, welchen ein Sklav 
über den Kopf des Vornehmen hält zum Schutz gegen 
die Sonnenhitze (Revue num. T. IIL p. 27Ö). Bei dem 
heiBsen Klima Palästinas bediente man sich vielleicht 
eines ähnlichen Schirms bei den heiligen Ceremonien der 
Darbringung der Erstlinge des Getreides^ weldie in der 
That durch den l^us des Rererses angedeutet su sein 
scheinen ^O). 

in welchem in der ganzen Welt Frieden herrschte, geboren sei. 
Dureau de la MaUu meint, dass die Geburt den Erlösers iu das 
Jahr Rom« 743 getetit werden müiae (Eoonomid des Bomain», 
^ IM). 

Die«e Mflnsea Agrippa's n mit den Vonebzifieii des mosai- 
•dben Geietaes entqtrechenden Typen zeigen, da» er in der That 

da-sjenige war, was der Apostel Paulus vennuthote (Apostelgesch. 
XXVI, 27): Credis, rex Agrippa, prophefi<if Äeto, quin credit 
(„Glaubest du^ König Agrippa, den Propheten? Ich weiss, dass du 
glaubest"). Er fing an mit dem Jahre Y nnd fuhr fort bis zom 
Jahre EC; daraus erhellt» das» Agrippa 'nidit in den ersten vier 
Jahren »dner Begieran^ sondern erst von da Geld wa schlagen 
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Auf dieses OpÜBr ersten Getreiiles, welciies am 

zweiten Tage des Ostorfestes dai^bracht werden musste 
(Ackermann, Archaeol. §. 342; vgl. Shaw, Voyag;e.T. II. 
p.57)| echeint auch der 'i'}7)us der rechten Hand, welche 
8wei Aeliren und zwei Mohnköpfe hält, auf der Haupt* 
Seite der anderen kleinen Münze toh Agrippa II belogen 
werden su müssen In der Ifiitte des Reverses dieser 
kleinen MUnze erblickt PeUerin (I Snppl. PL I. 1. p. 1) 
einen zierlichen Kiüilz; von Lorbeer, und Mionnet fDescr. 
nr. 100) anstatt dessen einen kleinen Elephantcnkopf; 
aber da« mit der zuverlääBigen Methode CoUa« gegebene 
Faosimiie (Tresor de Niunisnu Bois, PI. LX, 15) lässt 
Tielmebr dentlieh das ZaUzeiehen des Episemen Vau in 
Gestalt eines liegenden erkennen^ welohe0 in Slmlichdr 
Weise a«f Mfbizen des benachbarten Syrien angetroffen 
wird (Eckhcl, T. IV. p. 383). Es scheint deswegen, dass 
gelesen werden muss: 6T0TC. AI. TOT. kai cc (ibmo XI, 
qui et VI), was so viel sagen will, nls im Jahre XI der 
Regierung Agrippa^s, welches auch das Jahr VI der Hen> 
Schaft Nero's war, oder auch VI der Regierung Agrippa's 
selbst, wenn man die Jahre von 806 an zählt, in welchem 
er von Claudius zur Uebemahme der Herrschaft der 
Tetrarchie des Philippus« versetzt war, nachdem er zuerst 



snfing^ als er im Jahre Boa» 806 von Clandiiw vcnetst 

die Tetrarchie des Pbilippn« m fegieren (Flav. Jo«. Ant Jnd. 

XX, 7, 1). 

41) Es ist allcnliiigs nicht zu verschwwgen, dan der Mohn, 
welcher schon uuf sclir alten jüdischen Münzen mit samaritiinisoher 
Inschrift vorkommt (Eckhel, T. III. p. 474), von den J leiden eben- 
falls gebraucht wurde; aber man muus ihn für ein Zeichen der 
JahresBeit halten, in weleher die Aehren reiftn, und für än hüb- 
■chea Ornament der ersten HandToll derselbeD, «el«she dem Tempel 
dargebracht wwden. 
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ftinf Jalire in Chalda gehensoht htm (EokKel, T. HL 
p. 493) 42). DasB fem^ das K bei solcher Besdurftnkt- 
heit des Raumes dort statt Ka( stehen könne, ergiebt 
deutlich die Vcrgleichung einer Münze der Antiochener 
von Ptolemais mit den Siglen AI KA (Pellerin, Ree. PL 
LXXXIV, 6); welche bedeuten: ADiUioo Kai A^oy<&jAOt» 
(Eckhel, T. m. p. d07). 

Die letste der TOiiiixi besehriebeneii Mflnxen (Nr. 13) 
ist Yon Eckhel unter dieMOnsen yon Äntioehia in Syrien 
gezählt, wiewohl mit der Bemerkung, dass sie besser 
ihren Platz unter denen von Commagene tinden würde 
(T. III. p, 286). Ich bin geneigt sie Judäa zuzuschreiben, 
indem aie gleich den andern jüdischen ohne iigeud eine 

43) EcUldf hierin Pellerin folgend, fahrt zur BestStignng tä- 

ner falschen Lesart AITOT, Im Sinne von tvSexaTOTf fxa» MQnse 
der Cleopatra mit vorausgesetzter analoger Tiiscluift an, (-TOTCKA- 
TOr Kai weiche er erklärt: {tou{ cCxostou itpmxöu %al SiaxootooroG 
(Anno XXI supraCC); aber Letronue (Ree. des Inscr. del'Egypte, 
T. n. p. 90; Jonni. des Savants 1843, p. 715} hat bewies^, daM 
vielmehr so gelesen werden muss: O'O^^C KA, TOT KAI E (Anno 
XXI, qui et VI), zufulgt! der doppelten Aera der Regierung dieser 
Cleopatra. Aehulich findet man auf einer Inschrift von Philae aus 
der Zeit Augusts das doppelte Datum LK TKAl^ (Anno XX, qui et V ; 
Iietionne^ Bec. T. II. p^ 125, I21i). Uebiigens mnm ich bemerken, 
dass auf dem Flaodiufle nnaerer Mfinae des Agrippa ich die Bach« 
Stäben TOT, welche Pellerin luid Mioniict darauf lesen, nicht r(!cbt 
deutlich sehe, und daan zwischen K und 6T0TC, welche kreisförmig 
gesclirieljcii sind, etwas wir H zwischenzutreten scheint (v<y\. Neu- 
mami, P. II. p. 87). Gesetzt, dass J'UT KAI CC das Jahr VI des 
Nero besdehne, »o würde das doppelte Datum ein Gegoulttck in 
den aatiocbeiiiadien Tetmdxachmen finden, welche mit den Jahren 
der Regierung Nero's tmd denen der Aera Cacsariana Tcrsehen 
sind (Eclchcl, T. III. g. 281 ). Für die andere Hypothese, dass 
Agrippa II die Jalwe seiner Regierung in doppelter Weise berechnet 
habe, giebt Flavius Josephus einen Anhalt, welcher dem Vater des- 
selben, Agrippa I, rieben Begienugsjahre giebt^ und hemadi vm 
ihm sagt, data er im dritten Jahre; »(ünerHcmehaft über das ganae 
Jndia gestorben sei (Ant Jad. XIX, 8, 2). 
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raenBehUche oder thieriBcfae Figur ui, und ttberdem das 
Zaldseichen ec, weLcbes rieh auf der YodiergeheiuUii 
IfOnse Agrippa*« IT findet bat (Nr. 12). Der Anker 

koiiuai auf einer Müjize llerodes des Grossen (Nr. 1) vor, 
nicht zu gedenken anderer der Ilaamonäer; und auf ge- 
• wissen Münzen Agrjppa's zeigt der T}'pus der Trireme 
rieh wiederholt (Mioimety Deacr. n. 120. 121. 134). Wenn 
die im Oentrum des Beiverses befindUohe Kugel eine 
OÜTe genannt werden kann, bo würde dies ein anderer 
Typus des Namens Agrippa sein, well ^AfpiTcico? der Oel- 
baum heisst (vgl. Schneider, Lcxic. Gr. h. v. et Hesych. 
V. "A^pitpo?). Das Jahr XXVI (61 KS) kommt auch auf 
andem Münzen desselben Agrippa tot (Eckhel> T. IH. 
p. 494. 4d5). 



§^ 8, Jftdiiehe Mttnzen mit den Hamen der ersten 
römisohen Kaiser geprftgt 

Man findet kleine Bronze -Münzen von Augustus bis 
Nero, welche £ckhel und Andere mit gutem Grunde fibr 
in JudAa geprägt halten, theils weil sie dem jüdischen 
Gebrauche gemiss niemals ein menschliches oder ifaieri- 
sches Bildniss zeigen, tbeils weil nicht wenige derselben 
den Typus einer Pahnc wiedcrliolen, und mit Regierimgs- 
jahren der Kaiser versehen sind, was der Gegend von 
Judäa eigenihümlich ist ^3). 



^) Die Beschreibung der folgenden IvaisermUnzen Judäa's ist 
den Werken Edkhel*« and Mionnet^t eptiMMnmeu, jedoch nieht 
olme einige Benehtignngea, weleke nxk ans der Yerglelehung mit 
Originalai oder guten Abbildungen eifebeo haben den Aj^ 
hang am Ende des Bnohes]. 
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I. AuguBtus. 

1. KAICAPOC. Gebogene Aebre. 

R) L A, Ar, AS, AÖ, M, MA (Anno XXX, XXXin, 
XXXIV, XXXVJ, XXXIX, XL, XLl), Fruchttragende 
Palme. [S. Abbild. Fig. 10.] M, 3. 

2. KAICAP. Diota und Palmenzweig; im Felde LA 
(Arno XXX). 

R) TerwiBcbte Inscbrift WemMatt^ welches die 
ganse Fläche dmnimmt M, d. 

3. Andere ähnliche, aber ohne den Namen KAICAP 
^Yue num. T. X. p. 185). JE. 3. 

n. Livia oder Julia AugUBti azor. 

4. lOTATA, innerhalb eines KnaaxeB, 

R) L A (Anno I). Diota. iE. 3. 

5. lOTAIA. ' Weintraube. 

R) L A (Anno I). Diota, iB. & 
. 6. lOrAlA, ixmerhalb eines Kranzes. 
K) Ll^y S (Anno HI, VI). Drei Blumen, der Lilie 

Kfanlieb, welche aus dem nXmlidien Stiele hervor* 

spriessen. JE, 3. 

7. lOVAlA, innerhalb eines Kranzes. 

B) LB (Anno H). Palmcnzweig. JB, 3. 

in. Tiberius allein, und mit seiner Mutter. 

8. TlB€PIOr KAICAPOC. Ce Capeduncuia. 

R) lOTMA CX-. Lilie. /F.. S. 

9. TlBePlOr KAICAPOC. L H, lA, IS (Anno VIII, 
XI, XVI). Capeduncuia. 

R) lOrAIA KAICAPOC Drei suaammengebundene 
Aefaren. . ^ ^ 

6 
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10. TIB. KAICAP, innerhalb eines Lorbeerkranzes. 
B) lOrAIA. LA, 4 6, e, JA, lA (Anno 1, IV, V, IX, 

Xlf XIV). Palmeiuiweig. M, X 

11. KAI — CAPf in zwei limen inneriialb einM L(nv 
beerkranzeB ; das Ganee in einem Kreise kleiner Kugeln. 

R) TIB. Zwei FiillLömer, zwischen welchen I> B 
(Anno 11)^ daa Ganze innerhalb eines Kreises kleiner 
Kugeln. (Ilerzogl. Museum in Parma.) ^ 

12. TIBePiOr KAICAPOC. Aognntab. 

R) L IZ, IH (Aimo XVII, XVm), innerhalb eines 
Kranzes. M, 8» 

IV. Claudius und Agrippiua. 

13. Tl. KAATAIOC KAICAP r€PM. LIA (Anno XIV). 
Zwei Palmenzweige oder krenzweis gestellte Aebren. 

R) lOTAIA ATPinniNA, inneibalb eines Lorbeer- 

krauzes. /E. 3. 

V. »ero und Britannicus als Cäsaren. 

14 N€PUyN KAAT. KAICAP. Zwei Sebflder und 
zwei 8pte88e oder Pfeile krenzweis. 

R) BPIT. KAI. L lA (Anno XI). Fruchttragende 
Palme. M. 3. 

lö. NC-PVyN KAAT. KAICAP. Zwei Schüder und 
zwei Pfeile oder kleine Spiease krenzweis liegend. 

R) BPIT. KAI. L lA (Anno XIV). Frudittragende 
Palme. M, 3. 

VI. Nero Augustus. 

16w N€P— VJ/NO-C, innerhalb eines L(»beerktnizes. 
R) KAICAPOC L€(AnnoV). Pabnenzweig. ÄL 3. 
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A u i b ch r 1 i t o 11. 

Die einfeche Beseiclmimg KATCAP, KATCAPOC 

(Nr. 1, 2), ohne den Titel 2£[5aaT<S€, zci^t, dass die Juden 
sich Allfangs bemülieten, einen Titel wegzulassen, welcher 
einem Menschen gleichsam eine göttliche Verehrung bei- 
legte; ein Titel, welcher übrigens hernach dem Tiberius 
gegeben ward und seiner Mutter Livia^ welche naeb dem 
Tode des Auguatus Julia genannt wurde. Die-Terscbie- 
denen Jahre, welche auf den Münzen der Julia, wie auf 
denen ihres Sohne Tiberius sich angegeben finden, sind 
die der Regierung des Tiberius; und wie sie mit der 
Umschrift imPIOr KAICAPOC (Nr. 8, 9, 10) im Zu- 
sammenhang stebeui so bilden sie ein Tortreflliches Seiten- 
stäck SU den Worten des Evangelisten Lucas (Ev.IHy 1): 
„In dem funfisehnten Jahre des Kaiserdiums Kaisers Ti- 
bcrii." Livia wird lOTAIA KAICAPOC genannt, wobei nach 
Eckhel's Dafürhalten das Wort \lr^■zr^p zu subintelligiren 
ist, nämlich Mutter des Kaisers Tiberius ^4); aber viel- 
leicht könnte man «yu^ hinzudenken, nitmlich Gemahlin 
» 

des Kaisers Augustus 



«) Vorauegesetzt, da^s bei der Inschrift KirAlA KAICAPOC 
das Wort h-V,ttip zu sabintclUgircn ist, so würde dies ein Seitenstüdt 
zu der elliptisch«! Phrase Mafia 'Icoo^ dn Evangelisten Msrcns 
(XV, 47) tdn*y und wenn das Wort jvft\ ra tabintelfigben wire, 

so würde Map(a I] xoü KXutna (Job. XIX, 25; vgl. Kuinoel in Luc 

VI, 14 — ein f^f^ifenstück sein. Der der Livia schmeichelnde 
römische f^ciiat iniichto den Voröchlag: ut nomini (Tiberii) Caesarit 
adscriberetur IVLIAE FILIVS (Tacit. Aiiual. I, 14). 

*5) Auf einem Stein von Cartcja (liCtronne, Tnecr. de l'Egypte^ 
T. II. p. 370) ehret das Volk AEIBIAN ATTCIKPA TOPOX KÄISAFOS 
rtNAIKA, und auf einer seltenen alexandrinischen Münze wird 
Cleopatra genannt: P* M. T. d. h. Fuvfj M^fxeu Aftroxpdttopo« T^i- 
Tov (Eckhel, T. IV. p. 23) k f&i*,* 
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Die Jahre XXXbisXLI (LA — MA), welche auf den 
Mfinsen des AngiiBtas Torkommeii, b^eben sich nach 

Eckliers Dafürhcilten auf die actische Zeitrechnung, welclie 
mit dem Jalirc Roms 723 ihren Anfang nahni'^6); aber 
es lässt sich auch aunehmeo, dass sie auf die alexandri- 
nische Zeitrecbnimg, zu rechnen yom Jahre Borns 724> 
eich beziehen^ Bowohl weil Palästixiay vordem yen M, An- 
toniufl abhängige Tielleicht nicht yor der Kmnahme Alex^ 
andria's in vollen und festen Besitz Angusfs kam, als 
auch, weil die zuverlässig alexandrinischen r^lünzen eben- 
falls mit dem Jahre XXX begimien und wenig über die 
jüdischen hinausgehen, nämlich bis zum Jahre XLIH 
(LA — LMT, s. Eckhel, T. IV. p. 45—47). Das Jahr 
XXX der jüdischen Münzen des Augustus^ mag mau uun 
yon 723 n. Erb. Borns oder yon 724 rechnen, föUt in die 
Begierungszeit des Arcbelaus, welcher Etbnarcb yon Jndfta 
von 750 bis 759 war (Sancleiiiontii, de \ ulg-. Aerae emcnd. 
p. 375). Archelaus war durcli seines Vaters Testament 
zum Könige von Judfia bestimmt; aber Augustus, indem 
er die letztwilligen Verfügungen Herodes des Grossen 
bestätigte, fögte die Bedingung hinzu, dass Archelaus 
Jndfta mit dem einfachen Titel eines E^hnarchen, *Edvdtp> 
XOü^ regieren solle, jedoch mit der Zusage, ihm den Titel 
und die Macht eines Königs zu verleihen, wenn er sich 
durch Verdienst und Handlungen dessen würdig gezeigt 
haben würde (Fiav. Jos. Ant. Jud. XVII, 11, 4). Dea- 
halb erscheint es wahrscheinlich, dass Archelaus, yon Bom 

^'^) Den Gebrauch der actisclien Zeitrechnunc? in Jndlui Iv^tiitigt 
anch flavins Josephu», weicher die von Quirinius vorgenommene 
SehatBung seist: Tptacxotfnjp wd eßSd^itp Ixet (letä ti^v 'AvTUivfmi Iv 
*Axt(4fi i^rrav uni Kctfoopo«, d. h. Im Jahie Bonw 760 (EUir, Jos. 
Ant. Jud. XYDlf 2, 1 ; ygL Ssadtsmeiilii, de Tnüg. Aexae emend. 
p. 3?ö. 376). 
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nach Judäa zurückgekehrt, zuerst eigenes Geld mit dem 
Titel 60NAPXOT geprägt habe, und dass hernach aus 
ünterwürligkcit gegen Augustus, oder vielleicht aus l'iircht, 
hierdurch schon die Gränzen seiner Befogmas übenchritten 
zu haben, er oder das Volk das FiS^gea anderer Münzen 
mit dem Kamen Caesar Augtutus fertgeaetst -habe^^. 

ÜTia oder Jofia, die Mutter Tiber^s, wird allein oder 
zusammen mit ihrem Sohne gcnamit vom Jahre I bia 
zum Jahre XVI seiner Regierung (^L A — L IS), und nicht 
weiter, weil sie im Jahre 782 Roms, dem sechszehnten 
der Kegiening Tiber's, starb. Kurz vor dem Tode des 
AugustOB hatte sie Ton Salom^ der SohweaHi« des Hm- 
des des Ghrossen, Jamnia und ihre ganze Toparchie, nicht 
weniger Phasaelis und Archelais geerbt, wo sieh ein 
bedeutender Palmenwald von ausgezeiclmctem Frucht- 
ertrage befand (Flav. Jos. Ant. Jud. XVIII, 2, 2); hiei^ 
erinnert wahrscheinlich der Palmenzweig, welcher sich 
auf den Münzen der Julia findet ^S). Die drei Lilien- 



Dieser Titel eines Etlinarcheu scheint in der That eine 
besondere Abhängigkeit von einem Obei-herrn anzudeuten, wie auch 
ans den Worten des Apostels Paidus (2 Corinth. XI, 32) geschloweii 
werden kann: 'Ev Aofjidtoxiii 6 EBNAPXHS APETA TOY BA2IAEQS 
i;ppoupci TTjv Aa(i.aaxT]vtüv 7t(>/av (^Zu Damaskus, der Lanflpfleger des 
Königs Areta verwahrete die Stadt der Damaskcr"). 

In drei Insclinften von Thyatira in Lydien (C rp. I. Gr. 
Nr. 3484. 3498) wird von Titus Antonius (oder Antoniuus, wie ge- 
lesen werden muss) Alphcnus Arignotus, welcher um die Zeit des 
OaraeaUa Uüheteif aiiner Tencihiedfiinfln milituiischen und bfli^ger- 
Ueben Aemtern, welche er beldeidete, gesagt^ daas er aueh das dnes 
*Ei:(TpoiTo; Se^ouTou 'Ap^^tj« (al. 'Apxi;?) Atouiov^« (aL A«ißiov^5) ver- 
sehen habe. Boeckh, welcher die Leaart o-j-zv^i vorzieht, erklärt 
dies: Cfrrafor Attgtcsti arcae Livianaej ohne angeben au können, 
welche Bewandniss es mit der arca Liviana möge gehabt haben, 
leb möchte jedoch an der Lesart' APXHS fastbaUen, welche sich in 
•ehr genanea Abadiziften mederbolt findet and umehmen, dass 
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blumen und der Kranz, welcher den Namen der Jnlia 

oder Livia uragiebt, sind vielleicht eine Anspitilung auf 
diesen Namen, weil LIVIA H, n'lb, im Hebräischen Kranz 
oder Blumengewinde bedeutet (Gesenius, Thesaur. p. 747). 

Agrifpina und ihr Sohn Nero nebst Britaimiciia aind 
auf Jfldjuchen Münzen des Xlten und XIVten Begierongs- 
jabsB des CUndiuB erwähnt^ wahrscheinUch in Badkaicht 
des Fürworts der Agrippina bei ihrem Gemahl, dem 
Kaiser, zu Gunsten der Juden, als diese im Jahre XI 
des Claudius in Rom gegen die Samaritaner eine Strei- 
tigkeit führten (Flav. Jos. Ant. Jud. XX, 6> 3). 

Ich yermag keinen Qrund dafUr ansEuföhren, weshalb 
aUe jüdische Mfinaen des Nero dem fiumften Jahre seiner 
Be^ening zukommen, es möchte denn der sein, dass in 
diesem Jahre seine alexandrinischen Münzen fortfuhren, 
die „Vorsehung"^ des neuen Auo;ustus zu verherrlichen 
(Eckhel, T. IV. p. 54). Der gänzliche Mangel jüdischer 
Münzen, eben so wie alexandrinischer yon dem Wüthrich 
Oajus Caligula, dürfte seiner Verfolgung der Juden zuzu- 
schreiben sein, 80 wie seinem unklugen Verlangen, sein 



Alpbeuus Ariguotus Procurator Augusti PrincipcUus seu Toimrchiae 
Lhumae gewesen aei, nimlich der Hemdu^ irelche lAvia TOn 
Salome in Palttstina geerbt hatte, und welclie nach ibrem Tode 

dem kaiserlichen Hausvermögen einverleibt worden war, bei dem 
sie bis zu den Zeiten Caracalla's mochte vcrhlifhen sieiii. Alphonns, 
welcher auch Logista von ISeltiucia Pieria war (Corp. 1. Gr. IsV. 34'.)7 : 
vgL Bullet, dell' Inst. 1843, p. 195), konnte wahrscheinlich auch die 
Einkünfte dleaer in dem nicht feraen Palästina belegenen Uyianl- 
echeu Herrscbaft selir wohl verwalten (vgl. Forlanetti, Append. v. 
Livicttius, Nr. 2 ; und Wesseling, Vet Rom. Itin. p. 718). Das Amt cim s 
irtTpono; 'IafjLv(«:, welches seit Tiber's Zeiten erwähnt wird (^Flav. 
Joe. Ant Jud. XVUi, 6,3), scheint dasselbe ab. ^idTponoc £eß. äp-^f^t 
At«utavi)c in epSteren Zeiten, weil Jamoia den ▼or8iiglicbBite& Theil 
d«r Toparehie anamachte» wddie Salome der livia hinterlassen 
hatte. 
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eigenes BüdnisB im Ten^l von Jerusalem vereliren m 
bissen (Flay. Jos. Ant Jud. XVIII, 8). 

» 

Typen, 

Die fruchttragende Palme, die einfache oder drei- 
fache Aelire, die Weintraube, die Dipta und die Liiie 
können öämuitlich auf die Fruchtbarkeit der schönen 
Gegenden Judäa's und auf den heiligen Gebrauch besogen 
werden, wie sehen oben gesagt ist (§. 1. Typen). 

Die beiden sechseckigen iMnglichen Schilde, kreus- 
weis mit zwei Pfeilen oder kleinen Speeren (Morelli, in 
Claud. Tab. XIU, 13 — 14; Pellerin, Mel. I. PI. I, I), 
könnten als Attribute der beiden Cäsaren Britanniens 
und Nero in ihrer Eigenschaft als „Principes Juventutis'' 
angesehen werden; aber ich zweifle daran, weil die baiv 
barische Form dieser beiden Schilde sich zu sehr TOa 
der der PanoA oder des Clipeus Komanus, wie solche 
den „Prmcipes Juventutis^ eigentfattmlich sind (vgl. Eckhel, 
T. VI. p. 172), entfernen. Betrachte ich sodann, wie die 
beidcni sechseckigen i^ekreuzteii Schilde dieser jüdischen 
Münzen aus den Jahren XI und XXV des Claudius völlig 
denjenigen ähnein, welche man auf römischen Münzen 
desselben Claudius in B^leitnng der Umschrift DE OER- 
MANIS antritt^ so neige ich zu dem Glauben^ dass die 
Juden durch diesen Typus auf den Ruhm der germani- 
schen Siege des Claudius und seines Vaters Dinxsus 
haben anspielen wollen (vgl. Eckhel, T. VI. p. 239). 

Die beiden andern Typen, der beim Opfer gebräuch- 
fichen Capeduncula 49) und des Augiurstabes, sind auf 
jüdischen Münzen in der That eine etwas seltsame Er- 

Eckhcl (T. ITT. p. 407. nennt es Situp»him ; ich glaube 
Jedoch, dass er mit diesem Ausdruck dasselbe Opforgerath gemeint 
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scheiiiimg. Pellerin (Lettres p. ö. 6) wundert sich mit 
Becht über dkse jüdische Liceiu^ auf einheimiBchen 
Münzen den. Lltaua darzustellen, der nur auf thdrichte 
Gebräuche der Augum bei den Römern, und deswegen 
auf heidniBchen Aberglauben Bezug haben konnte. Neu- 
mann (Num. Pop..P. II. p. 88) zieht sich aus der Ver- 
legenheit, indem er sich auf dasjenige beruft, was Bar- 
th61emy (Acad. des Inscr. T. XXIV. p. 57. 58) rück- 
sichtlich der Symbole des Büllhorns und des Caduceus 
gesagt bat; aber wenn dieses auch in einiger Beziehung 
genügen mag (vgl. oben Note 17), so kann das doch nicht « 
gleichmässig von dem Litnus des Auguni gesagt werden. 
Man könnte jedocli die Darstellung^ des Lituns und der 
Capednncuia auf jüdischen Münzen unter Tiberius zum 
Theil entschuldigen, wenn man den ersteren als reden- 
des Symbol der Augurwürde, und letztere als Symbol 
des FontificatttB maximus des Tiberius ansieht s<>); auf 
keine Weise werden übrigens die Juden jener Zeit wegen 
ciucr übel verstandenen Toleranz in Bezug auf Religion 
o-änzlich entschiildijjt -worden kfinnen: und so dient auch 
dieser Unistand zur Bestätigung der \^'^()rtc des üjriösers , 
(Matth. XXni, 24): i>uce9 eoeci eacco^anfos cti^tceiny eome- 
hxm atUem glvÜenHB (»Ihr verblendete Leiter, die ilir 
Mücken seiget und Kameele Terschlucket"). 



hat, welches Capeduncula bezeichnet (vgl. Catal. Mus. Caes. P. L 
p. 24«, Nr. 4j Doctr. T. VI. p. 184. 261). 

*>) In dieser Rücksicht bildet die Capeduncula deu Haupttypus 
täsm von dm Gaditanero geprllgtcn Münse des TiberiuB (Florez, 
Tab. XX Vn, 2); und den Lituus «rblidct man auf manehen Män- 

zon von Paestum neben dem Kopfe Tiber's (Morelli, in Tiber. Tab. 
XIII, 19; Cartlli, Num. vet. Ttal. Tab. CXXXV\ Auf einif-en ephe- 
sischen Didrachmeu des Nei-o trifft inau deu Lituus ucbeu der 
Capeduncula (Mionuct, Suppl. T. VI. p. 128). 
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Die bmden Fttllhlhner der imedirten Mliiiae des her- 
zoglichen Museums zu Parma (Kr. II), welche imr durch 

GefHlügkeit des Cav. Lopez nütgctheilt ist, sind entweder 
den Typen der haßmoniiisclien 1? ursten entnommen, oder 
beziehen sich auf Tiberius, welcher auf seinen Münzen 
(wiewohl in spAterer Zeit) den Typus der beiden Füll- 
hörner mit dem Caduceus anwendet, muthmasBlich eme 
Andeutung seines Glfickes (vgl Edchel, T. VL p. 190; 
Sueton. Tib. 5; Bullett. Arch. 1849, p. 88). 

Werth und Gewi eh t. 

Die numism«fcigdien Schriftsteller haben mm gxGssten 
Thoile sich xdoht die Mühe gegeben, das Gewicht dieser 
kleinen jüdischen Kais^nnlinzen zu untersuchen und an- 
zugeben, wie sie es nicht einmal mit den im vorigen 
Paragraphen beschriebenen Münzen des Herodes und sei- 
ner Nachfolger gethan haben; dennocli würde dieses för 
die Werthbestimmung der einen wie der andern sehr 
nützlich gewesen sdn, tmd sehr dienlich zur Erklärung 
einiger Stellen der Eyangelien, wo Geld erwähnt wird, 
welches zur Zeit Christi und der Apostel in Judäa in 
Umlauf war. 

Es wird indessen dienlich sein, das Gewicht der- 
jenigen unter ihnen anzugeben, weiche sich im königlich 
estensischen Münzcabinet befinden, um sodann danach 
ihren Werth und den Namen, welchen man ihnen zu 
jener Zeit beilegte, zu erforschen. 

1. Münze TOm Ethnarohen Archelaus mit den Typen 
des Helmes und der Traube: Gramm. 2 . lo. 

2. Sechs Münzen von Agrippa II mit den Typen 
des Schirms und der dreifachen Aehre: 

Gramm. 3 . 10 — 2 . SO. 



V 

« 
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3. Vier Münzen des Kaisers Augustus mit den 
Typen der Aebre und der frachttiragenden Palme: 

Qxamm. 1 . 70 — 1 . 30. 

4. Zwei Mfinsen Nero's mit den Typen des Lor- 
beerkranzes mid des Palmenzweigcs : 

Gramm. 2.20 — 2.30. 

[Die Gewichte der Münzen in der Sammlung des 
Uebersetzefs stimmen hiermit ziemlich genau überein. 
Zwei Mfinzen Agrippa's wiegen 3 Qtv, und 2'/io Or*y 
zwei Münzen des Augustas 2^/2 nnd 2 Gr., nnd drei 
Münzen des Nero 22/, q und 2 Gr.] 

Andere Münzen der Fürsten aus dem Hanse des 

Herodcs von etwas grösserem Umfange, welche ich nicht 
• 

zur Hand habe, wiegen nach Angabe Schimko's (P. IL 
p. 24) das Doppelte der yorerwähnten; folglich überstfflgt 
ihr Gewicht 4 Grammen xm etwas ^i). Das Ctowicht 
dieser von den Zeiten August's bis zum Jahre Y Nero's 

geprägten jüdischen Münzen stimmt mit dem der Semisse 
von Augustus und Nero und des Quadrana von Nero 
überein. Es giebt eine reiche Eeihe kleiner römischer 
Münzen in Kupfer, von den Hünzmeistem des Augustus 
in der Zeit vom Jahre Roms 731 bis 742 geprägt, von 



^1) Die \\'ui-te des gedachten Schriftstellers lauten: tSupersunt 
ininimi niaiu principum Herodiadum, quorum aliquot lance examü 
nmhnus, pondiisque in tüiU 2ö — 29 gr. Äwttr. in tdiie 44 gr. repe- 
rimua, qui postrend ipiadranti Sonmno apprbnn rcspondent. Ich 
mugs hier hemerkeu, dass Schimko das römische As zu den Zeiten 
des Aiignshis als semiuncial annimmt, wohingogen es in Wirklich- 
keit, wie wir hernach sehen werden, schon auf das Gewicht einer 
Tierfcel'Unse xedneirt war} desw^ea rind die grössMen lüiizeii 
der Heiodiaden, von denen er sagt, sie entsprSohen dem itfinischeii 
Quadrans, viehnehr dem römischen Semis der Kaiserzeit entspre- 
chend, nnd dtM- Qnadrans der Kaiscrzeit entspricht den kleinen 
Münzen, welche die Uulfte der ersteren bilden. 



> 
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denen wir jetefe wissen, dass sie niclitB Anderes sind als 
der kaiserliche Semis^ oder der aclite Theil des netten 

Sesterz in Kupfer (Borp;Lcsij im Bullet, archeol. 1845, 
p. 153); da ihr Gewicht ziemlich dem der grösseren 
Kupfermünzen der Herodes entspricht, so müssen die- 
selben ebenfalls lur Semisses angesehen werden ^^)* Die 
unzweifelhaften Semisses des Nero^ kenntlieh dureh das 
Werthzeicben S (Semis), wiegen ungeföhr 3.80 Grammen. 
Andere Miinzen eben desselben, deren Gewicht zwischen 
2.10 Gramiiien und 2.40 schwankt, werden deshalb 
Quadranten sein 53). 

Erwägt man nun einerseits diese merkwürdige Ueber- 
einstimmnng des Gewichts der jüdischen und gleichaeiti.' 
gen römischen Münzen, und ist es andererseits eine 
bekannte Thatsache, dass Maecenas dem Augustus den 
Rath gegeben hatte, in allen Provinzen des lieichs römi- 
sche Münzen, Masse und Gewichte einfuhren zu lassen 
(Dio, LH, 30); so scheint es mir gewiss, dass die grösseren 



Nach Uutcisuciiung des Gemchts von etwa TO dieser kleinen 
Münxen der Munaneieter des Augustus, welche übrigens groeson- 
theils nidit sonderlich erhalten und, finde ich, daas ihr Gewicht 

zwischen 3 . 00 bis . 50 Griimmen variirt. Die halbe Gramme, 
welche nngeflihr fdilt, nm das richtige Gewicht dos knisorliehcu 
Seniis herzustellen, niuss theilg der erlittenen Abnutzung dieser 
Münzen, thciU dem knappen Gewichte zugcächriebeu werden, 
welehee der Münsmeister ihnen in Rttcksicht auf die grosseren Spe- 
sen der Ausprägung zw- ii i f>( misses im Verglt icli zu einem As 
gpben inupsto vgl. des Yvvf. Append. p. 142). Ein XAAKOTC von 
Antiochia in Sviien, lit'raiisgogcben von Pellerin (Lettre» p. 102, 
Ph IV, 2), im Gewicht von 40 pariser Gran oder 2 . 12e Grammen, 
anscheinend ans der SZeit Nero's entsitricht dem ksiserlidben Qtia* 
drans, mithin dem Atm6v der Erangelisteii. 

S3) IXe sichern Asse Nero'«, dmen das Zeieben T aufgeprägt 
ifft, wiegen 8.io his 8.ao Gtsmmen, und seine Dupondü, beseiduefe 
II, wiegen euie halbe Unse (Eekh^ T. VI, p. 2flft). 
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MüiuBen der Herodes Semissesy die kleinma aber, aowoU 
von ibnen als den Kaiseni, r&miache Qaadrantes sind. 
Nach Voransscbickimg dieser Bemerkungen kann, 

wie ich glaube, mit fast völliger Gewisslieit Lestimmt 
werden, welche Münze das Aeirc6v Minutum, oder 
kleine Geldstück gewesen, welches von der im Evan- 
gelinm erwähnten annen Wittwe im Tempel dargebiacbt 
wurde. Unser Herr Jesns Christus, eines Tages sich im 
Tempel befindend, setzte sich dem Opfertische gegen- 
über und beobachtete, wie das Volk (<eld in diesen 
Kasten legte; und er sah viele Reiche ansehnlich hinein- 
werfen, und eine arme Wittwe^ welche zwei kleine Geld- 
stücke^ nämlich Quadranten, hineinlegte (Marc. XIT, 42): 
Cum vmi88et autem tndua wia pauper, mint minnta duo, 
qiiod est Quacrrans (Xetttoc 8uo o i^Ti xoopavT/jc) — 
„Und es kum eine arme Wittwe und legte zwei Scherf- 
lein ein, die machen einen Heller." Ks sind jot^t mehr 
als drei Jahrhunderte, seit die Ausl^er der heiligen 
Schrift unter Benutzung aller HüUsmittel der geistli- 
chen und weltlichen Gelehrsamkeit eich bemühen, den 



5<) TTcsychins (v. Asnxa; xal rMytlai;) berichtet, daaa ZaleucuB 
iu seiuen Gt ^setzen erwähnt Drachmen Xeztot; xai na-^efa«, und dass 
erstere die zu bechs Oboleii, die andern aber die von grösserem 
Gewichte seien; aher diese Auslegung halte ich für ganz unzulässig, 
weil die griechische Drachme, von welchem Gewicht sie auch sein 
mochte, beständig aus sechs Obolen bestand. Auch min^hte ich vei- 
mutheii. dass Zaloucn^^, welcher seine Gef^etm in Griechenland schrieb, 
wo düuue bracteatcnartige, vertieft geprägte Münztu O-zr.Tai) und 
später andere von dicker, fast kugelförmiger Gestalt (Tzayftlai) in 
Umlauf waren, die Absicht gehabt hab^ mit diesen btid^i Worten 
die zQ sdner Zeit eurnrendea beiden KSnzscnrten zu bezücfanen 
(ygL Eckhel, T. I. p. LXV. 140). Man kann hieraus ein neues 
Argument entnehmen, um Zaleuetis für einen Sehider dos Pytha- 
goras (Diodor. Xli, 20) zu halten, mithin für nicht so alt als Andere 
aDuehmcu. 
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Wertk und die Gattung dieser kleinen Münze zu erklären \ 
aber alle ihre Bemühungen und Nachforschungen sind so 
lange TBigeblich geblieben, als sie die nocb yoriiandenen, 
mr Zeit des Erlösers in Palästina cursirt habenden jüdi- 
schen MünKen nicht der Betrachtang und Vergleichung 
unterzogen 

^5) Unter Andern ist hierher der gelehrte Schimko zu zähh^n, 
welcher mit groseem Eifer und gelehrter Ausrüstung neuerdings 
MerBber geMfaxieben hat (De Nnmis BibL P. IL p. 10^27). Lidein 
er raezst das Lepfom des Emmgeliuins mit der attisdieii Dnchme 
und dem römischen Denare vergleicht, kommt er am Scliliisse seiner 
Berechnung dahin, dass der hun<lpHbte Tliell eines Fraiikon f « l'-r 
einer italienischen Lira zwei oder drei Lepta ausmachen; aber er 
selbst fühlt, dabs ein solche ausserordentliche Kleinheit antiker 
KupformOnsen dnrchans nicht deckbar ist Naehber besohwevt er 
•ich über die Ungenanigkeit auch der betserwi alten EirdieiiTSter 
in Ansehung der gegenwärtigen IVage, indem er zum Beispiel her- 
vorhebt, dass die Heiligen Hilarins nnd Ambrosius die von der 
armen Wittwe geopferten kleinen Münzen Denare nennen: aber 
man muss eovägen, dass diese beiden Kirchenväter durchaus nicht 
beabnchiigt haben, dmeh die Benennung »Denare" die antiken 
rSmischea Süher« Denare m bezeichnen, vie er mit Unrecht vor- 
aussetzt, sondern die kleinen, damals kaum mit einem Schein des 
Silbers gefärbten Kupfermünzen, welche zu ihren Zeiten in Curs 
waren, und deren Grösse und Gomcht gerade den kleinen jüdischen 
Münzen aus der Zeit unseres Herrn Christi entspricht. Dass näm- 
li«^ diese kleinen Kupfermünzen um die Zeit Conatantins und auch 
früher Denare genannt worden sind, seheint mir durch genügende 
Zeugnisse bemesen zu werden. Der Kaiser Yalerianus befiehlt 
dem Präfectcn von Eom in einem Rescripte (ap. Vopisc. in Aure- 
liane, c. IX), ihm zn liefern: aureos (numos) Antoninianoa diumos 
binos, arymltos J'JdUppeoa minutuloa quinqiiagenos, aeris denari os 
eentum. Und solche Kupfer -Denare sind auch bei den Preisen und 
Taxen des berühmten Edicts von Diocletian an verstehen; wenn 
anm Beispiel der Lohn für eine ländliche Tagearbeit daselbst auf 
25 Denare festgesetzt ist, so zeigt dies genügend, dass der Denar 
ungefähr 3 Centesimi der italienischen Lira gleichgesotzt. War es 
kann aber nicht, wie angenommen wird, beweisen, dasa man hätte 
25 Silber -Denare geben müs&en, welches ungefähr 18 Lire wiu'de 
entsprooben haben. In demselben Edicte ist der Preis des Schweine- 
fleisehee auf 12 Denare^ und der des Bindflelaehes auf 8 Denare lür 
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Zimäohst will ich deswegen diiftuf hinweisen, daas 
die Hebrner «n dem heiligen Orte nur jüdische Mfinsen 

darbrinfjceri kuimten, weil alle fremden bald mehr, bald 
weniger irgend eine menschliche oder thicrische Jb'igur 
hatten, und es ein Act der fkitweihung gewesen sein 
würde, sie nach den heiligen Orten zu bringen und dort 
zu lassen. Aus diesem Grunde standen im Vorhofe des 
Tempels die Wechsler {Ntmvtäarii, KoXXopioraQ mit ihren 
Tischen, um den lierbeikoininenden Andächtigen, freilich • 
nicht ohne Gewinn, jüdische Münzen gegen fremde und 
pro£ane zu geben (s. Interpretes ad Joh. £yang. II, 15; 
Matth. XXI, 12). Harens (XU, 42) sagt, die Wittwe 
habe in den Opferkasten geworfen XeictA S6o, o loti 
xoS{*dvTr,c (Vulgata: duo minuta, quod est quadram ; 
Luther: j,zwei ächerflein, die machen einen Heller*^) ^^). 

(las Pfund festgesetzt; und unter Severus Alexander war der Preis 
dea Fleisches octcnniniUaiis (Laniprid. in Alex. 22); woraus erhellet, 
daas der damalige Denar dieselbe Münze als das Minutum {ats) ge- 
wesen ist Auch sagtMacrobiiis, welcher hald nach den gedachten 
beiden Kirchen^tem schrieb (Saturn. I, 71): cum pveri denariot 
in sublime jactanteSf CAPITA AUT NAVIA, lusu te^e vetustatis, 
ejrdamant. Hiernach nannte mau Denar eine kleine Kupfermünze, 
welche zu seiner Zeit dem Werthe des alten römischen As ent- 
sprach (vgl. Letronne, Cousider. p. 36. 37). Daher kommt es, dasa, 
um den wahren Silher^Denar von dem kupfernen zu unterscheiden, 
man in griechischen Inschiilten Ucaet dpY6pta Stjvdpta (Corp. I- Gr. 
Mr. 2832). Schimko legt auch Werth darauf, dass der heilige 
Johannefs Chrvsostomus die von der armen Wittwc dargereichten 
zwei kleinen Geldstücke Obolen nennt, als oh jener Kireheuvater 
Obolen von Silber im Sinne gehabt hätte, wälurend er mit dem 
Worte Obel dodi nur eine kleine an s«ner Zeit cnmurende KupfSsr* 
mnnae zu bezeichnen beabsichtigte (s. Du -Gange, de Nnmis inftr. 
aevi, §. XCn); und auch wir sagen fiberall sprichwörtlich: ,der 
Obol der Wittwe"» um eine Münze von sehr geringem Warthe an 
bezeicbuen. 

Die vom Evangelisten Marens gegebene Erläuterung des 
griechischen Wortes Xtictiv, indem er die jüdische Müuse mit dem 
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Lncaa (XXI^ 2) nennt bei ErriiTilang derselben Begeben- 
heit die €eld»tacke Anreä S6oy ohne weiteren ZnBatSy weil 
er för griechische Christen schrieb (s. Schott^ 1. c. §. 33). 

Diese kleinen Glänzen, VsTrra, Minnfa, waren also jüdi- 
sche Münzen von solchem Gepräge, welches nichts Heid- 
nisches hatte; und dieser Art sind eben die oben beschrie- 
benen Mflnzen des Herodes und die in Jndfta g^^rägten 
Münzen der ersten Kaiser* Deswegen bleibt kdn anderer 
Zweifel übrig als der, ob sie von der grösseren oder 
kleineren Art gewesen sind. Die ^^''orte des hciliprcn 
Maren» lassen dem Zwcilel Kaum, ob er die Absicht 
hatte, den römischen Quadrans nur einer oder beiden 
kleinen jüdiaehen Münzen gleichzusteilen, welche die arme 
Wittwe geopfert hatte; aber mir scheint nachgewiesen 
werden zu können, dass er hat sagen wollen, einAcirr6v, 
Minutnm, sei vom Gewicht und Werth eines kaiscrliclien 
Quadrans. Denn erstlich, wenn es seine Absicht gewesen 
wäre, auszudrücken^ dass zwei der kleinen Oeldstilcke 
einem Quadrans gleichbimeiiy so würde er haben schrei- 
ben müssen a lort, anstatt o Ictt xoSpavn;;, und die Vul^ 
gata bleibt auch sehr richtig bei dem Numerus singularis 
stehen, indem sie qnod est, nicht aber qnae mnt übersetzt. 
Zweitens wird es aus den beiden Farallelstellen des Evan- 
geliums deutlioby dasa der Quadrans dieselbe Münze isty 
wie das Acirr^, Mmulhm; denn den yon Matthäus (V, 26) 
berichteten Worten des Herrn, Icrxorcov xoSpavnrjv, entspricht 
bei Lucas (XII, ö9) das £o)^atov Xeirtöv *^). Drittens, 

idmlscheii Quadzans TCsgleicht, dient trefflich zur Uestätigimg der 

vom hciligpn Hieronymus erziihlten Tradition (D« virls illustr. cap. 
Vlll, Opor. T. II. p. 827, ed. Vaüarsi): Marcus roijattis liomae 
a fnUribus breve scripsit Ewmgüwm (vgL Schott, isag. in N. Test 
P. L cap. I. teet IL 0. 28). 

^) Maldoaatus und andere Awrieger nehmen an, dass, um 
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Euthymius Zigabenns, der unter den alten Auslegern 
wohl derjenige ist, welcher mit der grössten Genauigkeit 
den Sinn der Worte des heiligen Marcus bestimmt und 
seine Erläuterungen von Chrysostomos und andern Kirchen- 
▼ütem der ersten Jahrhunderte entmmmt; Euthymius, sage 
idby ist der Ansieht dass der heilige Evangelist den 
Qiiadrans gleichstellt einem Lepton oder Heller 

genaue Uebereinstiimnung beider Evaugelisten zu haben, es geuüge, 
daunä das Asirciv wie der KoSpdvTT)^ kleine Münzen gewesen, wenn 
auch an Gewidit und W«rtli etwas venebiedeii. Aber die Werth- 
vereehiedenheit würde nach ihrer Hypothese doch zu bedeutend 
gewesen sein, wenn der Qnadrans das Doppelte des Lepton au»* 
gf^macht Viiitte; nach unserer Hypothese dagegen, nach welcher der 
Quadrans genau dem I.epton ent!5prach, mnsste es fiir die beiden 
heiligen Evangelisten gleichgültig geiu, ob eie des einen oder des 
andern dieser Worte sieb bedienten. 

S8j Ich fuiire hier die Worte des Euthymius uacli der latelui- 
seben üebersetBung des Hentenius an, wdl icb den zuerst von 
MattUfi 1792 beransgegebenen grieebiseh«! l'ext niebt wat Hand 
habe: Qtiod puia Minutum est apnd Hebrüeos sive dicUur Qua- 

drnva. DirUur rptoq'ir tdlo rmyiln Obolus, ffire Azr~6y. Die Lcxico- 
graplieu stellen den Quarlraiis bald einem Aerctöv, bald zwei Atrri 
gleich (vgl. Hesych. v. Koopavxtjc; Schleusner, Lexic. N. T.; Acad. 
des Inser. T. Xxviu. p. 600; Du-Cange, de Num. inf. aeri 9>XC1I[. 
XCIV). IMe syrisebe Uebersetzung des Marens öbcrsefzt die grie- 
chischon yXorU: o6o XertTd mit dorn syrischen SCHOMUNE TEEIN. 
^i-^pLaSol» , d. i. „zwei Achtel" (vgl. Acad. dos Tiiscr. T. XXVIU. 
p. 702), Die nnuoren Oommcntatorcn stellen giö.^sti ntheils den Qna- 
drans zwei Minuta oder zwei Hellern gleich. Unter ihnen schreibt 
Maldonatus (in Mare. XU, 42) : Dubtiim oattom mdOur esse, utrtm» 
honm verbortm sensttt tU, nmmquodquit Minutumy 43m mmH vitnm' 
que esse Quadrantem. M!uiß$fmku aingtda Minuta tingtHo* Qua- 
drantes fuisse pittaf, qftnc optnio vaJidi.'^:^ima vldeiur poasc rafiovc 
coiißnnari ; vum qnod Matlhaem (V,26] dirit novindriium Quadraii- 
tem, Ijucas {^XII,ö9) dicit novissimum Minutum f quasi quadrans H 
mmmtum tdon mtf. Haeiiber fSbrt er «a, dus er die Meinung des 
Enthsnnius in seinem ConunttotBr 9ber den MetlbSas widerlegt babe; 
aber die dort gesagten Gründe nnd nicht zutreffend (vgl. die vor- 
hergehende Notr 57). Deswegen glaube ich mit aller Sicherheit 
mich der Meinung des Kuthymius anschliessen 2u können, welcher 
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Endlich, die entgegenstehende AnnahHie, dass näm- 
lich der Quadrans gleich gewesen sei zwei Aeicxa, gleich- 
wie der kaiserliche Qnftdrans jener Zeit nur reichlich 
xwea. Grammen wo^ wflrde mit lich bringen, dass unter 
den jfidischen Mfinzen zur Zeit des Eri^toers einige 
von dem Gewichte einer Gramme, oder etwas mehr, 
existirt haben müssten; aber derartige kleine jüdische 
Münzen kenne ich nicht ; und dennoch mussten die bei- 
den Heller, welche ans der Hand der armen Wittwe 
kamen, keine seltene Gleldsorteni sondern ganz gewöhn- 
liche nnd allgemein gebräuchliche sein, ^e dies eben 
mit den jüdischen Münzen des Ethnarch* n Arciielaus und 
Agrippa II, und andern vom JiLaiser Augustus und Tibe- 
rius der Fall ist^ von denen wir angenommen haben, 
dass sie es gewesen, von denen die arme Wittwe in die 
CSasse des Opferstocks war£ 

Diese allzulange Abschweifung wird nicht überflflssig 
erscheinen, wenn man erwägt, von welcher Wichtigkeit 
eine klare und bestimmte Vorstellung über eine Stelle 
der heiligen Schrift ist» deren Sinn bisher bestritten war, 
nnd an welche die heutige Redensart -vom Scherflein der 
Wittwe, welche in Jedermanns Munde isi^ erinnert 



nach dem Zeugnisse des gedachten Maldonatn» (in Matth. XVII, 18) 
im Allgemeinen in verborum proprieiatibua observandis düigentissimus 
geweaeo i«t Aaeh der OÜdinal Jacopo Sadoleto (Oper. T. L 
p. 219, edL Veroa. Libr. IX, epiat 9) sagt bei EndQuiiiag des En- 

thymius: cui ego sententias Basilii Chryaostomique referenti m 
Epiatolia Pauli enodandw fribun jilurimum (cf. Emesti, Intorpr. 
N. Testi P. UI. cap.IX. 9-24; Fabricü BibUoth. Gr. T. YXL p.474}. 




Drittes Ca|iitel. 

Ueber die in der heitigea Öchiiffc erwähnten firemden 
MtiiiseD, welche bq verschiedenen Zeiten bei den He- 
bräern, besonders in Palästina, in Umlauf waren. 



loh mochte CS weder m behaujfiteii noch m 
wagcD} das hti den Hebräern in Palüstbrn vot der baby- 
lonischeii Oe&ngenschaft fremde Mflncen ümlanf gehabt 

haben ^9), indem bis zu jener Zeit vielleicht irgend ein 



59} Man imi83 sorgfältig das Geld, wclcba« wirklich bei den 
Hebräern Curs hatte, von den^jenigeR unterscheiden, welches in 
der heiligen Schrift bd der Geschichte der der Gefangenschaft 
Torheygehenden Zdten le^lic^ als Prolepria erv^Dhnt wird, oder 
wwik, m irine Berecbnuag oder VeiigMAlittng den Lesern der 
Uebersetzung, bisweilen auch des Urtextes selbst, deutlich und 
leicht zu machen. Tm rr^^teu Buche der Chronik (Cap. XXIX, 7) 
wird erzählt, dass die Fürsten der .Stämme Ißraels snir Awssehmfickung 
des Tcmpela bei David's Zeit fünftausend Talente (>(>ld und zchu- 
tttOMiid Diiik«! (hebr. ADABKONIM, D^lDll^i ) gegeben haben. 
SSaDa'rid'BZdten esistirten Jedoch überall keine geprägten Dariken, 
und ebensowenig Irgend eine andere wiiUicbe Münze mit Oepilga; 
aber der Verfasser der Bücher der Chronik, wahrscheinlich Esra^ 
welcher nach der GefSangenschaft. nh die Darikcn allen Israeliten 
wohl bekannt waren, schrieb, schl;iL^ ien Werth dieses ( Jeldcs ver- 
gleichungsweise auf 10,000 Darikcu an. Und der heilige Hiero- 
nymus, mit einem noch ktfkaeren AnaolironiMnizs, hat äM Wert 
ADAEKOmM» D^^iS^üif, dnrdi das lateiniaeiie SttUOi irfedex^ 
gegeben, «eil die sa seiner Zeit eonirenden Goldmfiimen gemeinig- 
lich Solidi genannt wurden, obwohl dieselben den Werth der Da^ 
rikcn längst nicht erreichten. Mehr gcree>iffertigt ist der anachro- 
nisüsche Gebrauch der Worte Obolus und SMfr beim heiligen 
Hieronymus in seiner Uebersetzung vieler Stellen des alten Testa- 
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poniflclior Dwik6 liiiiaiisteigcti kfinutey Mi gosdnMigQn, 

die Münzen von Acgina und andern Gegenden Griechen- 
lands; aber es ist wohl nicht anzunehmen, dass sie schon 
tliv tiff^^iy in Phönicien und Judäa eingeführt gewesen. Kach 
Veriwif der 70 Jakre der GefengenBchaft hattatt 'wabv* 
scliemlioli mchi wenig« der dem Handel ergebenen Juden 
Yiele Danken in ihrem Besitze; und nach der Heimkehr 
zum Lande ihrer Vilter contrahirten und rechneten sie 
meistens nach Dariken, wie wir hernach sehen werden. 
Nach dem Stunse der persischen Monarchie durch die 
Eroberung Alexanders des Grossen waren die Juden bald 
den Königen Ton Syrien, bald denen von Aegypten unter- 
worfen oder von ihnen abhiingig, je nachdem die Macht 
der einen oder der andern vorherrschte, und zuletzt 
mussten sie der römischen Herrschaft gehorchen; es folgt 
hierausi dass die Torsfiglichsten firemden Mümsen, welche 
ausser den persischen in Palästina Ours hatten, die grie- 



ments, in denen von Zeiten die Rede ist, welche der Prägung der 
griechischen Obolc und Stateren weit voranliegen (vgl. 2 B. Mos. 
XXX, 13; 1 B. SamneL IX, 8; 2 B. d. Kön. YII, 1), indem d«r 
gricchisdi-phoiudBdie Steter genau dem Gewicht des hehrliadMn 
Sekcls eniqMridit, und ebenso der griechische Obol den Gcrah, 
oder den zwanzigBteo Tbeil des hebräischen Sekels ausmacht (vgl, 
ob( a Note 25). Mit noch kühnerer Ungcnauigkeit macht P'Iavius 
Joscphus (Aiit. Jud. Xi, 1, 3) in dem Briefe des Cjrus bei der 
Bückkebr der iBraditen ans der 6eiangen«eliaft die Bereehnnng 
naeh grieehiMiben Dte^mea. Die ■eehrtaagand Chddst&eke, «dche 
der Syrer Naeman mit sich nahm, als er nch nach Palästina zum 
Propheten ElT)«a aufmachte '2 Köu. V, 5) — Luther sagt „Gulden*', 
d. i. Goldgulden — , werden .Stiickc Gold von einem gewissen Gewicht, 
vielleicht von dem Gewicht eines hebräischen äekels, aber nicht 
geprägt geweiea «ein, denn im neenten Jahrhundert vor anserer 
Zeitredmang exiatirte wahnoheinlich fiberell noch kein geprggte« 
Geld; oder aber der heilige Schriftsteller einer späteren Zeit be- 
dient nch des Ausdniekt pvoleptuch (vgl Eckhel, T. V. p. S9>. 

6* 
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chiiehen und römiaohen irsren ^ daher denn das gegen* 
wftrtige Gapiiel paaseiid in die drei fiJgendm Paragrapben 
aerfiült 

§» L Periisdiei in den Bftehern dei alten Tettamenti 

ervftlinte Kttnien* 

Die mftchtige penische Monarchie beaaee aar Zeit 
der habylomschen Gefangenflchaf^ tmd yiellddii eebon 
froher, sahireiche Münzen in Gold und Süber; aber in 

der heiligen Schi iit scheinen nur Müiizeii von Gold erwähnt 
ZU werdexiy und dieses sind die nachfolg^den ^^). 

1. Bärtiger mit der Stola bekleideter Mann, eine 
Tiara crUtata auf dem Kopfe, welcher, mit dem rechten 
Ejiie auf die Erde geetUtati in der Rechten eine nm- 
gekefirte kurze Lanze und in der ansgestreokten linken 

einen Bogen von einfiMsher Form hSli 

R) Länglich eingeprägtes Quadrat von unregelmässi- 
ger Tiefe. [Abbüd. Fig. 12.] Aur. 3Vj. 



^ Ich sage gdie yorzüglichsten'^, weil in Palästina auch die 
pwrd^ßhen HfiaiBD derAisaeideii Cfun haben konnton, namentlieh 
während der kirnen Be^^emng des Antigoniu, des Letzten der 

hasmonäischcn Fürsten, -vvelchcr im Jahre 714 Korns auf den TKron 
der Piirtlicr, wclcTio Syrien, Phönicion und Palästina eingenonunen 
hatten, gesetzt war (vgl. Kckhel, T. Iii. p. 480. 629). 

6i) Die JJcschrcihiing dieser seltenen Durikcn in Golde stützt 
sich auf die treuen Zeichnungen des ^'Iresor de Numismatique'* 
(Roia, PL LXV, 1 —4) und auf M i o n n e t (iiec. de Planches, XXXVI, 1 j 
SnppK T. Vm, PL XIX, 2, 3), so ine anf ein m der Welal von 
Wellenlieim'aelien Sammlung in du königlich eatendbche Mflns- 
Cabinet gekommenes Exemplar. UehrigMw aind die Danken der 
Mehrzahl nach niclit et\va rund, sondern von unregelmlissigcr ob- 
longer Form, mc auch die iir^-prün'^licheii Münzen von Aegina 
and andern Gegenden Griechcuiands und Ivieinasiens. 
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2. XHeseLbe Vorderseite. 

B) HalbgeBclmäbeltas Sefaifl^ mit hohem VorderÜieii 
, und VerraeroiigeiL Aur. 31/2* 

3. Unbärtiger Marm iu gleicher Kleidung und Stel- 
lung, aber mit einem scytbiacheu Bogen. 

R) Eingeprägtes Viereck, in dessen Vertiefung eine 
■itKende nackte Figur dargestellt eraohän^ den linken 
Aim surüekgebogen über den Kßpi, im Zustande der 
Rnhe^ und an der einen Seite eine bärtige Maske. 

Aur. 3V2. 

Der Jüaupttypus dieser Goldmünzen, ebenso wie der 
ähnlichen Silbennünxen, scheint ohne Zweifel das Bild 
des KifimgB darsustelleni welcher bei den Persem' heilig 
und als Gottheit verehrt war. Die Tiara» welche das 
langhaarige Haupt des persischen Monarchen bedeckt, 
pflegt als Corona radiata bezeichnet zu werden; aber bei 
genauerer Betrachtung ist sie vielmehr eine hutartige 
Kopfbedeckung yon gleichsam cylindrischer Form, am 
oberen Theile mit -vier oder fänf Spitsen remehen» 
welche mit einem Hahneiikamme AehnUchkeit haben. 
Dieser Pileus oder diese Tiara entspricht dor Bezeich- 
nung Strabo's (XV. p. 734), welcher sie TitÄTjjia 7:upY«rtöv, 
Hut nach Art eines Thurmes mit Zinnen; und der des 
Herodot (BKst V, 49), welcher sie xoppcEo(ot nenni^ mit 
welchem Worte die Griechen audh den Kamm eines 
Hahns zu bezeichnen pflegten (Aristoph. At. y. 486). 
Dieser Hausvogel, von welchem gesagt wurde, dass er 
in Persien zuerst gezogen und von da nach andern 
Gfegenden yerbreitet sei (Athen. XIV. p. 655; SchoLAri* 
stophan. Ay. 483. 708. 834), und welcher auch 'Apsoc 
veoTc^c, 'piMut Ma/rH$, wegen seiner gewissermassen krie- 
gerischen Natur genannt wurde, konnte vielleicht den 
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Persem die erste Idee dieser ihrer Kriegs- Tiara oder 
der xupßaafa geben (vgl. Hesych. h. v.). 

Die beiden Waffen, welche der persische Monarch 
bei sieh ftlbrt^ sind Bogen und Lanze, gemAss der Ge- 
wohnheit diesee kriegeriioheii Vdkesy yon frither Jugend 
aa sieh im Pfeflseldesseii und LasBenwerfn zu üben, 
TO^eueiv xai dxovTt'Ceiv. Die Lanze erscheint auf der 
Münze eher kurz als lang, und am vorderen Ende mit 
eiaer Spitze> am hinteren Ende aber mit einer Kugel 
▼endken; deshalb stimmt sie mit dem Ausspruche Hero- 
dot*s (V, 49; Vn, 61) überein, wekher den Perseni giebt 
alxjiäi ßpa^eaC) x6^a \Mr(dkoL Die C^estalt der Lanze, 
wie sie auf der Münze erscheint, entspricht genau der 
des persischen iraXxdv, IfAicpoodev Xö^fx^jv l^ov, OTciodev 
Ik a&too tou (^Xoe ofoiposiStc (Suidas, r. IIokTcC). Der 
jüngere Cyrus starb an «iier mit einer solohen Lame 
im Geeicht ihm beigebrachten Wunde in der bertthmften 
Schlacht gegen seinen Bruder (Xenoph. Anab. V, 8, 19; 
vgl R. Rochette, Hercule Assyr. p. 188, PI. IV, 16, 17). 

Die sweite der oben beschriebenen Dariken wiid 
der leteten Zeit der penischen Monarohie beiaumeesen 
sein, fowdd der Neuheit des Typus des halb« gesdbnft- 
bdten Schiffes halber, ab auch wegen des Fehlens des 
alten Quadratum incusum, und endlich wegen seiner 

s>) Der Bogen auf den Münzen der Könige von Persien ist 
-sieht sondeilicii gross; dies hat aber wahsBehdnlich lediglidi in 
der BesdiribJcllieit des FlSehenzaiims der MBase seinen Qnmi, 

Der vor anderen Wa£fen den persischen Königen beigelegte Bogen 
erinnert an den erhabenen Ausspruch des Propheten (Jos. XLI, 2): 
Dabit in conspectu ejus gentes, et reges ohtinebit ; dahit quasi pid- 
verem gladio ejuSf aieut stiptdam vento raptam arcui ejus („Wer 
gab die Heiden and Könige ibnii dass er ihrer nichtig ward, 
und gab sie semem Sdiwert» wie Sträb^ and sdnem Bogen, wie 
M BStreact e Stoppefak*) TgL Biliiis ad h. L 
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mnden, moht mehr ovt^m Form. Idi mdeht» deshalb 

vermuthen, dass sie vom letzten Darius bei der Zu- 
rüstung zum Kriege gegen Alexander den Groasen ge- 
piigt sei; der neue Typus des geschnUbelten Schiffes 
kdnnie ab Anspiehmg auf seme groase Seemaoht gelten^ 
ebenso me der Bogensohüfa anf seine LandmAcht Der 
Bhodier Memiony emer der Haaptanftfarar des Heeres 
des Darius, soll eine 300 Trircmcn starke Flott© nach 
Macedonien und Griechenland in Bewegung gesetzt habe% 
als plötzlich der Tod ihn ereilte (Diodor. XVII, 31). 

Auf der letatea dar oben beschriebenen drei Daiikan 
ist die EigenthfimHchkeit des bardosett Gesichts des Kd- 
nigs und seines jugendlichen Ansehens hervorzuhebeni 
wiihrend auf der anderen der persische König mit einem 
langen imd dichten Barte verschen ist. Deswegen denke 
ich| dass dieser äusserst seltene Danke mit ToUer Sicher^ 
hfiit den Artaxeixas Loogimanus mgesehrieben werdsii 
kttnney welcher seinem Vater Xerxes um das Jahr 405 
vor unserer Zeitrechnung in jugcndliclicm iVitcr folgte j 
Justinus (^Hist. Ul, 1) nennt ihn daher j^mr ctdmodum 
und egreßim adolescenß» Der yon ihm getragene scythi* 
sehe Bogen, anstatt des Begens von eiafiuiher Form, den 
man auf den andern Datiken erbHok^ kann an die Ex« 
pedition seines Grossvaters Darius gegen die Scythen 
erinnern sollen^ und ebenso kann in der auf (1( r Rück- 
seite sich befindenden Maske des libyschen Ammon eine 
Anspielimg auf d«a Zug gegen die libjer (Herodot» IV, 
88—143. 144—205) erblickt werden «8). 

^ Mioanet (SuppL T. VUL p. 423) erUfat cHe DanMhuig 
fir dea biiti««!! EopC «»«• S«^ oder taam VluMgollM; ab» aaf 
dat Ton ihm seHtrt geg«boBCn Zeichmaf (PL XIX^ 2) erbUcikt inSB 
▼idmefar mm Wlitigo Maske^ rtnAaa mh glnam Wifirtmrhiwi, usl- 
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Diese pendschen Goidmttnseii mit dem «af ilmfln 
encheinenden Typus des Bogenschütsen worden tqd den 
Grieehen To^^xat, SagüUtrü, genannt ^4); aber ilire nr- 

sprimgliche Benennmig bei den Persem, Griechen und 
Hebräern war Darici, Aapeixo^, DAKKON, i\DARKOK, 
DARKEMOK, llB^Ü, ]'0'pVi , jlDSpii. Die Gelehrten stini- 
men darin Kberein, dass diese Benennung persisclk^ Ur- 
a|iirangB sei, weidien dagegen in Beetunmung der Form 

dies aidi um das Olir windet^ wie auf den IKIdem des Jupiter 
A«n»iMmT Was den gleidi einem 2 nviekgebo8eiiei& ecythischen 

Bo^en angeht, so tnafT pfestattet sein zu erwähnen, dass auf ihn 
einige Worte Plutarch's (Crassus, c. 24) in Anlass dea ßtarken 
Schiessens der Parther mit Pfeilen anzuspielen scheinen: djtö t6- 
(u>v xpoTOittiv xo(l (MTidEXittV, xat «toXttftijTt trfi xa[AnT]< fjvapcacriilvov 
tfr p4Xoc dbcooTtXXivmv, w^Idie der gelebrte Britionivt (Begn. PeM. 
m, 18) oiflfenliar nicht gnt ventonden hat. 

M) AgedlauB q^elt witiig auf diese Benetmunf an, indem er 
sai^, dass er sich von 30,000 persischen Bogoisehützen geswnngen 

gesehen hahe, Kleinasien zu verlassen, womit er die Summe von 
30,000 Dfiriken andeutet, welche der König von Persien unter die 
Kcdncr von Athen und Theben £u vertheilen befohlen hatte, damit sie 
das V'olk gegen Sparta aufregen sollten (Plut. AgesiL 15; Art&x. 20). 
Die Stellung des Bogensehttaeo, weleher ein Knie aar £rde heugt, 
erläutert die Bogenschützen des Scheiterhaufens des Hephaeetioni 
welche Diodor (XVU, 116) tii ^ivu xexa&txitoc nennt (vgl. Raoul- 
Rochctte, Hercule Assyr. p. 22*^^ Der Ab. Peyron (Acad. di To- 
rino, Scr. T. T. XXIV. p. 15) bnanerkt, dass die koptischen Worte 
SATE, SATERE, Cdie, Cttiepe, Greld bedeuten, und fügt sodann 
liiaan: »Das koptische Wort SATE ist alt; dennoch hatten die 
Aegypter kein gemünztes Qdd. Deswegen g^nbe ich, dass, wie 
SATE ursprünglich Pfeil, Waifrpiess bedeutet^ dasselbe zur Be- 
deutung einer Münze überginrr, nlg Aegypten von Darius unter- 
jocht, persische Münzen keimen lernte, auf welchen ein den Wurf« 
spiess werfender Bogenschütze daigcstollt ist, woher denn auch die 
Giiechen hisweilen die Beseichnung Bogenschilfasen, Lanaenwerfery 
nahmen.* Uebrigens trägt er dieser »einer geistrdchen Bemerkung 
in dem von ihm später in den Druck gegebenen Lezicon der kop- 
tischen Sprache (Aug. Taurinor. 1835, p. 196. 2!B, vergl. mit p. 75) 
.nicht liechnung, wo er vielmehr das koptische Wort SATEEBE^ 
G^Teepei als von dem griechischen axarr^ abgeleitet ansieht 
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und Bedeutung von einander ab; aber unter den ver- 
fldiiedeiifiii MemimgeiL Bohemt diejenige den Vorsug su 
Tordieneii, welelte das Weit Aopttxöc Ton dem lägen- 
iMunen AapsTo«, äa^^xT^^ ableitet (Geeeniiu» Thesaur. 868; 
Strab. XVI. p. 785), und dass ihr Urheber ein Darius, 
König von Persien, p^eweeen (Schimko, P. I, p. 10), nicht 
etwa der Vater des Xerxes, sondern ein anderer, viel 
froherer dieses Namena. Auf ähnUohe Weiee wurden die 
maoedoniflcheii GoldmünBen (|»tXiinc«oiy JPkä^ppi, geuaimt, 
nach dem Kamen Philippus II^ welcher ne snerst prägte 
(Eckhcl, T. IL p. 90). 

Die Danken oder Goldmünzen der Könige Persiens 
waren wegen der Güte ihree reinen Goldes von altersher 
berühmt; und die mit ihnen angestellten Versuche bestü» 
tigen dieses. Bardidlemy fand In ihnen nur den einund- 
Ewanzigsten Tfaeil fremden Metalls (Aead. des Inscr. 
T. XXI, Hist p. 24), und Letronne (Consid. sur l'dvaluat» 
des Monnaies p. 108) nur eine Legirung von einem Drei- 
unddreissigsteL Die alten ScbiiftsteUer geben der Danke 
das genaue Gewicht xwei^ attischen Diachmen^ und in 
der Thai^ die in den Museen Europa's aufbewahrten Da- 
nken wiegen genau zwei Drachmen (Eckhel, T. III. p. 553) 
oder 1573/4 pariser Gran (Letronne, 1. c. ; Mionnct, Poids 
p. 193, vgL p. 96—103) 65). Der Metallwerth einer Da- 
nke wird deshalb von Gosselin auf ^1/3 Franken (Ge- 
senius, Thesaur. p. 854) und yon Andern auf 2^1% unga^ 
fisdie Dncaten geseh&iat (Sehimko^ P. I. p. 16). 



**) Die Darikc im königlich estensischen ^^useum wiegt 8 . 40 
Orammen, welches knapp 2 Drachmen entspricht. [£ine Darikc im 
königlichen Musennni zu Berlin wiegt 8.3 Grammen; eine solche in 
der Sammlung des Uehers. 8Va Grammen, und hat einea Metall* 
Werth von iVs 1%k. Coimni] 
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Wenn «ich beat aa Tage die Danken ätwrant Belten 
elnd, 00 daes «ine einzige binreichly QBk einen BCfiniesibiBet 

Glanz zu verleihen 6*»^^ so waren sie doch im Alterthiune 
eine sehr gangbare und häufig vorkommende Münze, so 
dass nach Veraicherung Herodoi's (Hist IV, 166) zur 
Zeit TOD Xences Expeditiim nach Orieeheidaind ein ^rdi- 
aclier PkiYalmann Namens Pyfldiia einen Sehati von gef;en 
Tier MlUionea goldener Dariken- Stateren besass.' Alex- 
ander fand in Su8a ausser den Schätzen an nicht gemün- 
tem Golde und Silber vierzigtausend Talente Gold in 
solchen Dariken (Diodor. XVII, 66). Indem er jedoch 
«as diesen Danken und dem Übrigen Golde seine sehr 
aablreioben Goldstateren prägte, wird er dadurch nach- 
her die Dariken sehr selten gemacht haben (vgl Eckhel, 
T. m. p. 553), 

Da die Dariken ao aehr häufig waren, und nicht 
allein in PersieBi sondern auoh in Grie<dieiiUnd und 
andern anawiftigen Staaten, zur Zeit der BHUhe der 
persischen Monarchie, namentlioh bei der Bfickkehr der 
Hebräer aus der babj'lonischen Gefangenschaft, Ours 



«6> Eckhei (T. III. p. 55a) und Schimko (P, L p. 24) nennen 
die Dariken ebenfalls höchst selten; letzterer schätzt eine auf fünf- 
hundert lenken, und sagt, dass er in den berühmtesten Museen 
Saiopa's Ib AUom mammm waat 9 o4«r 10 kennt. Mionast 
(SnppL T. Yin. p. 422) vei-sichert dagegen, daas die bis ou Anfkng 
unseres Jahrhunderts sehr seltenen Dariken gegen das Jahr 1837 
geworden "würcn .. tres fVequcnts dans Ics Cabinets." AKpr ich 
vcrmutho, dass in liiesen Worten des französischen Nuiniöiii itikers 
einige Uebertreibuug herrschL [Die Miounet'&che Angabe bat iiue 
iwittwnmwis Biehtigkeit Die Mfinahiodkr Te ri n nl m die goMeaen 
Duihfin gcveaviictig aa FniMa TOn 4Q hw SM Bemücsb. Uta 
trifft daher auch die Dariken in allen bedentendoren SanxnhiagM 
nicht mehr so selten. Vorzüglich reich an Lyriken soll die Sarnm- 
long des russischen General- OodsoIb iTanoff in Smjma sein.] 
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hatten, so erklärt sicli ihre vielfache Erwähnung in dem 
folgenden Stellen der heiUgen Schrift «us jener Zeit: 

1 B. d. Ohren. XXIX, 7: DedBrwnijuB in opera doniiu§ 
Dei muri foZmto quinqm vdRia, €t $elido$ d$emn mäUa 

(hebr. Adarkonim, D^Ji^llKj gr- xpooooc): „Und gaben 
zum Amt im Hause Gottes fünftausend Centner Gold und 
zehntausend Gülden." 

EaraIIf69: Seeundmi^ virM mu» dedtruni mp«n»a$ 
opm» am toUdtm MSßoginta mUUa et miß» (hehr. 
Darkmnonim, 0^31031 jl; gr. ypnalw xa0ap^)v jivaf; Cod. 
Alex, yfioaloa opa^^jxct;; : „Und gaben nacli ihrem Ver- 
mögen 2um Schatz ans Werk einundsechzigtausend 
Gülden." 

£flra Vm, 27 : M eraieMi aurtoi vigiiOi, qtd A«* 
hthant fdUdoB müUnoB (hebr. AäMtomm, mS^y^Hl 
gr. ^puaot tU TTjv 6Sbv x^^^^v Cod. Alex, ric t^jv 65bv hpa- 
XpicDV y(Xiot): „Zwanzig goldene Becher, die hatten tausend 
Cküden." 

NeheniM VI], 70— 72: AthertaOM dedü in &^$$aunm 
mmri ifaehmtu mäU (hebr. DmrimfumSm, U^^ÜSTR^ gf* 
XpoeoSc xtklwK)* M d$ princijpibua /(mtUanim dedmmt 

in ikeganrum operis, auri drackmcts viginti millia (hebr. 
DarkemoHLm, D^3l?D3"^'^) yj^^^^^ vopiCofxaTo? Buo fiupta- 
hai). Et quod dedit rdiquus populua, cmri drckchmoi 
9igi$tH mUUa ^ehir. DtM^umamm, Q^^tDSll; gr. }(fioafm 
86o iMpuitac): uHathhlrsatha gab zum Scliate tausend 
Gulden. Und etliche oberste Väter gaben nun Schate 
ans Werk zwanzigtausend Gülden. Und das andere Volk 
gab zwanzigtausend Gülden." 

Das Vorhergesagte giebt den Grund dei hebräischen 
Wortes Darhon, Darkmon, fßrHf llDp^l, und Adarhon, 
ÄäarkBmon, ^ AemÄUphimlibetieinBii 

• • • • • 
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an die Hand; nämlich die Ableitung von dem persischen 
Worte, ebenso wie daa entsprechende griechische Wort 
Aotpfttx^c. £b bleibt uns jetzt nooh £iniges ssu sagen über 
die yerBcbiedeaen grieoIiiBchen imd lateiniBcben Worten 
welche in der alexandrimBclien UeberBetEung und der 
Vulgata des heiligen Hieronymus, als den erwäliuLcn Wor- 
ten des hebräischen Textes entsprechend, gebraucht sind; 

Das griechische Wort Xpooooc {Aurms), wobei 
811 subintelligiren, bedarf einer weiteren firklUning mcht. 
Das Wort ^pa/yiti (und ebenso das' lateuusohe Draekma) 
bezeichnet eine Danke in Kücksiclit auf ihr Gewicht von 
zwei Gukkirachraen, denn es ist hukannt, dass die alex- 
andrinische Drachme zwei attischen Drachmen gleich 
war (SchimkO) P. I. p. 16). Die Eigentbümlichkeit der 
andern Benennung SpagQial st« scheint davon 

abgeleitet, dass, wer auf eme weite Reise sich begab, 
mn nicht allzu sehr beschwert zu sein, Drachmen oder 
andere Münzen von Gold bei sich trug (Schimko, P. I. 
p. 12) 67). Eine nicht geringe Schwierigkeit bietet das 
Wert Mvoi, weldies nach' dem vaiicaiüschen Codex im 
Buche Esra (II, 69), "Wie im apocryphischen 3 R Esra 
(Cap. y, 45) in der Bedeutung einer Dazike gebraucht 



^'^) Und dieses bestätigt die Vergleichung des interessanten 
griechiücli- ägyptischen Papyrus, erläutert von Letronne (Jouru. des 
Savants 1833, p. 329), welcher die Belohuuug anzeigt, die demjeni- 
gen verheifls^ mat, welehw aeinem Herrn einen flüchtigen Skia* 
ven -wieder «ufiekflQirte, der unter Ifitnalune eines GOitele enflaitifon 
war, in welchem enthalten; xp^<^'^" ^Tctoi^fiLou (Avauilet (vo(«lofMrea) f\ 
d. h. drei Geldstücke, jedes im Werth einer Mine, die auch au« 
einem andern Grunde (s. Note 68, 09) ^iMinen" genannt i^irden. 
Die Erheber der Tempel - Abgabe in den Provinzen konnten behuf 
des bequemeren Trausports die Silbermünzen gegen Grolddenare 
verweduehi (Maimon. Coost de Sicüis, II, 4; vgl Cic. proElaeco, 28), 
daher der lat^nische Aiudmck amum Judeacum, 
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ist Der gel^irte Schimko hebt diese Sdbwierigkeit zum 
Theil, indem er in Hinblick auf eine Stelle des Pollux 
(Onom. IX, 57), des Flavius Joscphus (Ant. Jud. II, 3, 3) 
und des Fiautiia (Kadeuay Act V. So. IL t. 27) nackweiBe^ 
dass (iva eine dem Stater gleichkommende Gtoldmünze 
genannt wurde, wenn audi aus den angeföhrton SteUen 
der Grund dieser Benennung nicht genau erhellet 68). 

Der heilige Hieronymus übersetzt das Wort Darho- 
mm^ D"^Jl3n> bald durch das griechische Apa^ji:^, bald 
durch das lateuusche SoUdi, Bei dem Gebrauch des 
ersten dieser Worte ist er den LXX gefolgt, w^cfae die 
Danken Apa^fia; nannten, in Bücksicht auf ihr Gewicht 
von zwei attischen Drachmen, gleich einer alexandrini- 
schcn Drachme; oder er war der Ansicht, dass das he- 
bräische Wort Darkemon, ]1D313| f nichts Anderes als eine 
Modification des gziechisohen ApoxH-^ sei, wie auch unter 
den Neueren einige Gelehrte glauben (vgl. Gesenius, 
Thesaur. p. 353). Indem er femer das lateinische Wort 
SüUdus anwendet, scheint er sich mehr nacli dem allge- 
meinen Yerständniss seiner Leser gerichtet zu haben, 

M) Er glaubt beinahe jede Schwierigkeit zu heben, indem er 
andere Stellen anführt, -ivrlrhr das Talent drei Anreis gleicli.stelleu 
(Polhic. Onom. IV, 173; IX, 53; Ktym. M. v. TdXavTov) ; aber trotz- 
dem bleibt derGirund dieaer Benennung nicht geuügeud aufgeklärt. 
Arunoei Gemalifin des Ptolemaeus Phüopater, versprach, um die 
Tnqipeii mm tapÜBren Kample anzaspomeii, jedem aiegreicben Sol- 
daten S6o ,u.vac ^pua(ou (3 Makkab. I, 4). Diese zwei Minen, oder 
vielmehr Goldstateren, jeder im fJewiolit von z^vei Drachmen, konn- 
ten zwei vierfache Stateren im (iemcht von acht Golddrachmen sein 
(vgl. Hesych. v. TeTpaoxd'njpov tijv TeTpd|xvouv), gleich 200 Drachmen 
oder zwei Minen Silber (Jotim. des Savants, 1833, p. 340). Herodes 
der Groase helobnte sdue siegr^che Armee^ indem er jedem Sol« 
daten 150 Drachmen gab (Clav. Jos. Ant Jud. XIV, 15, 4). [Eine 
Bestätigung der Aamoht des VerfasBffls liefert Boeckh, MetioL 
Unten. S. 165^.] 



Digrtized by Google 



94 



denn lo semer Zeit ward Solidm die grÖBtte ounirende 

Goldmünze t^^ennnnt, weiche übrigens an Gewicht uiid 
Werth bedeutend unter der Darike stand *^). Und in 
der That erzählt der heilige Hieronymus in seinem Briefe 
n EuBtoohiA (Oper. T. L Bpist XXII, BB), wie ein 
MSBaaek vim Kilria» parcior magU ^pum awmor, oMtam 
tolidoBf quoB Umtm teocendo adqidtksrut, mori&M dmrdiquit, 
und wie der heilige Macarius, um Anderen ein feierliches 
Beispiel zu geben, dies (iold mit ihm begraben lie«, 

^gplwn itrror in/omü, ui tmum toMMi dmitim mt ttn» 
«MM 70). 



M) SoUdi jpraecipuian fuii in re moneturia inferiore nomenf non 
m)do quod vtumxu oitnw« fuüf mmn^fi* in «lonete «urea jpon- 
4m», ud eUam qmOf ut oMn tu teittrHi^ Ua mme tn toUdü &nmi$ 
tatio peeuniaria perugi «O^KL Nbmm hmui dubie tulit u paMm», 

qn/M co7itimnt, ut revera iMmpridim semisses «t tremisses anreoSf 
tarn quam salidi partes memorat (Eckhel, T. VIII. p. 511). Die 
bolidi von Gold, welche zur Zeit des heiligen Hieronymus in Um- 
lanf waren, rad im «mwer AmOA m den GaMaettoi wfbewdbit 
werden, iriegen ae yid wie ein nngarisdier Dacat und 12 Gnui 
(Eckhel, T. Vm. p. 612. 515. 516). [Der Solidus von und nach 
Constantin, V72 römisches Pfund, hat das Normalgewicht von 4 . 65 
Grammen und einen Metallwcrth von 3 Tlilr. "20 Sgr. 2 Pf. Moramsen, 
Ueber den Verfall iles römisclien Müuzwesens, S. 318.1 Der heilige 
Hieronymus konnte, um sich dem allgemeinen Verständnisse anzu- 
peweiii Danken S^UeU nennen, obgleidi Jene bedeutend sdiwerer 
waren als diese, gleichwie auch alte Profan -Schriftsteller das grie> 
chische Wort Apa^txi/] durch das lateinische Dentsrin» wiedergeben, 
obgleich dieser etwas geriniper als jener war (vgL Letronne^ Cons. 
p. 97. 98). 

70) Arhnlif'h übersetzt Rnffinns, Zeitgenosse und Nebenbuhler 
des heiligeu iiieronymus, die Worte Strabo's: ix ypuotöv xe-rpixt«- 
mit qualuor milüa solidorum (bei Flav. Jos. Ant. Jud. XIV, 
3, 1), um aUgenidn verstSiidlieh sn werden, olme auf d^ bedeo- 
tenden Untosohled swiseben eineen Bolidns awreas idner Zeit und 
dem Aureus oder alten Stater der Zeiten Pomp^iu des Grossen 
Böeksicht zu nehmen (vgl. Bayer, p. 214). [Dieser Grund erklärt 
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Uebrigetis liefert die ErwRhnung der JJarikeii an 
vielen Steilen der Bücher Esra, Nehemia, und der Chro- 
niken^ welche wahrscheinlich ebenfalls von demselben 
Esra geschrieben sind, einen dentlichen Beweis für die 
Falschfaeit der Meinung der BatienaUsten, welche die 
Anfertigung dieser Bücher ih die Zeit Alexanders des 
Grossen oder aueli der Makkabäer Betzen; denn zu jener 
Zeit, nach dem i^'alle der persischen Monarchie, waren 
Danken kaum noch in Gara, wohl aber die gpldenep 
Stateren Alexanders, welche in grosser Menge aus dem 
Golde und aus Danken des königlichen Schatzes in Susa 
und andern Hauptstädten der persischen Monarchie ge- 
prägt wurden (Diodor. XVil, 66; Arrian. Exped. Aiex. 
ni, 16; vgl. Eckhel, T. HL p. öö3; Visconti, Icon. Gr. 
P. n. p. 70, ed. Milan.) 71). 

auch genugsam, warum Luther in seiner Uebersetznng Demlieh 
willkürlich sich der zu seiner Zeit üblichen Münz - Benennungen 
bodicnt, wobei übrigen« nkht m r mgonm. ist, daas «GiUden'^ 

GoldguJdcn sind] 

7') Nach(!om ich diese Bemerkung gemacht habe, sehe ich, 
dass sie auch vom Professor Ohi ring hello fde Libris Ilist. V. 
Test. p. 354. 431) angedeutet ibt, welcher bei Erörterung des Alters 
der BQdter der Chronfca (PStmtf^NMiena), (Me er mit Becht Esra 
beimiflrt^ selureibt: ante ArtaaBerxi» «ceeemm eompoaUam {wurraHO' 
«lem) jpro5an< tum aoltdorvm (Adarkonimf Baricorum) mentio, 
qui post Alexandrum Magnum, Graerift numis per totam Aaiam in* 
valmcerttihvs {Tnhiae V. Ifi gr. rcrs.^ 11 Maccah. XTT, 43) ohsohve- 
runt; tum ordinalia memium JiominOf etc. Axrianus (1. c) erziihit, 
wie Alexander na«3i Erlangung der Schätsa von Snaa an Heues 
(MUbttt von Syriee, IMüdsn und CSlicien) dreitaiueiid Talente 
Silbers pregeben liabe, ma «ie an die See zu bringeDi nnd dem Anti- 
patcr aufzwtrHcr'n, daraus so vi(.>l Geld zu pr-ip^on, als er zum Zweck 
des Krieges gegen die Laccdümouier nöthig ünden würde. Das- 
selbe wird auch mit dem ungeprägten und gemünzten Golde jener 
geaohcheii Miiii. (Kaoh Miadin. Shekal, 2, 4^ wizd die 
Dncihe seM als Tempd-Stater («tett des heiligen 8^1) ragelaisen; 
Tgi 'Winer, BibL Realworteit». 9 Aufl. TL t Sw 291.] 
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§. % Oriedilfehe MlkBieii, weldie in dem alten naA 

neuen lestamente erwähnt werden. 

Die in den heiligen 8cliTiflten erwftlinten griecMscIien 
Münzen sind die Drachme, Apa/jirj, die Didrachme, 
opot/fjtov, und .der Statcr, StatTjp, oder die Tetradrachme, 
Tftxpadpfl^ov. Die Bibelausleger pflegen grösstentheils 
attische Münzen oder doeh Gewicht und Werth der atd* 
sehen Münzen anzunehmen; aber die Aequivalirong ihres 
Gewichtes und Werthes muss mit Rücksicht auf die ver- 
schiedenen Zeiten und Orte, auf welche die Worte der 
heiligen Schrift sich bezichen, verschieden sein. Es wird 
übrigens erforderlich, die verschiedenen BibelsteUen an- 
zuführen, in denen griechische Münzen erwähnt sind, an 
welche gemeinschaftlich eine Untersuchung der Arten und 
des Werthes sich knüpfen wird 



72) Die Stellen der alexandriniachen Uchersctzung, wo mit 
griechischen Worten hebräische und porsischo Münzen bezeichnet 
sind, habe ich weggelesen. Uebrigens >yiU ich eine bcmerkens- 
wcrthe Stelle der griechischen Ucbcrsctzung des Buchs Tobiä (Tob. 
y, 14) herrorhebeo, wo jttier fiomme Israelit dem BeiBQgefiUirten 
eelnes jungen Sohn<» ausser Kort und andern nethwendigea Din- 
gen dnen täglichen Lohn von einer Drachme, 8pax|A')^v tt)« -fifi-^pac, 
verspricht. Der in einer bedeutend späteren Zeit schreibende Ver- 
ftisscr jener Ueborsetzimg bediente .sich des erricchischen Worts 
opa-yjATj einfach aus Unachtsamkeit, oder nach Ait einer Verglci- 
diung. — Sehr sdnrar ist ee» einen Chrund fax den Gebrauch des 
Worts tecpdftp«Xf^ov anzugeben, womit in der alezandrinisehen 
Uebevsetsung das hebrSische JVesem» DJ^ , wiedergegeben ist; Lefa- 
teres scheint einen Ohrring oder goldenen lUng zu bezeichnen, 
welcher im Orient von den Frauenzimmern, son'^t wie ij< uli jetzt, 
von der Nase herjibhUngend oder auf der Ötim getragen wird. 
Aus der Vergleichung der Glossen Xi^Xai - ivci>Tia und ItxXai - dvuitta 
(Hesych.), und indem man anderw^tig weiss, dass der Sekel, cC«Xo«, 
of^Xoc, einer Tetradraehme an Werth gldchge1u>nimen sei, kann 
man jedoch muthmassen, dass die alexandrinischen Ausleger mit 
dem Worte t«Tpd2pax(&ov einen Goldring an beseichnen beabsichtigt 
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Im griechischen Texte des ssweiten Buchs der Mak- 
kabäer (IV, 19) steht» dass der gottlose Jason, Emwohner 
von Antioohi% von Jerusalem nach Tyrus geschrieben 

habe, öatupoü; r.apocxoji-iCovTct? dpY'jptou opa)^u.a? tpt'xxoota? 
eU TTjv xou 'HpaxXsou; öuai'av, — tkeoros portantes argenti 
drachmcu CCC in sacrißctum Hercidis, — »und schickte 
mit ihnen drey hundert Drachmas, dass man dem Her* 
cnli davon opferte^ ^ Ja demselben Buche (X, 20) 
wird ersidilt^ dass Simeon, von Judas Makkabaeus mit 
Andern zur Belagerang der beiden Thürme, wohin ein 



haben, wie er als Scbinndc der Ohren oder Nasen der Damen Jena 
Ztatf im Gewicht mm Tier alezandrinisdien od«r acht attischen 
Drachmen, üblieh war (vgl. C. I. Gr. T. III. p. 209 b.). Ich ver- 
mag nicht zu sagen, ob diese Erklärung anch Liclit wcrftn kann 
auf TETP AAPÄXMON XPTSOYN im Gewicht von -inbon Drach- 
men zwei und einem halben Obol, erwähnt bei iromnien Bchen- 
kuugcu in ein« attisdieaLuchrifl, weldie iltor ist ak die yienuid- 
nennaigste Olympiade (Bangab^, Ant. Hellen. T. I. p. 125. 151). 

Vom XtiiT6v, wj/wM^xm, ist schon oben die I?ode f^ewesen (Note 54). 
In dem Texte des P>angelisten Joliannes (Ev. XIX, 39): fercns mix- 
turam mt/iThae et aloes, quasi Ubras centum, — ««c Xltpct; E/.axöv 
(Luther: „bei hundert Pfunden"), haben einige Erklärer da« grie- 
chische Wort Xitpa in der Bedeutung ron «Geld*' aufgefasst Aber 
hrar, gleich wie in einer andern Stdle des Evangelisten (Job. Xn, 3) 
bedeutet Xfxpa ein Pfund Gewicht, ixiul nicht etwa eine Art kleiner 
Münze, nämlich soviel wie einen Obol oder den sechston Thcil 
einer ä/inL-tischeu Drachme i Pollnv, JY, 24). Denn wenn der hei- 
lige Juhannes von Geld hätte sprechen wollen, so würde er XtTpdlv, 
nicht )v(Tpa; geschrieben haben, zu geschweigcn, daas ein so gerin- 
ger Preis jener Gewürze nicht erwähnt zu werden verdient hätte. 
Demnach haben die Yulgata [und Luther] richtig ubersetsL 

Im vorhergehenden 18ten Verse ist gesagt: Ctm auttm quin- 
qummtäia agon Yyri e«le6raretor. Auf den Munaen von Tyrus be> 
gegnet man den Spiele HPAKAIA, Heradia, bis unter Gallieuus 
(UkaaaA, Descr. Nr. 651. 668. 604. "iSe. 762; vgl. 706). Dass dieses 
oin afjon qninqv^ennalu gewesen, bestätigt die Vcrgleichung mit den 
fünfjährigen Spieleu do8 Hercules zu Tarsus (R. RocbettO| Hercule 
Absyr. p. 181). 

7 
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Theil der Feinde geflohen war, zurückgelassen, durch 
Habgier sich verleiten lies«; iicraxic ^ (MpiaSac h^v^X^ 
Xap^vtec. tlaod^ tivoc Qtof ^u^va^ — et teptuagitUa vUUibuB 

drachmis acceptia, dimiservnt quosdam «ffugwe, — „und 
nahmen füntiiiKldrcissig tausend Gülden von ihnen, und 
Hessen sie davon kommen." — Nach Erringuug bedeu- 
tender Siege erhob Judas Makkabaeus eine fromme Steuer 
fiir die aof dem ScMaditfelde Ctebliebenen, und schickte 
nach Jerusalem (XII, 43) xvraoxsoaofian« tlc äp^up^oo 
dpa/jxa; üii'/i}kia^ (Vulgata: dnodecim miUia drachnias 
argenti} Luther: „zwei tausend Drachmen Silber''), um 
sie zu einem Sühnopfer für die Verstorbenen darzubieten. 
Es ist ziemlich gewiss^ dass in allen diesen drei Stellen 
nicht von attischen, sondern von phfinxdsehen Drachmen 
die Rede ist, welche von etwas geringerem Gewicht und 
Werth waren (s. oben Note 25). 

Auch die Drachme in dem schönen evruigelischen 
Gleichmas (Luc. XV, 8. 9) halte ich für eine phönidsche 
Drachme, einem römischen Denar unter Augustus oder 
Tiherius fast vdllig gleich, und etwa 80 Gentesimi der 
heuligen italienischen Lira [oder 6 Sgr. 6 Pf.] werth74). 

Aut qauti midier luxbetia dradinuis äcccm si ytrdidei iL drach- 

mam «maan, nonne aeeendü lueemamf «t werrü dcmmi, et quaerii 
däigentetf donee inoeitkaf Et ewn inoenerU, eonooeat anuca» €t 

vicitKU, diceiia: y^Comgratnlamini mütiy qnxa ütioeni drarhniam, quam 
perdideram'* („Oder, welches Weib ist, die zelm Groschen hat, so sie 
der einen verlieret, die nicht ein Licht anzünde, und keine das 
Haus und suche mit Fleiss, hin dass sie ihn finde? Und wenn sie 
ihn gefunden hat, raft sie ihre SVernkdimieD und Nachbarinnen, 
und spricht: Freuet eueh mit muv denn ich habe meinen Gvo- 
sehen gciiinden, den ich verloren hatte"). In jener Zeit war eine 
Silber -DiJich nie keine nnbedeutende Sache für eine geringe Frnn. 
Sollte Jemandem ein solches Geldstück dem Kummer jener i-raxi 
gegenüber zu geringfügig erscheinen, so könnte man au eine Gold- 
Draebme dmhim} wie sie im benaehbarten Acg> ptcn von den Pto- 
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Auch die im Evangelium (Matth. XVII, 24. 27) 
erwäbnte Didiachme und der Stater Bind nur Mehrheiten 
der griechisch «phömeischen Drachme. Jenoi Chiiatua 
kam etwa einen Monat yor seinem Leiden nach Caper- 

naum, wo er als seinen gewöhnlichen Aufenthalt habend 
angesehen wurde; und hier war es, wo die Erhebt )• der 
Didrachme oder des halben Sekels, weicher mm Besten, 
des Tempeb gerade in jener Jahresaeit bezahlt za wer- 
den pflegte 7^), Petrus anredeten, ihm sagend: „Zahlet 
euer Meister nicht die Didrachme?" Und er antwortete: 
j,Ja." Der Herr, der Fordening des Petrus ziivorkoinmend, 
betiehlt ihm, au das benachbarte Meer zu gehen, die 
Angel au werfen und den ersten Fisch, den er £gmgen 
werde, zu nehmen; in dessen Munde werde er einen 
Stater fenden. Er ftigt hinzu: „Denselben nimm, und 
gicb ihn fiü' mich und dich." Dieser, wenn auch wunder- 
bare Stator musstc eine wohlbekannte Münze sein, welche 
in Palästina zur Zeit des Kaisers Tiberius Ours hatte, 

lemäeni im Gewicht von etwa 65 pariser Gran, und im Werth von 
12V3 Silber -Drachmen ausgeprägt wurden (Letronne, Joui-u. des 
Savanta 1833, p. 336. 340). 

Am ersten Tage den Adar (des letzten Alouats des heiligen 
Jahres) wurden die Israeliten benachrichtigt, dass sie das gcsct;sliche 
Opfer des Semidciiis xaUeii mUssteii, und am Iftten Tage deasellMKi 
Monat» aaaaen die Einneluner in jeder Stadt an ihrem Tische, auf 
swsi Oeldgefiflse hinweisend, und Alle einladend zu bezahlen, ohne 
Jemanden zu zwingen (Mischiiä, tract. Schckallm; Maiinon. Const de 
Siclis, cap. II, 1); hieraus erhellet der Grund, weshalb die Antrage 
so bescheiden lautete: „Zahlet euer Meister nicht die Didruchme?" 
Karxe Zm^ bevor der Erlöser durch die Hand teineB Apostels 
Petras den Stator besaUen liest, hatte er mit seinen Schülern eine 
Unterredung über sein nahes Leiden und seinen Tod gehabt, und 
in 'l' r Thal litt er einen Monat nachher, nämlich in der ^fittf des 
Alonuts Nisan (vj^l, Lamy, Harmon. Evaiipel. p. rt liii.n ns 

nennt auch l-iaviutj Josephus die Tcmpciabgabe tö $iopa)(^[XQv [Ajii. 
Jnd. ZVm, 9, 1). . 

7* 
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und zwei Didrachmen oder halben Sckcln gleichkam ^6^^ 
wenn sie von den Erhebern der Abgabe der Didracbme 
als gut und gültig aoUte angenommen werden. Anstatt 
eines der Terringerten Stateren der letasten Könige von 
Syrien, denke ich, wird er nat einem der schönen und 
vollwichtigen ötateren oder Tetradraclmien von Antiochia 
. in Syrien gezahlt haben, welche zuerst unter Kaiser Au- 
gnstus daselbst geprilgt worden (£ckhei, T. UL p. 287; 
vgL T. L p. xxv) und welche auch in Judäa Ours haben 
mussteu; da dasselbe der syrischen Provins beigelegt 
war. Diese Tetradrachmen überschreiten das Gewicht 
der jüdischen Sekel um 10 oder mehre Oran (Mionnet, 
Poids 186. 192); dieses Mehr des Gewichts ward durch 
das Agio ausgeglicheui welches die Wechsle von dem- 
jenigen forderten, der einen wizldichen Sekel dem Tem- 
pel darbringen wollte ^7). 



'S) Die Difh-aclimeii der Seleiu idcn imd Lsigulcn sind äusserst 
selten, noch mehr aber die Semi^icli von Simeon Mukkahaous: 
'diese uud die Silbcrmüuzen vou Autiuchia unter den ersten Kaisem 
sind sämmtUeli vom CSewidit fanes Skater. Hieram «i^ebt sidi 
deutlieb der Grand, warn in der Hen einen Stater in die Hand des 
Petrus gelangen liOAS, um die Abgalic der awei Didraclnneji zu 
bezahlen. Ferner machte die Seltenheit der Semisiclcu und Di- 
drachmen di(! Gegenwart von Wcohslorn hei dem Tem]iel noth- 
wendig, fiir diejenigen, welche nur einen halben 8ckel zu geben 
hatten, uud etwa einen ganzen Sekel oder Stator bei sich führten 
(vgL Lamy, Harmon. £vftng.p.207: Maimon. Const. deSiclis, eap^IU, l)« 
Der Collybns, oder das A^o, welches für das Wechseln dem Ban- 
quier gegeben werden miisste, war ein Semiobolus, oder der vier- 
undzwan5:!j!:fite Theil des Wcrtlies eines Semisiclus (Maimou. 1. c. 
§. T), welches Verhältniss etwa ^/loo eutsspricht. 

") Ich will mich übrigens nicht widersetzen, wenn Jemand die 
Meinung vorziehen sollte, dass jene Wunder -Münze ein wirklicher 
Sekel gewesen sei, welcher in der griechischen Uebersctzung des 
ursprünglich von M attliäus in hebräischer Sprache geschriebenen 
Evangelii otar/^p gensnnt worden konntOi denn nach Angabe dea 



Digrtized by Google 



10t 

Von griechischen Mflnzen, nainentBch ephesischen 
Drachmen ist die Rede in der beraerkenswerthen Stelle 
der Apostelgeschichte, wo die Früchte der Predigt und 
der Wunder des Heiden-ApoeteU in Epheaua im Jahre 
Borns 608, 55 nach Chr., erzählt werden (Apostelgesch. 
XIX; 19): MuUi andern ex eü, quifueraiU eunoea eeetati ^^), 
contttlerunt lihros, et comhuasemnt coram omnibus; et com- 
jfnUatis prettis illcynmi, invemrunt pecuniam deimriorum quinr 
quaghüa millium („Viele aber, die da fiirwitzige Künste 
getrieben hatten, brachten die Bücher zusammen, und Ter- 
honumten sie öffentlich, und überrechneten, was Sie Werth 
und fanden des Oeldes fünfzig tausend Groschen^). 
Der Verfasser der Vulp^ata konnte mit vollem Rechte das 
lateinische Wort demrionim setzen, weil in jener Zeit 
die gewöhnliche griechische Drachme dem römischen 
Kaiser-Denor gleich oder doch fast gleich war (Letronne, 
Consider. p. 56. 57. 127). Im griechischen Texte wird 
gesagt: ap^upiou fxupiaoe? Tcevre, — argerUi myriades quin- 
qm; bei dieser elliptischen Sprache ist ein Wort hinzu- 
zudenken, welches nach dem Sprachgebrauch jener Zeit 
und jenes Orts die allgemeine imd gewöhnliche Rech- 
nungsmunze ausdrückt^ welche in Ephesns <^e Zweifel 
die Drachme war. Zur Bestiltigung des Gesagten dienen 
die in den Sannulunun n iiufbe wahrten von Nero in Ephesus 
geprägten Sübermünzen, weiche sich durch die Werth- 
heiligen Hieronymus (in Ezechiel. XLV, 12) aiclMf qui graect diei- 
tur axa-n/jp, viginti habet obolm. 

7^) Drr trrioolii'^clic Text hat T« r£p(£p*j"2 rp-ac^vTCUV, welche 
Worto, ebenso wie dixs lateinische cnriom seduti auf Uie dem ma- 
gischen und astrologischen Aberglauben Ergebenen bezogen werden 
milBMMi, welcher in Rhesus und dem benachbarten Mflet so bedeU' 
tend überhand genommen hatte (vgl Ecfchcl, T. VIII. p. 317; Vis- 
eonti, Oper. var. F. nz. p. 933;' Corpus Inecr. Gr. Kr. 289$). 
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bezeichnung APAXMH, AIAPAXMON auszeichnen und 
als vor dem Jahre Roms 808 geprägt angenommen wer- 
den können (Mionnct, Suppl. T. VL p. 128. Nr. 332 sqq.). 
Aehnlich ist auf dem berühmten aiu^^ranischeii Monument 
des Augustus elliptisch geschrieben: E3 MTPIAAE2 MT- 
PIAAQN (8pax|xtSv) (Corp. I. Gr. Nr, 4040; vgl Nr. 3971). 

§. 3l Bdmisohef in d«m neuen Testamente erwähnte 

Xttnien. 

Die römischen Silbermänzen waren seit der frohesten 
Zdt des Kaiserreichs theils durch den Handel^ theils 

durch andere Ursaelien schon bis zu den entlegensten 
Gregenden des Orients verbreitet '^). Als Augustus die 
Herrschaft des römischen W^eltkreises übernahm; yerord« 
nete er auf den Rath des Maecenas^ dass in allen Fm>* 
yinsen Gewicht, Mass imd Münze denen yon Rom gleich 



''^} Vor melirercn Jalircn ward in einem alten Topp oflor Grab- 
hügel zu Manikyala in IikUcti, zusammen mit einigen andern Mün- 
zen jeuer Gegenden, ein silberner Cyliuder entdeckt, welcher sieben 
römische Feunilien-Deiutre, alle ans der letsten Zeit der Bepnblik 
und aus den entan Jahren des Triumviratfl, eaüiidt (B. Rodiette, 
Jouni. des Savants 1836, p. 70 et suiv.). Diese Thatsache crläut^ 
eine Mitt/Iinihnig des nütor M. Aurol lobondcn Arrian, dass in Bary- 
gnzn. einer indisclion ilandelestadt, ausser antlern fremden Waarcn, 
(jolü- und Silber-Denare eingeführt würden (Stjvdpiov j^pyooüv xal 
dpY'jpoüv), die dann mit grossem Gewinn gegen Mnnsen jener Ge- 
genden TertaiuHsliit würden (Arrian, Peripl. Eryth. p. 2a, ed. Huds.; 
TgL Letronne. Con^id. p. 122). Einige von gelehrten Beisenden auf 
der Insel Elepliantine gesammelte Sclierben von antiker Töpfer- 
arbeit aus der Zeit Trajan's, welche als in gi-iechischer Cursiv- 
scbrift ausgestellte Quittungeu dieuteu, nennen zugleich mit den 
Drachmen die Aataria (Corp. Inscr. Gr. Nr. 4866 sqq.) ; dieses zeigt, 
dass die Dradmien dem römischen D«iar gldeh waren, d. h. 
aechxehu As, und dass die Bechunng nach lömischon Oelde sich 
bis m den ämsersten Graasen Aegyptens entreekte. 
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sein sollten (Dio, UI, 30) öO). Und Cosmas Indopleuste» 
(8. Jßckhel, T. L p. vi) beseugt es, dass in der That der 
HandelBveikelir bei «llen Volkem darcli HSmiBches Geld 
vermittelt wurde: iv tv^ vopi(o}ioeTi 'PfojMtfmv i^Tropeuovcoi 
Ttavta tot edvr,. Was hiernach insbesondere Jutiim aiibctiiffl^ 
so haben wir ausser den hernach anztifuhrendeu Stellen 
der Evangelien Denare von Galba und Trajan, welche 
unter Hadrian dareb Barcocbeba übergeprügt sind (s. oben 
Note 14) und es bestttligen, dase diese rOmiscben Münzen 
in Palästina sehr gangbar waren. 

Die in den Evangelien erwähnten römibclicu Münzen 
sind der Denar in Öiibcr, der As, der Dupondius und der 
Quadrans in Bronze. Das ursprüxigliche römische Geld 
war gewogene Bronze^ ctes graoe; weshalb auch noch 
nach Einfiibning der Silber- und Goldmünzen das latei- 
nische Wort aes, aera „Geld" im Allgemeinen bedeutete. 
Deshalb bedeutet in der Vulgata (Luc. XXI, 2) aera 
miwuta duo zwei kleine Geldstücke. Der As ^^), Assis^ 

^) Dass die römiricluri oder itali.sclien (icAvichtr wirklicli in 
den gneclmclieu LUuderu in Gebrauch gesetzt wurden, bezeugt das 
im Kircher'soli^ Hiueiim anfbewahife slte sweipfBudige Ftobe- 
gewicht in Blei (Secdii, Camp, di ona Bifilna, p. 27. 28) mit der 
Au&chrift AIAiarPON ITAAIKON. Der Gnmd, dicBes Normal, 
gewicht zweipfündig, und nicht eiii]ifüudig zw maclicn, mufss wa]ir- 
ßcheinlich aus der Ucborcinstnninun^;; der römischen liilibra mit 
dem griechischen yoivtS (vgl. Üflenbar. Jolu VI, 6) hergeleitet wer- 
den. Dasselbe gilt auch von dem Gewicht von CShios mit der Iq> 
•cbrift ATO MNA! (Eekhel, T. I. p. zxm). 

Einige waren der Meinung, dass das lateioisdie Wort m 
▼on am unter Msion des VoealB t abstamme; aber ich sehe aidit 

ab, ¥rie aus dem Genitiv aeris sodann der völlig yerschiedene 
Genitiv assis gebildet werden könne. Da man assia auch als No- 
minativ findet, 80 könnte man annehmen, Ab sei eine Abkürzung 
von assis, welches in seiner ursprünglichen Bedeutung eines Brettes 
(ital. assc) oder einer Tafel von Holz übertragen sei, um ein ein- 
pföndiges Stuck Broiue in Tiereckigw Gestalt m beadchnen, irie 
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welcher Anfangs einpfündig war und synonym mit 
Libra tmd Pondus^ ward während des ersten piuuBchen 
Krieges in Folge der Noth des dffenlüichen Schatees 
sextantarisch, oder vom Gewicht TOn 2 Unzen; Im Laufe 

des zweiten punlschen Krieges ward er imzial, und her- 
nach zur Zeit dos Marsischen Krieges im Jalire Korns 
665 semiunzial (s. Eckhel, T. V. p. 6; vgL meinen 
Append. p. 141; Giom. Aread. T« XLL p. 124). Manche 
nehmen an, dass bei Lebeeiten nnsers Herrn Christus 
der römische As überall semiunzial gewesen sei (Acker- 
mami, iVrchaeol. §. 117); aber es ist jetzt bekannt, dass 
der kaiserliche As seit der Zeit des August auf das 
geringe Gewicht einer Viertel-Unze reducirt war (yg^ 
oben Kote 52). Der römische As war daher zu den 
Zeiten der Verfasser der heiligen Schriften des nenen 
Tcbiaiiients auf den 48stcn Theil seines ursprünglichen 
Gewichts heruntergesetzt ^^). Wenn der As damals nicht 
mehr als ein Viertel einer römischen Unze wog^ so folgt 
daraas, dass der Dupondius oder die Münze im Werth 
von zwei As semimizial gewesen, imd dass der Quadrans 
oder die geringfügigste Münze, ein Viertel des As, nicht 
mclir als das Sechzehntel der römischen Unze gewogen 
habe (vgl oben die Noten 55 — 59). 

in der That die urnprünglichcn römischen Münzen wai-eii, indem 
sie gerade die Form eines kleinen viereckigen Täfelchcns 
hatten (Edchel, T. I. p. 86). 

82^ Es scheint, da^s später das Gewicht des As noch mehr sich 

Yeningert hsbei- wenigBtenB in den If&mlitten der grieehisdien 

Stftdt«^ indem die Müssen von Chios mit der WevCbbeseicluiuiiff 

ACCAPIA TPIA in ihron^ Oflwichte Ton 18 bis su 18 Grammen 

« 

variircn f^Ius. Atest.). Vorausgesetzt, dass die Letzteren in unver- 
sehrtem Zußtiinde 15 Grammen gewogen hätten, würde das damalige 
As nnr » Grammen gehaht haben, während es zu den Zeiten des 
Augusttu etwa 8 Grammen hatte (vgl. Note 94). 
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Der Silber-Denar, welcher 211m ersten Male im Jahre 

Roms 485; lünf Jahre vor dem ersten punisclien Kriege, 
geprägt wurde (s. Eckhel, T, V. p. 16 j Borghesi, Decad. 
XVII, 3)y erhielt seinen Kamen von aeinem Werthe, wei- 
cher dem von zehn Assen entsprach^ weshalb er mit dem 
Zeichen dieses seines WerÜhes "K yersehen ist Spftter, 
im Jahre Roms ö37, ward er wegen der Bedürfiiisse des 
Staatsscliatzes wälirend des Krieges mit Hannibal auf den 
Werth von 16 As gebracht, und hierbei ward er her- 
nach beständig belassen, obgleich man bestSndig förtftihr, 
ihn uneigentlioh Denamw zu benennen®^. Die Denare 
von Augnstus imd Tiberius, welche zur Zeit unseres 
Herrn Christus in Palästina cursirten, waren von etwas 
geringerem Gewicht als die Denare aus der Zeit der 
Republik, welche einen innem Werth von 78 — 79 Ccnte- 
simi der italienischen Lora hab^ [etwa 6Sgr. 6 Pf.] (vgl. 
Letronne, Consider. p. 85). Sie waren sämmtlich mit dem , 
Kamen und den Titeln der regierenden Kaiser versehen 
und trugen fast olme Ausnahme das Liepräge seines Bild- 
nisses oder anderer Personen des kaiserlichen Hauses, 
weil Octavian, als er die Regierung übernahm, sich das 

Einige Ausleger der heiUgen Schrift (vgl Scbleiuncr, Lexic. 
N. Test. V. ' Acsdvtov, Arjvdtptov) sind der irrigen Meinung, dass der 
Dcniir zur Z«'it dor Apostel 10 Ab werth. so wie, daRs damals der 
As der zehnte Theil des rüniiöcheu Denars und der gi'iechisclien 
Diaehme gewesen »ei. Das lateinische Wort denoHu» hatte ra 
jener Ztit nur in der militairiachen Sprache die Bedentnag von 
«din Aasen, weil der t%liche Sold de^ römischen Soldaten um 
da.« Jahr 703 zehn As war (Tueit. Anna!. I, 17): Et in militari 
afipcm/io denciriim pro decem as.^ib//9 snii]>er dafi/F (PHn. XXXJLII, 3; 
Vgl. lietronne, Consider. p.27. 2Hl Von demselben Irrtbum scheint 
aneh der heilige HierODymn« be&ngen gewesen zu tean, wenn er sagt: 
Denarau genm num^ quod pro decem numi» «ropufoftoter (Comm. in 
3faitth* XXII, 19), wenn er damit nicht etwa die Zeiten der entea. 
Ausprägung des Denars bezielen sollte. 
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Becb^ M<iiuien yon Oold und Silber su pnigen, yorbeliielly 
wfdiTend er dem Senat die Ausprägung der KupfemiGnzen 

überliess (Eckhel, T. I. p, LXXXiii). Hieraus crgiebt sich 
der Grund der Frage des Erlösers bei der Gelegenheit, 
ak er in der Hand einen römischen Denar hielt (Matth. 
XXII, 20): Cuju» e»t imago haee, et wipenenpUof 

DasB ein Theil der ungeheuren Menge der in Rom 
geprägten Denare und der ilnien entsprechenden griechi- 
schen Kaiser -Drachmen auch in Palästina zur Zeit Christi 
verbreitet gewesen sei, gUubc ich schon durch das früher 
Gesagte nachgewiesen bu haben ®^). Deshalb erscheint 
die häufige. Erwähnung des Denars in den Eyangelien 
eben so wenig auffallend, als daas die Preise der Waaren^ 
eben so wie in Kom, nach Denaren bei*echnet wurden 85). 



84) Die Einfuhrung des römischen Geldes in Palästina ist dem 
thätigen Handel der Juden mit vielen und ausgezciclincten Pro- 
ducten ihres fruchtliarea Landes zn/.us( laeihen, namentlich der 
Aufiftilu* ausgezeiebueteu Oels, vortroltlicher Pahnenfrüchtc und des 
BalBanU) welcher im gansen römisdieii Reiche s^es Gleidien 
nicht hatte (s. Adcennaan, Arck Bibl. §. 71. 74. 75; Letroune, 
Ooneidcr. p. 122). Jolumnes GHsoilonus brachte gegen den An&iqr 
des jüdischen Krieges eine enorme Geldsumme zitsnmmen, indem 
er Gel nns (inliliia den in syrisclien He/.Irkeu wohnenden Juden 
(Fiav, Jos. B. Jud. II, 21, 2) um den Preis eines tyrischcu Stater 
für halbe Amphora verkaufte, während er die ganse Amphora 
an Ort und Stelle für den Preis ^er Drachme emgekauft hatte. 

^) In Rom bestand cur Zeit August*« noch die alte Rechnung 
nach Sestemen; doch fing man auch an, grossere Summen in De- 
naren zu l)eicclinöi, wie das berühmte Denkm.il \on Ancn-a he- 
weist (Col. MI zur Linken: vg\. Corj.. lu.-er. Gr. Nr. 4040. 3971). 
Die neue Rechnung nach Denaien irewann auch doshalh die Ober- 
hand, weil die Ausprägung des 8esterz in Silber unter Augustus 
aufhörte, indem er durch den Sesters in Bronze erster Grösse (vgl. 
Eckhel, T. VI. p. 283) exsetst wurde, dessen Ausprilgung ihren An- 
fimg genommen zu haben scheint behuf Löhnung der Seesoldaten 
des OctiivinnuH und des M. Antonius (vgL Eckhel, T. VI. p. 56; 
BuUct. arch. 1848, p. 116). 
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Als Jesus in der Wüste- sich befond, imd sah, dass 
eine ^wsso Menge zu ihm kam, .sagte er zu Philippus: 
„Woher nehmen wir Brod, um es diesen zu essen zu 
geben?" PhilippuB antwortete ibm: „Ffir sweihimdert 
Deaftre Brod reicht nicht hin, dass Jeder unter ihnen 
nur ein wenig nehme.*< (Joh.VIy5 — 7: Ducentorwa dena- 
Horum paiuis non sufßcerent eis, nt xmusquisque modicum 
jfttwZ accipiat) Die Zahl der hungrigen Leute betrug 
etwa fönftausend; 200 Denare waren gleich 8200 As, so 
dasB YOn dem Brede, weiches für 200 Denare hätte an- 
geachaflt werden kdnn^ auf den Kopf noch nicht fiir 
ffinen As, sondern wenig mehr als £Kr einen Semis gefidkn 
sein wüi-de ^^). 

Als Jesus sich ruhend am Tische iin Hause des 
durch ihn TOm Tode erweckten Lazarus befand, nahm 
Maaria Magdalena ein Ffond wohlriechender Salbe von 
unyerfölschter Narde, von grossem Werthe, aalbete damit 
seine Füsse, und das Hans ward erfüllet von dem Duft 
der Saline. Da sprach Judas Ischarioth, der ihn nachher 
verrieth : „Warum ist diese Salbe nicht verkauft uui drei' 
hundert Denare (Luther sagt „Groschen"), und den Armen 
gegeben?^ (Job. XII, 8. 5: Qmre hoe unguenkm tum 
vemit treeenüs dmariü, et daium ett sgemisf) Man möchte 
sich vielleicht über den sehr liohcn Preis von dreihundert 
Denaren für ein Pfund Nardcn -Salbe wundem, so fein 
und ächt sie mich gewesen sein mag. Aber nach Plinius 
Zeugniss (Hist. Nat. XIII, 2, 8) betrug der Preis der 



86) Der damalige Denar hatte, wie oben gesagt, einen inneren 
Werth von 78 bis 79 Centesimi, wonach auf jeden von ihnen nur 
ein Stück Biod su etmt SCenteeimi (2 Pfennig) ge&Uen sein wfbde 
(TgL Boeckh, Staatshanth. der Athen» I, IS. Note 4M); TgL auch 
unten die Note 106. 
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Zimmet* Salbe 25 bis 300 Denare: freUa m* a denarÜB 

XXV ad denarios CCC^T), 

Die Pharisäer schickten ihre Schüler mit Anhängern 
des Merodes an Jesus ab, damit sie, um ihn in sein^ 
Worten zu fimgen, ihm sagten: y^Meistery ist es recht dem 
Kaiser den Zins zu geben oder nicbt?'' ünd Jesus, wel- 
dier ihre Boebeit erkannte, sagte: „Warum versucht ihr 
mich, ihr Heuchler? Zeiget mir die Zinsraünze." Als sie 
ihm nun einen Donar reichten, sagte er ihnen: „Wessen 
kt das Büd und die Auftchrift?'' Sie sagten ihm 88): 
„Des Kaisers.'' Hierauf sagte er ihnen: „So gebet dem 
Kaiser, was des Kaisers ist, und QM, was Gottes ist^ 
(Matth. XXU, 15-21; Lucas XX, 20—25). Einige Aus- 
leger, unter welchen Maldonatiis, meinen, dieser Zins sei 
ganz dasselbe als die Abgabe von zwei Drachmen an den 
TempeL (Matth. XVII, 27); aber daa die Juden zwingende 
Gesetz zur ZaUung von zwei Drachmen an die Römer 
filr den Tempel des Jupiter Capitolinus ist später als die 
Zerstöriuig des Tempels von Jerusalem (Eckliel, T. VI. 
p. 404. 405). Selbst das lateinische Wort xT|Voou, anstatt 
des griechischen ^6poo» ^igt, dass von eaiutis per eapUa 



t7) Er fShii sodaxm fort, von der Narden-Salhe zu aprechen, 
«eiche ungefähr denselben Preis gehabt haben «ivd. In Athen 
kostete nach dem Zeugnisse des Hipparchns und Mcnander 
(ap. Athon. XV. p. 691, c) eine Cotjda geschützter orientalischor 
Salbt' 500 bis 1000 Drachmou. Die Cotyla erreichte nicht einmal 
das Gewicht eines Pfundes. 

^ Es ist ein Sat^ des Maimonides (in tract. Gezalch cap. 5): 
Ubicumque numisma (üici'J((s regis obtlnet, iUic incolae i-e<jein istum 
j>ro domino agnoscunL Deswegen sagte diese Frage Jesu Christi 
eben so vid «Is: ,Eore Nadifi^ge ist gäaslieh «nnfits und unpflaaend, 
wenn ihr MBwt dnrdi <Be Tiat gestehet^ Unterthsnen des Kaisees 
nnd zur Bezahlung des Tributs an denselben vegriiflichtet zu sein.'' 
Eine andeace Abfiertigiuig rerdienten diese falschen Heuchler nicht. 



Digrtized by Google 



100 



die Bede ist, welclier den Juden von den Römern auf- 
erlegt wurde, als im Jabre Borns 760 Judäa zur römiacheii 
Provinz gemaebt und mit Syrien yereinigt war (FLav« 
Joe. AntJud. XVin, I, 2; vgl. RJud. n, 16, 5; 17,1). 
Letzteres war eine kaiscrliclie Provinz, und deslialb ist 
es durchaus entsprechend, dass Christus entgegnete: Ued- 
diUe ergo, quae sunt Caesaris, Caesari. Die folgenden Worte: 
Bi, quae tuad Dei, Deo, durften sieh auf die zweite Abgabe 
bezieben, welcbe jeder Jude Gott zu entriebten batte, zum 
Zweck des Oultua in semem heiligen Tempel, und welebe 
genannt wurde: zh SiSoayjiov t^) 0etj> xaiaßoXXeiv, o exaoxoi? 
CloüoaCot?) Tcoxpiov (i^lav. Jos. AntJud. XVID, 9, 1). Die 
bestimmte Benennung i^Zmsmünze''^ vöfuoffca too xi^oo» 
welche dem kaiflerlicben Denar gegeben wird, deutet an, 
dass die Kopfsteuer, welcbe die Börner den Provinzen 
auferlegt hatten, genau in einem Denar fiir jeden Kopf 
bestand, eine Thatsache, welche anderweit aus Schrift- 
stellern oder Denkmälern nicht bekannt ist^^). Auch der 
Umstand, da£s eni silberner Denar in die Hand des 
Herrn gelegt wurde, stimmt mit Plinius Ausspruche 
(XXXni, 15) überein: Equidein miror pojpiUtm Bommum 

8S) Die Anwesenheit der Herodianer in Jenualem seigl^ dass 
diese -Begebenheit sieb in der Zeit des FawaMestes aragetrsgen, 
als Herode« Antipas nch zum Tempel begab (vgl. T.amy, Ilanuon. 
Eyang. p. 463); man kann hieraus als wahrscheinlich schliessen, 
dass flio Jnden verpflichtet waren, den Zins- Denar bei derWicdcr- 
kelir des Oöterfcstes, in den ersten Tagen des Monats Nisau, dem 
ersten ihres belligen Jahres, zu bezahlen; oder auch, dass es kurze 
Zeit nai^ EDtrichtung des Tributs der Didrachme für den Tempel» 
cultns gewesen (s. oben Note 76). Uelnrigens entrichteten die Juden 
die Abgabe des Zinses oder die Kopfsteuer (unip ttjC xetpoXfjc) audi 
schon unter der Herrschaft der Selonciden (Flav. Jos. Ant. Jud. 
XII, 3, 3; XIIL 2, 3). In Aegypten betrug unter Nero der Zins 
derjenigen, welche die Kopfsteuer bezahlten, sieben und eine halbe 
Mimen (Flar. Jos. B. Jnd. H, 16, 4). 
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victis yenUbus in trihutig Semper argen tum imperassef 
noii auarwii. Eben so empfing in Aegypten unter den 
Ptolemftem der königliche Schatz sowohl an Abgaben als 
an Geldstrafen nichts ab die in Silber geprägten Drachmen, 
wohingegen bei Oontracten nnd Strafen unter Privaten in 
Kupfer -Drachmen Zahlung geleistet wurde (s. Am. Peyron, 
Papiri Vienn. Accad. diTorino, Ser. I. T. XXXIII. p. 172; 
Bern. Peyron, Ser. II. T. HI. p. 80). 

Wenn es einestheils gewiss isl, dass nicht wenige 
römische Süber-Denure in Palästina und andern entfern- 
ten Ländern des Orients Ours hatten (s. oben Note 80. 85), 
so ist es übrigens andererseits rüclit wahrscheinlich, dass 
die Asse und andere kaiserliche Kupfermünzen in so ent- 
legene Gegenden gebracht seien, welche derselben ohne- 
hin nicht bedurften, da sie eine reichliche Menge eigener 
M&izen in Kupfer hatten. Dennoch nrnssten Kupfer- 
münzen im Werth von einem oder zwei As zur Zeit 
unseres Erlösers in Judäa in Jedermanns Händen gewesen 
sein, wie aus seinen Worten zu schliosscn ist : (Matth. X, 29) 
Ntnme duo paswres a$se venmaUf und: (Lucas XII, 6) 
^OfMie quinque pasieres wnemt dupondiof (Luther: 
„Kauft man nicht zween Sperlinge um einen Pfennig?^ 
„Verkauft man nicht fiinf Sperlinge um zween Pfen- 
nige?") Aber da Judäa als römische Provinz Syrien 



Der griodbisdie Teit dw heiligen MaMMus bat do9ap(ou, 
und der des heifigen Lnca« dowpfaov dio. Eben so findet man 

ACCAPIA AYO auf Mfuuen von Chios (Eckhel, T. U, p. 5«5). 
Einige Ausleger hefiuden sich in grossem Irrthum, wenn sie das 
dooapiov der Hälfte eines römischen As gleichstellen, indem sie da- 
förhalten, dass dieses Wort eine griecliiächc Diniiuativ-Endnug 
habe (Sdhleumer, l4Biie. N. T. t. 'Amipcov). Mose« MaimODideB 
•durdbt (Constitat. de EKdis^ eap. L p. 9), daas das Pondimn aw«i 
Aflsana werth sei» womit er eben lo viel bdiauptet^ als ein Am sei 
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beigelegt war, kann man es fast als gewiss ansehen, dass 
viele Kupfennfinzen y<m AntioduA in Syrien, besondeni 
solclie von Aog^ustas und TiberiuB mit den Siglen S. C 
inneilialb eines Lorbeerkranzes, welche bald dem Gewicht 

des As, bald dem des röniischeii l)u| M tiidiu8 ^'•) entspre- 
chen, <allgeineinen Ciu*s in Jndäa gehabt haben. Viele 
dieser Münzen fanden sich in einem alten verborgenen 
BehältnisB der Insel pypeni^ wohin ne ohne Zweifol im 
Wege des Handek gekommen waren (Eckhel, T. IIL 
p. 302), und auf einer derselben, welche unter AagustiiB 
gepräp^t ist, befindet sich die Contremarque VAA, welche 
mizeigt, dass dieselbe gesetzlichen Ours in Gadara der 
Decapolia, in der Nachbarschaft von Jadä% hatte (Afionnety 
SnppL T. Vm. p. 139. 140). Gleichwie Übrigens der 
Denar zur Zeit Tibei's den WerÖi von 80 Centesimi der 
italienischen Lira hatte und lü As ausmachte, so lulgt 



swei As wertli: so gross ist die Stärke einer fulsclicn Ansicht, 
wenn sie einmal Ueberhand genommen hat. Aber es ist wohl nur 
zu klar, dass das griechische äsodpiov ein Adjectivum des dazu 
gedachten yi[U9\t.a ist, wie das lateinische auarkia des dazu gedach- 
ten mtmuBf in duem dem des Wort» denariut {msmut) gams analo- 
gen Binne. Nach dem Ausspruche Varro's (KLi Vin, 71. Müller): 
Ab tino entni cvtsario mnlti ossär ii^ ab eo asaartorum (numüm). Und 
der Censor Cato hat (R. R. 132); Daps Jovi assaria pecunia (vgl. 
Eckhel, T. I. p. xuv). Indem die Vulgata doodpiov mit ob, und 
doodpta Suo mit dipondium übersetzt, zeigt sie deutlich, dass das 
dm^tov der Qriechen dasselbe bedeute als der As und das Pondus 
der Latnner (vgl EcUidt T. L pw xlw). 

91) Die Münzen von Antiochia in Syrien in Gro»»- Bronze mit 
dem Kopfe deeAugiutaa Tarihen hn Geniofate Ytm 15 bis tTGrem- 
men; mea kann tie deshalb furDnpondii halten; und die inlfittel« 

fins wiegen 8 Ghammen und entsprcclica ohne Zweifd dem Gewiebt 

des kaiserlichen As in Rom. Die unter Tiberins in erster Grosse 
f?epr!i{rt<^n, wenn auch ein wenig leichter, da sie zwischen 14,00 
und 14, Ui Grammen variiren, können ebenfalls ak Dupondii ango- 
"■ehen werden* 
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daraaty dass der Äs damals etwa so viel als em heutiger 
Soldo d'Italia werth gewesen sei, welcher eben den gewöhn- 
lichen Preis von einem Paar »Sperlingen ausmacht ^2). 

Des rünüäch - kaiserlichen Quadrans, welcher die 
kleinste damals in Palästina curairende Kapfermiinze war^ 
gedenken die heiligen ETangelienbucher jEweimal (Matth. 
V, 26; Lucas XII, 42). Sein Gewicht war ein Sech- 
zehnte!, nicht ein Achtel der Unze; (M derselben mach- 
ten einen Deuar. Es ist von ihm schon oben die Bede 
gewesen bei Erörterung des Xcirr^v, minuhm, welches 
genau Yon demselben Gewicht imd Werth war als der 
römische Q:nadtaiis. Er ward auch termtdim genannt, 
weil in alter Zeit der Tierte Theil des ot libraU$ dem 
Gewicht von drei Vnzon entsprach. 

Es freut mich, zu völliger Krläutening der römischen 
Münzen, weiche aar Zeit Jesu Christi und der Apostel im 
Reiche cursirten, em gelehrtes Schreiben mittheilen zu kön* 
nen, welches der Herr Oav. Conte Bartolomeo Boighesi mir 
unter dein 13. Aug. 1849 zu senden die Gewogenheit hatte: 

„Vor einiger Zeit hatte ich mir vorgenommen, die 
mit dem ausgeprägten römischen Kupfergelde unter der 
Kaiserherrschaft vorgegangenen Aendcrungen zu erläutern; 
aber ich stiess auf zwei groese Schwierigkeiten. Die erste 
entstand aus meiner Unkenntniss der Gmndsfttsire, auf 
welche Pinkcrton in seinem „ Essay on ]\Iedals " sicli 
gestützt haben mag, welcher, als der Erste, der den 
Gegenstand untersucht hatte, nicht unerwähnt bleiben 
konnte y wollte ich nicht mit fremden Federn mich 



Es bestellt auch Bdu- gnt^ dam man in jener Zeit fHr tisnen 
Ab swei Sperlinge» fSr swei As aber fOof ^peiliage gsl)^ indsn 
nämlich der eine unter dem Titel einet c&nMarwmf oder der Zu- 
gabe, hinzugefügt wurde. 
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Bchniücken. Da ich nicht ein Wort Englisch verstehe nnd 
hier Niemanden zu Käthe ziehen konnte, bo brachte ich 
es mit Tieler Mühe dahin, mir die firanzösisohe Ueber- 
setanng m veracliaffeiiy weloke Johran Ii|wiiis 1795 in 
Dresden hat drucken kmen; aber obg^oh sieh djMelbst 
S. 21 das Versprechen findet, später zu zeigen, dass dte 
unter dem Namen Gross -Bronze bekannten Kaisennünzen 
Kupfer- Scsterze gewesen, welche vier As wei'th waren, 
80 hat doch der wackere UebersetMTi welcher sich die 
Erlimbaiss geDommen, diejenigen Sachen m TerBtSmmehiy 
welche er tumfita nennt^ mit beiden Fttssen angleioh diese 
ganze Erörterung übersprungen und so dem Buche seinen 
besten Werth genommen, indem alles Uebrige weit besser 
TOn £ckhel abgehandelt ist'' 

„I^ andere Schwierigkeit entstand ans der mir ein- 
lenditenden Kothwendigketty meine Annchtm praktisek 
zu prttfen durch Untersuchung sehr seltener, in vielen 
Museen zerstreuter Münzen. Da ich von S. Marino aus 
keines dieser beiden Hindernisse besiegen konnte, und 
raein Alter mir nicht eriaubte, weite Reisen zu unter- 
nehmen, so musste ich meinen Vorsats aufgeben. Jetrt, 
wo Sie von Ncüem jenen Gegenstand bei mir in Anre- 
gung bringen, nehme ich ans Gehorsam die Torgessenen 
Notiz* II wieder zur Hand und gebe meine Gedünkcn 
preis, obgleich ich mir bewusst bin, dass sie nichts Anderes 
als ein Embryo sind, in welchem zwar, wie ich glaube, 
viel Wahres sein wird, weicher* aber, lagleick einiges 
Falsche in noch nicht genügend Yerifidrten Theilen ent- 
iialteii mag.^ 

„Es kann nicht geleugnet werden, dass, wenn auch 
die alten Namen blieben, dennoch unter den Kai&eni das 
Mfinassystem der Republik rttcksichtUch derBronae weaent- 

S 
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liehe Aendenrngen erlitten habe; und in der Thst ist der 
Ab des Sextus Pompejas der letst^ welcher die alte Form 
beibehalten hat Der Numnras oder Sestertius, welcher 

ursprünglich ans Silber bestand, wird nun in Ku})f(^r aus- 
geprägt. Der Diipondius erscheint wiederum als currente 
Münze; nachdem er seit dem Aufhören des gram ausser 
Gebrauch gekommen war. Aach bei den andern Arten 
wechselt der innere Gehalt nnd daher der WerÜh, wie 
ans den ttberemstimmenden Zengnissen der Schriflsteller 
jener Zeit sich crgiebt. llinius (L. XXXI\'. c. 2) erwähnt 
ausdrücklich sestertii und dupondii von Kupfer. Der von 
Dupuj (B. L. T. XLIX. p. 319; ich citire die Ausgabe in 
12«. Ton 1772) angeföhrto Jnlins Afirieanns^ sagt hier mit 
grosser Genauigkeit: Denarius a^pud Rotnanoa habet viUih 
riaios dnoB, mmmoa quatuor, astea eedeeim, Nnmmm 
autem habet unciae pondiis; und eben so wiedeiliolt llero 
Alexandrinus bei Gronovius (De pec. vet. p. 415): Num- 
mu8 afctem unciam Junhet ponderia, Achnlich lesen wir 
im Epictetus bei Arrian (L. IV. c 5): Quam habet noUm. 
Me gttatuor astwm nrnmuus (Tstpoooapov) iVsronw? nnd 
bei Cleopatra (ap. Gronov. 1. c p. 418): ffabet as draek- 
mm dnas, et dnpondiwn apjmidit drachmas quatuor; daher 
ist CS richtig, wenn Eckhel (T. VI. p. 284) glossirt: er^ 
st^erliu» drachmas {>eto, erga imeiatn. Eine Vergleichung 
aller dieser Aeussentngen ei^ebt sogleich, dass der Se* 
sterzy so lange er von Silber war, zuletst zwei Unsen 
Kupfer galt, zu Kupfer geworden, aber nicht mehr als 
eine Unze koRtete; dass der Duj)ondIus, ursprünglich im 
Gewicht von zwei Pfunden, bei seinem Wiedererscheinen 
sofort auf eine halbe Unse herabsank; und dass die 
ganse Aenderung sieh schliesslich in eine neue Verringe- 
rang des As auflöset^ welcher von einer halben Unze 
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auf eine Viertel-Unze herabgesetzt wurde. In Rücksicht 
der letzten Keductiou zeigt sie eine Schwierigkeit wegen 
des Schweigens von Plimns, welcher sie ansehemend 
hXtte berühren müssen, wo er von den andern früher aiis- 
geföhrten handelt; und dieses Schwelgen macht Dnpuy 
(1. c. p. 318) so betreten, dass er bloss deshalb sie hin- 
aussetzt bis zur Regierung VcspaHian's. Aber er ist ge- 
swungcn zuzugestehen, dass, wenn Plinius nicht davon 
geredet hat, dieses aus dnem gans andern Qronde ge- 
schehen sem kann, und dass vielletch^ da es eine neue 
und Jedem bekannte Sache gewesen, er es fiir überflüssig 
gehalten; denn andererseits kennt und erwälmt er die 
Münzen speciell, welche in Folge jener Reduction geprägt 
waren. Wenn Sie das angesogene zweite Capitel des 
Bachs XXXIY ganz lesen, so werden Sie sogleich deut- 
lieh gesagt finden, dass die Erzgruben, aus deren Pro- 
duoten bu seiner Zeit die Sesterae und Dupondii in 
Kupfer verfertigt mirden, seit Livia, der Gemahlin des 
Augustus, in Aufnahme gekommen waren. Proximum 
bonitaie fidt (aes) SaUu^amtm . . . . , successitque ei Lima- 
mm in Gaüia; tOrumqu» a m$kUlonm dammU offpeiUaUm, 
Ükid ab andco ein» AugutH, koe a eonjug» . • • • Summ 
gloria nunc in Marianum eonversa, qtiod et Cordvhmm 
dicitnr. Hoc a Llviano cadmiam maxime sorhet et auri- 
chalci boiutatein imitatur in sesterüis dupondiariisqm, Cyprio 
8U0 aasibtis contentis. Auch an andern Stellen erwälmt er 
den Dupondius als Gattung der damals cursirenden Münze^ 
nttmHcb Buch XXXIII, Cap. ld> und sehr deutlich im 
56. Cap. desselben Buches: 8ü .... opUmam ex eo qwtd 
Atticum vocaiur. Prctium in imido libras II. Proxi- 
mum marmoromm, dimidio Attici pretio (nämlich einen 
Denar Werth). TerHtm gmu» eHpntfmi, quod alü ßi^ 

8* 
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vocant ex inmda Syro .... Pretium in libras HS hini 
(oder acht As). Dupondiia vero detractis, quod lucidum 
vocant, e GcUlia vmiem (also vier As, indem der Werth 
aioh immer um die Hälfte verriiigwt). Diese, während 
vieler JahrHunderte der Bepoblik imbekannte Qeldsorto 
-wird jedoch von anderen seiner Zeitgenossen erwähnt, 
welche nur wenig früher schrieben als er. Der Phi- 
losoph Seneca (Epist. XVIII, 5): Tunc, mihi crede, 
LuctU^ 0gßuUabü duponddo satur, Petronius (Satyr, p. 74): 
Prmitr wnum dupfmäntm tieüutumqm, ^psibua lupmoe 
detUnaiferaimtu mereari, mhü ad mamm erat} wobei nt 
bemerken der ^eflicas anstatt des As, so genannt von 
dem neuen Gewicht, welches er erhalten hatte. Endlich 
war sie auch schon zur Zeit des Augustus in Umlaof, 
weil Seneca der Vater (Controv. V, 30) von Julius Bassua 
sagen lässt: lUme jpmbtuU deeem jwmM propUr dupon- 
diot luoif (cf. MartiaL IL £pigr. 53). Indem folglicli auch 
ans den Schriffcstellem erhellet, dass diese Neuerangen 
in der verraünzten Bronze in Rom bis zum Beginn der 
JKaiserherrschaft hinansteigen, so werde ich, um ihre 
Aussprüche auf einen praküsohen Fall anzuwenden, zu- 
nächst d ftrw n erinoenii di wi i in der v^ ICaeo^ise dem 
Augusius im Jahre 725 gehaltenen Bede, welche Dio 
(L. LII. c SO) berichtet, derselbe einfliessen lässt, dass 
im Gebiete des Kaiserreichs vtt numismaU pondereq^ie et 
meimira pecvUari urbs nvüa debet, aed nostris omnes: 

Sie wissen hinlängHch, dass diese Bede nichts ist 

als eine Erdichtung des Oeschichtschreibers, welcher 

unter dem Bilde der durch einen Hoftnann gegebenen 
Eathschläge die neuen Kegiemeuts und Einrichtungen 
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znsnTnmenstellen wollte, durch welche Augustus Beine 
Herrscbafi befestigte. Idh folgere hieraiu, dass, da von 
jenem Fürsten das ganze Mtinzwesen des röndsdien Beielis, 
betreffe es nun das Geld der Hauptstadt^ der Colonien oder 

von Griechenland, durch ein gleichmässiges Oesetz geregelt 
sein nmsste, auch das ausserhnlb Italiens geprägte Kupfer- 
geld zur Erläuterung jenes Gesetzes beitragen könne. In 
der Tbaty wenn man dasselbe bei den Gewichten ange- 
wendet siebly wie denn das itafienische Pfund sieh nach- 
her allgemein aneh im Oriente im Gebraneh findet, war* 
um sollte dasselbe nicht in gleicher Weise beim Gelde zur 
Anwendung gebracht sein? Ich bin daher der ernstlichen 
Meinung^ dass hieraus die neue Einthcilung der Kupfer- 
mOnzen^ weldie sich anf den ihren Werth angebenden 
Münzen von Ohios beroidmet findet^ abzuleiten ist. Die- 
selben wurden ohne Zweiüel geprägt, nachdem diese Lisel 
bereits eine Zeit lang den Römern unterworfen war, wie 
es die lateinischen Namen ihrer Archonten beweisen, als: 
Em APX. KofvTou OTAXspfoo HPlMOr, Effl APX. ATPri- 
lloo XPTCOrONOr. Andererseits müssen sie aus der Zeit 
vor dem Tode Augustes herrühren, weil nach demselben 
die dortige Münze aufhörte Auch in der BenemAung 



93) Ich habe gegen Borghcsi die Meinung geäussert«, dass die 
Mänzetüttc von Chios sich während des Kaiserreichs bis zu den 
Zeiten der Äutouine, und vieUeieht noch länger erhalten habe, 
nicht sowolü wegen des beständigen Gebrauchs des mondförmigen 
Sigma, C, in der Schrift der Aasarü jener Inael (w%lueod ne auf 
ihren mit dem Namen des Augustus, lEBASTOS, geprUgten Dimsb- 
men der alten Fonn sich bedient), sondern namentlich auch wegen 
des Gebranelis des Monogramms h auf einem doppelton Assnrins 
des Archonten Aurelius Chrysogonos fMion. Suppl. Nr. 87. 88), 
welches zuerst auf Münzen von Smynia unter Hatlrian ertecheiut 
(USon. SuiqpL Nr. 1Q8B; Tgi Eckhel, T.I. ci; TtaaZf E]em. Epigr. 
Gr. p. 241). Und er hat mir geantworttly da« seine Meniuiig 
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ACCAPION, ACCAPION HMICT liegt eine Berufimg auf 

die Ableitung vom rüinischon As; aber A(X^APIA TPIA 
und» ACCAPIA AVU entspreclien der Münze der Ilaupt- 
fttadt nur in der erwähnten Zeit des Octavianus. Aiisser- 
denii welche Gelegenheit konnte gSnBtiger sein, um den 
Werth zu bezeichnen, als die eines Wechsels des HünB- 
aystems? ikidlich scheint auch ihr Gewicht meine Mei- 
nung zu iiiiter.stiitzen. Ich besitze einen wolilcrlialtenen 
doppelten AssariuS; und dieser wiegt eben so viel als die 
Münzen des Augustus in zweiter Grösse d^). Dasselbe 



tlieilweise Halt Hude au (Irr von Khcll in »Icr zweiten Api>eiidi- 
cula zur neuen Ausgabe des Hayiii'scheu Musei Britaimici (T. II. 
p. 16 entwiekelten Lehie; und dus aaeh er das mondfönnige 
Sigfma wahii^oiiiineii hätte, jedoch kein Gewicht darauf gelegt 
habe, weil jene Bucliptabenform viel älter als die Zeiten des Auguatos 
soj : was jedoch entscheidend sei, um das Gepräge einiger chioti- 
schen Münzen auf die 8pät*>re Kaiserzeit zu beziehen, wäro die 
neue uuä dem Mouograuuu b gezogene Bcmci*kung, wclelie iiuch 
dtirch das ti) !a XIUIN (Hioii. Descr. T. IL p. 217. Nr. 122) and 
AIIOAAUrNIÄ (Sappl T. VI. p.999. Nr. 92) antentiitat mdea könne. 
Daher könne er Khcll nach diesen anter den Kaisem geprägten 
Münzen nicht zugestehen, dam die VerschiediMiIieit iliii'.s Ocwichts 
ihren Ursprung in einer gesetzlichen Verringerung gclialjt liabe, 
welcher Chios, obgleich eine freie »Stadt, sich in Folge des gedach- 
ten das ganae Reich beaielenden Statuta des Angustna hätte fugen 
miiaaen. Er fugt aodann hinsu, meine anf den beatilndigen Gebrauch 
des mondfömiigen Sigma gestützte Ansicht erscheine ihm sehr wahr- 
scheinlich, dass nUnilich (lir> Assarii von Chios hilimntlii Ii spiiter 
als das Gesetz des ( >( t;ivi;iims wären, da eben dieses einen genü- 
genden Grund der Eiulüiirung dieses Namens in Asien bilde: und 
daaa, wenn die Idee Khell's ganx verlassen wird, auch er die Ter* 
^iedenheit ihrea Gewichts, der Meinung EckhcVs (T. I. p. xliv) 
sich anschliessend, so erklärt, dass er die Ursache derselben gänz- 
lich nnf dio Unaelit-nmkeit dor Münzmeister im Vertheilen <lcs 
Kupfers und vielleicht auch auf ilu'e Unerfahreiiheit AviUzt, welclic 
bei einer kleinen Münzstätte um so eher angenommen vverdcu kauii. 

^) Von fünf Glänzen von Clnos?, jede zu drei Assürii, welche 
sich im esteuaischen Münxcabinet befinden, jede mehr oder weniger 
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Gewicht kann ich nicht aui die Assarii und Drei-Assarii 
legen, welche ich besitze, da sie zu sehr abgenutzt sind; 
und deshalb habe ich gesagt, dass ich anderer thatsäch- 
lioher jBegröndiuigen bedürfe. Derselbe Mangel an Ver- 
gleidumgeu Terlmidert mich, in mdnem Ideengange 
welter vonaschrmteii, und ich wage deshalb nicht za 
entscheiden, ob die andern Münzen von Chios mit OHO- 
AOC, mit TETPAXAAKON und AIXAAKON sich den oben 
besprochenen gegenüber aU frühere verbalteD, oder eben- 
fidlB mit der neuen Begulirtuig hannoniren» Denn man 
kttento sagen, dass, gleichwie die Bömer bei den grösse- 
ren ihrer neuen Kupfermünzen den Namen, welchen ihre 
kleinere Silbennünze hatte, beibehielten, auch die Chioten 
rücksichtiich ihres Obols so gethan hätten; in welchem 
Falle die Chalci die kleineren Tfaeile des Assarius sein 
würden»»).» 

„Wie es aber auch hiermit sein mag, so finde ich 
eine andere Stütze für meine Meinung in den IMünzen 
der Präfecten der Flotte des M. Antonius, welche in den 
diesem gehorchenden Provinzen jenseit des Meeres ge- 
prägt sind. £s scheint mir, dass aus flmen ebenfedls der 
genaue Zeitpunkt der neuen Reform des As könne her- 



abgenutzt, wiegt ciuü 18, OM Grammen, eine andere 15, oo Gr., die 
diittc 14/i(t Gr., die vierte 13, od Gr,, mid die fünfte nur O.ooGr. — 
„Bei solcher Incuusequcnz (sclireibt mir liurgliesi) erkenne ich au, 
dass ich für unsern Zweck keine Stütze in ilem GcmcJit der Mün- 
sen von Cblot finden kaim, und dum ele nur dasn dienen, su 
beweiien, dsoe in Anßa nnter der Eaiserheneebaft wirldieb eine 
lliinxe in Umlauf war, welche S As gak." — 

Eine kleine Münze von Antiochia mit dem GeinSge ihres 
Kamene XA/UoSc wiegt, naeh Angebe Pellerin'e ^Ciettres p. IM; 
vgKEckhel, T. III. p. 286), 42 padeer Grsn, wohingegen emOBOAOS 
von Chio0 206 Qraa wiegt 
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geleitet werden. Sie werden wahrgenommen haben, daas 

alle diejenigen in grosserem Modulus, mit dem Viergespann 
der Ilip]) 'campi, auf der Rückseite zur Linken das Zei- 
chen 116 zeigen (Frölich, Nuniism. CimeL Vindob. T. II. 
tab. B$ Morelli^ G. Oppift D, et in G. Sempronia» tab. 2f 11), 
dessen Bedeutong Eokhel (T. VI. p. 63) moht au yer- 
ttehen bekennt Dennoch Ist ea nieht schwer an bemer- 
ken^ dass dasselbe stets die ganz eigenthümliche Bezeich- 
nung des Sesterz war, besonders wenn es durch einen 
Strich in der Mitte verbunden ist, wie auf der wiener 
Medailloy welche er vor Augen hatte Da dem so ist, 
so kann dasselbe nnr an dem Zwecke an%6prllgt sein^ 
um den WeHh au beaeichnen; und demznfolge erkenne 
ich in ihnen die ersten Beispiele des Kupfersesterz. Die- 
selben zeigen ausserdem gewölmlich ein A auf der Fläche, 
welches auf andern derselben PräfecteH; auf denen immer 
die Begleitung des HS fehlt, sich zuerst in F verwandelti 
aodaan in B imd zuletzt in je nach der Verminderung 
ihrer Grösse ^7). Die Erklärung des Sesterz -Zeichaia 



96) Auch ich habe (Append. al Saggio, notlG4) vernrathet, dass 
auf den Münzen des Präfecten M. Oppius Capito die Zeichen HS 
und S d«i Setiert und den Semü andeuten. Jetzt benachrichtigt 
mich der verdiente Borghesi, dosa er die von Iforelli beschiiebeiie^ 
aus der Patin'schen Sammlung herstammende Münse der QeoB 
Oppia (Xr. II) nicht beachtet habe, welcher, da er nur eine 
schlecht cvliiiltene TMvinze in Händen gehabt, leicht das Zeichen S 
mit B habe verwechseln können; dass ihm dieses Zeichen sehr 
verdächtig endheine, weil die Präfecten des M. Antonius sieh 
des grieehisebeD, nicht des lateinisohen Alphabets be^enten« Uebrl- 
gens ist es gegründet^ dass sie zuweilen mit dem griechischen Zahl* 
zeichen A das latemische HS verbamden, in welchem das B Semi» 
bedeutet 

'') Dem fortschreitenden Wcrthe von I, II, III, IIH As scheinen 
auch die verschiedenen Typen zu entsprechen: indem mit dem 
Zeichen A nur ein Kopf oder zwei zusammengestellte Kopfe und 
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angenommen, welches deren Werth den Römern bezeich- 
nete, ist meiner Meinung nach mit KückBicht auf die Mün- 
aan von Chios leicht zu errathcn, da« diese Zahlzeichieii 
deaoselbeii Zweck bei denOriachen hatten, bei denen diese 
Mflngen geprigt waren» und daee folgtioh A den Werth 
Ycn vier Ab, V den von drei, B den Yon Ewei, und A den 
von einem As anzeigt. Jetzt würde noch übrig bleiben, 
Alles dieses durch Münzen iu der Hand zu bestätigen: 
hoc opus, Mo labor, weil sie sämmtlich sehr selten und 
&Bt immer Itauserat achlecht eihalten amd, weehalb mir 
viele Vergleichimgen nöthig gewesen sind, nur um die 
Inschriften zu ergänzen und falsche Ergänzungen zu ver- 
bessern, womit ich noch nicht ganz zu Stande gekommen 
bin^^). Von donon mit U-tS habe ich nur eine Einzige 
gesehen, vnd aw»r die yon Atmünus im .Museom Yon 
Bologna, ungenan abgebildet von Baldini in Anhange au 
VaÜlanfs Nnmism. praest (T. IU. p. 100). Obgleich sie 
von zehnter Grösse nach Mionnet's ^fünzmesser ist, wiegt 
sie doch nur 22,38 Grammen; aber sie ist dermaasen in 



ein SchifBnchnabel verbuiuleii sind; mit dem Zechen B zwei Ge- 
sicht gegen Gesicht gestellte Kopfe und zuweilen zwei Sehifft>sohna- 
bel, clor eine zur Seite des {ludein: mit dem Zeiehen F drei Köpfe 
und das Symbol der Triquctra, und endlich mit dem Zeichen A der 
ron. vier Hippocampi gezogene Wagen. IXe Seltene oder TetrMMrli 
mit dem Viergeepann der Hippocampi halte ich für zu Berytus in 
Phonicien geprägt, auf deaeen antonomen Münzen hRufig Neptun 
auf einem von Seepferden gezogenen Viergespann erblickt vf\n\. 
Auf den gedachten Sesterzcn winden die beiden Figuren auf der 
Quadriga M. Antonius und Octavia darstellen, iu Yergleichung mit 
den Meeiigetterat n&mHeli Neptun nnd AmpMfaite» Die TViasBsrii 
mit der IMquetra seheinen in ii^psnd einer Seestadt Ton Lyden 
oder Pamphylien gepriigt m «an. 

^ Der berölimte VerÜMser apielt liier aof seine gelelirten Be- 
merkongen über die Münzen einiger Flotten •Fralsetan des M. An- 
tonius sa (Deead. XIH, Ob«. 2. d). 
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üblem Zustande^ dass auf der Vorderseite zwei Drittel 
der loBobrift feUen, und daei ein Thdl des Tjpwt der 
Rackseite Teraohliffen ist Dagegen ist mir als sebr sclidn 

die des Oppius im pariser Museiuu, mit V and drei 
Köpfen, gerühmt, welche, von Eckhel (T. VL p. 55) als 
Medaillon beaseichnet, bis zu 23, 2ö Grammen hinaneteigt^ 
also das gesetzliche Qewicht fast um 3 Grammen über- 
sleigly wodurch sie den grösseren Hange! anderer mit 
denselben Zahl aosgleichl Schön ist andi in demselben 
Museum eine zweite desselben Oppius mit B und einem 
segelnden Schiffe, von 14,42Va Grammen, welche um ein 
Geringes das vorgeschriebene Gewicht überschreitet. Da- 
mit Sie aber die geringe Sorgfalt, welche die Verfertiger 
in der gleichmässigen Vorbereitong der SohrÖtlinge an- 
wendeten, und den Schaden beortheilen können, wichen 
ihnen naclilior die Zeit zugefiig^ hat, genüge Ihnen zu 
wissen, dass ich gerade diese selbe Medaille besitze, frei- 
lich abgenutzt, aber doch zomTheil lesbar, welche kanm 
7,32 Grammen erreicht Kanm probehaltig finde ich end- 
lich die Wenigen, welche ich mit A kenne, indem keine 
über 5,B0 Grammen hinausgeht; aber dat:( - habe ich 
einen prachtvollen SchiIh von Bibulus, von welchem ich 
nachher reden werde, bei dem das Metall über die Gra- 
nulatnr des Kreises hinaussteht, weshalb er 4,2a Chrammen 
hält Ich bekenne, dass diese Beispiele zu wenig zahl- 
reich sind, um wagen zu können, sie einen Beweis zu 
nennen; aber pie genügen wenigstens, um zu zeigen, dass 
die !Münzen den vurgeschlageneu Coujectureu nicht wider- 
sprechen ^)." 



*') Als ich in Folge dieser Betrachtungen dasGewiclit der von 
den Flotten- FMfeeten dei IL Antonius geprägten Kupfonnünseii, 



Digrtized by Google 



I2S 

^Demzufolge weiterjc-el u nd, bemerke ich, dass alle 
Münzen der Flotten-Prätecien dem M. Antonius den Titel 
COS. DESia IXm et. T£R. beilegen, und nur sebr 



welche im estensischen Mfimwabtiirt anfbflwabct warden, antenaolite, 

habe ich Folgendes gefunden : 

1 COS. ITEK. ET. TKK. DKSfGN Eutblösater 

Kopf lioö M. Antonius, dein der Ot tavia gegmiüber gestellt. 

R) M. OFriVS. CAPIT F. C. .Schilf mit Segeln: auf 

der Flttehe Hut mit einem Stent. 

Wohl Ofhalten, aber von ungewiner Lesart, weil der Kreb aa - 
eng und eingedrückt ist; wiegt 18,ao Grammen. 

2. M AXT. TMP. TER Verbundene Köpfe des M. An- 
tonius und der Oetavia z. R. 

R) L. ATüAmVS DESiG. SchiflF unter Segeln; mit 

dnem kleinen Augorstabe oberhalb de» l^tfßwchnabels, und mit 
A und einer gorgoniwAen Larve unterhalb der Bnder. 

Sie ist genügend erhalten und wiegt 0|S0 Grammen. Der Lituns 
weiset auf den Titel AYOVR hin, welchen L. Sempronius Atratinus 
im Jahre 714 hatte (Fea, Fram. di Fasti, p. 7). Auf den Cistopho- 
rcn des M. Antonius Augur dient ein kleiner Lituus, unterhalb 
seineB BmstbildeB» aar Beaeielmung des An&ngs und Endes der 
kreisförmigen Urosehrift. 

S. 4. Zwei andere, de r Nr. 2 ähnliche, von geringerer Grösse, 
und mit fast ganz voachliffener Inschrift; an Gewicht 4,30 und 
bez. 'S,^o Grammen. 

Der gedachte Herr Rorghesi, dem ich sogleich diese meine 
Untersuchungen mittheilte, hat mir Folgendes erwiedert: „Eine sehr 
grosse Sdrwierigkeit war mir durch die Mordli'scbe MSnxe der 
Gens Antonia (Tab. 4, c) entstanden, da ich vor der von Ihnen mir 
gemachton Mittheilung über dir im dortigen Museum anffx^wahrte 
nicht wusst«, welchem Präfecten icli sie beilegen sollte. Das Fehlen 
des Medttseukopfes (den Muselli T. HI. p. 20. Nr. 7 einen Krau;^ nennt) 
hatte et mir unmöglich gemacht, sie als ^e im Huseo Hieupoli (T. L 
p. 8) und bei Edchel (T. YI.p. 56) beschriebene mit dem Namen des Atra. 
tUkuS, wie es jetzt klar wird, zu erkennen. Ihr Gewicht von 9,20 Gram- 
men, welches das festgesot/te, ohglcich sie nicht vollständig ist, um 
2,40 Grammen übersteigt, ist hei vinvr kleinen Münze, wie diese, sorg- 
fältiger Beachtung wertli, und veranlasst mich zu traurigen Ahnungen 
hinsiehtiieh der Bichtigkeit meiner Mulhmassung, die ne für einen 
Assarius hielt. Ein solches Uebergewidit von etwa 3 €hrammen 
I i I dem vermutheten Tressis desselben Oppins im französischen 
Museum hatte mich nicht schwaakend gemacht, weil es bei einer 
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wenige den von GOaiTEB. oder von OOS. DESIO. TEB. 
Demnaeli waren die emtoren iwesf^IoB nadi dem 715 

mit Sextus Pornpejus zu Pozzuoli geschlossenen Frieden 
geprägt; in welchem nach dem Zeugnisse Appian's (B. Civ. 
Vy 73) Antonius von Neuem zum Consul designirt wuideiy 
und vor 720, wo er in der That die Fasces' ssom zweiten 
Male übernahm. Einer dieser Ptäfecfcen war L. ATBA* 
TINVS. AVQVB. OOS. DJBSIO., welcher wiiUich dem 



Münze von so sehr Ht deutender Grösse eintrat, und weil ilieses da- 
mals das einzige nur bekannte BeiBpiel war; aber dasselbe erlangt 
nim Bedeutung, da €8 «ine StStze in der Mfinse des eatensiMheii 
IfuenniB findet Sie verdient am so ernstere Beachtung wegen 
der grossen UnverhMfcnSwmtoigkeit der zwei andern kleineren von 
3,50 und 4,50 Gramraen, welche vermuthlich \on nibxilus sein worden, 
und welche drei andern meiner Sammlung zu 4,70, 4,.'>o und 3, :o 
entsprechen, nicht minder einer des Museums Olivieri; wie ich denn 
saeh Bdion gesagt habe, dsM in dieser Gattoiig mir keine bdauittt 
die sdiwerer wäre als die Grammen eneiehende des pari- 
ser Museums. Da dem so is^ so wird es besser sein, für jetzt gana 
dasjenifro zur J^fite zu lassen, was ich rücksichtlich der Alünzcn 
dieser Präi'ecteu mir gedacht hatte, und zu gewärtigen, ob zahl- 
reichere Vergleichungeu mit besser erhaltenen Münzen meinen Con- 
jectnren neues Gewicht irerleiheii, oder wahrsdieinlieher dieselben 
serstfiren." So wmt dar berOhmte Borgfaerit dessen tiefe Gelehr- 
aamkeit nur seiner Beseheidenhcit gleichkommt. Trotzdem möchte 
ich nicht 80 leicht dessen ursprüngliche Ansicht aufgeben, indem' 
es mir scheint, d:uss dieselbe sehr wohl aufrecht erhalten werden 
könne, wenn mau annimmt, dass die Aases semiunciales des M. An- 
tonius ans" den Jahren 714—118 h^rihrent die andcm im Gewicht 
dner Viertel -Unae aber nach dem Jahre 716 gepi^ saea. Die 
Keduction des As semiuncialis auf die Hälfte seines Gewichts kann 
mit einiger Wiihrscheinlichkeit als in Uebereinstinnnung beider 
Triumvirn im Jahre 717 geschehen angesehen werden, damals als 
M. Antonius sich zur Expedition gegen die Parther rüstete, und 
Caesar Oetanaans nngehenre Kräfte aa llael^ nnd Geld som 
Büriege gegen Seartas Pompejn» entwickelte. Et forderte nicht nur 
Geld von den römisehen BSiyeni, sondern aaeh von den Bundes- 
genossen und Unterworfenen inner- und ausserhalb Italiens (Dio 
XLVin, 49): und bei dieser Gelegenheit prägte er besonders kleine 
Kupfermünzen zur Löhnung seiner vielen Secsoldaten. 
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Antonias 730 folgte und ebenfalls 715 designirt sein 
muBBte, indem man aus Dio weisfi^ dass bei jener Gelegen- 
hßtt «noh die Suffecti enuumt waren. Wir haben aber 
TOn eben diesem noch eine andere Mfinze, ebenfidls in 
Kupfer, vtm Liebe genügend abgebildet (Gotha nnm. 
p.398), auf welcher (m- sidi nur L. ATRATIKVi) AVOMEl 
nennt Sie werden bemerken^ dass sie nach ihrem Typus 
und ihrer Grösse ganz das Ansehen des alten Semiuncial- 
As hol, und ich, der rie eben&Us wohlerhalten besitEe, 
kann bestitigaiiy dass dem anch das Gewidit enti^rich^ 
welches 14, 20 Grammen betrügt Bis zu 714 bestand 
noch der Semiuncial- As, denn erst in diesem Jahre ward 
Atratinus iVugur, wie ein von Fea (Framm. di Fasti, p. 7» 
n. 10) edirtes und yon Cardinali erläutertes Fragment über 
die Wahlen au diesem CoUegimn ei^gieht Unter diesen 
Umständen ist der Zd^ponkt der neuen Verringerung des 
As auf sehr enge Gränzen beschränkt; und ohne dass ich 
bei einer weitläuftigen Entwickelung der Gründe verweile, 
hoife ich| Sie werden es als nothwendig annehmen, den- 
selben gegen Ende des Jahrs 714 oder Anfang 715 au 
setsen, zu welcher Zeit beide Triumvim in Bom waren 
und sich in solcher Geldverlegenheit befenden, dass 
Octavian dadurch in Lebensgefahr gerieth, wie der an- 
gefiihrte Appian (B. Oiv. V, 67) aiislülirlich erzählt ^^^). 
Mithin hatte das Gesetz des Augustus vom Jahre 725 die 
Münze in demjenigen Zustande gelassen^ in welchem sie 
sieh in der Hauptetadt befimd^ und dem ganaen Beiche nur 
die Pflicht auferlegt sich danach gleichmässig zu richten«'' 



IM) Nicht geringer als diese war dis Yerlegeuheit, in welcher 
nrei Jahre spftter Oetevisa sich in Rom w^g^ der Koflt^ der 
Kri^lBrfietiiiig und des Uangek an Lebeiumittehi befand («. oben 
Note 00). 



^Nachdem ich solchergestalt die Wahrheit dieser 
Herabsetzung; bewiesen und deren Urepnin«]: untersucht 
liabe, wird jetzt ein Blick auf deren Wirkungen zu wer- 
fen sein, welche bis su den neuen, unter GaUienas 
begonnenen Aeudenmgen im Mibiswesen fortdauerten. 
Zu dem Ende bemerke ich, daas Born nach jenör Äende- 
rung, wie vor derselben, fortfuhr, sechs Kupfermünzen zu 
haben, aber im Werthe, und zum Thcil auch im K;inien 
yerschieden, nämlicli den Sesterz, den Tressis, den Du- 
pondins, den Aß, den Semis und den Quadrans.^ 

„I. Der Sesters, bei den Griechen xetpoboapov, ward 
in beiden Sprachen auch mmmm, vou^^o< genannt; und 
alle seine verschiedenen I^cncnnungen finden sich zusam- 
mengestellt in einem Gesetze des justinianischen Codex 
(VIII, tit. 54. 1. 37): Verba aujperßua, qnae in donatiom- 
ha fomi wkbaaiU, HÜieet »e$iertii, nummi 
attium quatuor, jpenitus ene r^fteunda anMenms, Wie 
frOher bildete er daher den vierten Theil des Süber-De' « 
nars, und galt vier As. Aber nach dem schon beigebrach- 
ten Zeugnisse wog er nur eine Kupfer -Unze, nämlich 
27, 1$ Grammen nach der Berechnung von Oagnazzi, oder 
27,195 Grammen nach den neueren -Angaben vcm Bureau 
de la Malle in seiner „l^conomie poHtique des Romains.'' 
Da er allenihalben inlns<^riften genannt wird, selbst bei 
geringen Sportelzahlungen, so riimmt es ^^'under, dass die 
Gelehrten so lange gezögert haben, ihn in der kaiserlichen 
8.g. Gross -Bronze zu erkennen, welche die einzige Münze 
jener Zeit von dem gedachten Gewichte ist. Auch ent- 
steht daraus keine Schwierigkeit^ dass man zuweilen eine 
Verschiedenheit von einigen Grammen zu viel oder zu 
wenig iindet, weil, wie ich «clion gesagt liabc, die Alten, 
damit zufrieden, eine gegebene Anzahl Münzen aus . einem 
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Pfunde MeüiU zu ziehen, wenig um die Genauigkeit der 
Eintheiluug, namentlich bei Kupfer, sich bekiuumerten, 
wovon ich noch einen selbst erlebte Beweis anfuhren 
wiU. Ak ich in Born mioh aufhielt^ yntd in d^r Asche 
dnes Topfes in einem Columbario ein Sestera dea Nero 
mit der gewdhnBolien sitzenden Borna gefunden, imd 
zwar ohne einen Schein von Patina, vielmehr so trhinzeud, 
als ginge er so eben aus dem Prägstock hei'vor, obgleich 
gegenwärtig die Einwirkung: der Luft einen grossen Theil 
»eines Glaaoes yerwischt hat. Ich kaufte denselben sm 
einem aiemUch hohen Preise za dem Zwecke, nm eine 
tadellose Probe zq haben; demioch wiegt er nur 26,60 
Grammen. Das^cgcn besitze ich davon ein anderes Exem- 
plar, weniger schön, aber mit Patina bedeckt, welches 
dl|02 Grammen wiegt Die ältesten jener in der Haupt- 
stadt geprSgtem Sesterse sind die der Trimn-viri monetarii 
mit OB. GlVia SERVATOS, dem den mit D. IVLIVS, 
seinem belorbeerten Kopfe, und dem Schif&schnabel auf 
der Rückseite, welchen Vaillant an die Spitze seiner 
Numism. praestantiora (T. I. p. 1) setzl^ habe ich von 
römischem Gepräge nie gesehen ^o^).^ 

Wl) Einige Zweifel hindehtlich der Aeditheit jener Münze, 
welche ich Borghef^i vorlegte, namentlicl» wef^en der Abkürzung D. 
statt DIVOS, liat er zenstrotit, indem er ziuüiclist mir bemerklich 
machte, da&s Vaiilant's Ansehen zu gross ist, um demselben leicht 
miflBtnnien zu dürfen; sodanxi, dsM dien Wbowa auch im Mnteuiiii 
Ton Mnsdli existirt hat, weldier sie too einer anderen Sfanlichen, 
aber ausserhalb Roms geprägten (Nr. 4) unterscheidet, und mit 
Eecht drei Sternchen als Zeichen des Seltenheitsgradcs (P. I. Tab. I. 
Nr. JO) hinzufügt: und endlich, dass das D. TVLIVS nicht ohne 
Beispiel ist, indem es sich neben dessen belorbeertcm Kopfe auf 
etnem Dupondios tdnes MnseninB befindal^ wdch«! er an Falbe 
gewndet halie, der ihn Gaesarea in Mauretanien zuschreibt wegen 
des Wortes CAES, welche« auf dem Berene sich unter einem 
Schiffe mit Segeln findet. 
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„n. DerTreasiB, oder Tptdaav^, TOn 20,99ftOram' 
men, welcher drei As galt. Ich bekenne, dasH es mir 
nicht gelungen ist, Erwälinung dieser Münze bei 
Schriftstellem nach Augustus gefunden zu haben; aber 
ilnre Eadstens ist garontui durch ACCAPIA TP! A von 
OhiOB. Da Nienumd diese sweüe Gattong yenuutliet 
hatte, bat man eine besondere Abtheilung nicht daraus 
gemacht; aber sie ist leicht zu erkennen an grösserem 
Gewicht und Umfang in der Keihe der Mittel > Bremsen, 
welchen ae gewöhnlich beigdegt zu werden pAegl, ob- 
gleich es auch wohl voikomm^ daas sie ni denen der 
ersten GrSsse gerechnet wird. Von dieser Art smd die 
Münzen des Divus Augustus mit CONSENSV. SENAT. 
ET. EQ. ORl)., mit DIVA. AVGVSTA, mit S. C. in * 
einem Eichenkranze ; von Tiberius mit dem Caduceus in 
der Mitte aweier Füllhörner; yon Oermanicos mit SIGNIS. 
BEOEPTIS; unter den ausserhalb Boms geprilgten die 
mit DIVOS. iVLIVS in einem Lorbeerkränze, nnd emige 
oder vielleicht alle von eben demselben mit dem Kopfe 
des Dictators, von denen man die Coionie, in der sie 
geprägt wurden, nicht kennt In der That finde ich bei 
Anstellung eines Vergleichs auf der Wage^i dass zwei 
TOn diesen im Allgemeinen drei gleichzeitigen von Augn- 
stas oder Tiberius in s. g. zweiter Grösse- entsprechen, 
und umgekehrt drei 2 Sestcrzen der Münzraeister des 
Augustus. Zu dieser Classe zähle ich auch eine mir 
gehörige sehr seltene Münze römischen Geprfigesi welche^i 
so viel ich weiss, nur von Alessandro Visconti in der 
Beschreibung der Sammlung VitaU (T. L 43. n* XV) 
als Gross -Bronze erwähnt wird; nachstehend ihre Be- 
schreibung : 
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CAESAR^ unterhalb dos Halses des nackten jugend- 
lichen Brustbildes Octavian's zur Linken. 

R) Ohne LiBchrifiy SchiflBwehnabel> 
Sie ist nidbi Tfirwecliselii mit dem filmlichen, aber 
answürts geprägten Dupondhis, abgebildet tqd Muselli 
(r. i. tab. 1. Nr. 5), von welchem ein wohlerliaitcnes 
Kxemplar in meinem Besitze 13,05 Grammen wiegt, 
während jene andere Münze, obwohl sehr abgenutzt, 
17, to Grammen hat^^^}. leh glaube, daaa diese Geld- 
sorte in Born and im Abendlande rasch ausser Gebrauch 
gekommeil ist, indem ich nach Tiber kein Beispiel ihres 
Vorkommens linde. Ln Orient dauerte sie übrigens fort, 
und da dort die Münzen gewöhnlich weniger dick und 
deshalb grösser sind als die römischen, so pafisirt sie 
gewdhnlieh als erste Grösse, und die wirklichen Sesterse 
pflegen unter die Hedaülons dassiflclrt zu werden, was 
ich jedoch nicht als richtig anerkenne, ausser bei daran, 
die das Gewicht einer Unze bedeutend übersteigen." 

„IQ. Der Dupondius oder Dipondius, Aticouvxtov, 
von 13,597 Grammen. Auf einigen des Nero (Eckhel, 
T. VL p. 282) aeigt der Avers das Zeichen 0, um den 
Werth von zwei As anzudeuten. Den oben angessogenen 

Die in dem königlich estensischen Museum befindliche^ der 
oben beschriebenen Borgbcäi'schen ähnliche Münze (welche jedoch 
das Wort CAEiSAR hinter dem jugendlichen Kopfe Oct/ivian's 
stehen bat) wiegt 16,Sü Grammen. Borgbesi benachrichtigt midi in 
einem zweiten Briefe, dass die in Copia und Vicuua geprägten 
IfliDieii OeteTlaii*t wegen des feUenden Titeb AVGYSTVS ilter 
als 727 sein, und zur CIa.s»c der TreeMs gehören dOxflen, weil die 
in seinem Besitz befindliche von Vienna, wenn auch etwas abge- 
nutzt, 19 Gr. wiegt. Von eben demselben TTewichtc findf^t pich eine 
von Vienna in dem königlich estensischen Museum, welches auch 
von Copia ein voUkommeues Exemplar von gelbem Metall auf- 
bewahi% an Gewiebt S1,m Gr. [Die beidchnete MOnse von Yienna 
in der Ssmiulimg des Uebeteetien wiegt SO Gr.) 

9 
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SchriftHtellern, welclie seiner er will inen, sind hinzuzufügen: 
Gajus in den ^ Institutionen'^ (Comment. 1. §. 122): Dipon- 
du' tum erant büibres, urtde ßHam dipondim dictu$ est, 
qwui duo pcndo, gwd iwmm adhuo in «m retmetw; 
der SchoBiist des Persiiw (Satyr. IL y. 69): D^^ondku, 
quod adhuc in luu renumni; der heilige Isidor (de Orig. 
XVI, 25), u. A. »03). Valerius Probus, „de notis Ro- 
manorum interpretandis lehrt uns seine Bezeichnung: 
Dipondim notatur per LL vel LL, wu im Qegentheil 
y<m Scaliger im „Index GruteiiAiiiiB^ ak den Seste» 
bezeiclmend angegeben wird; da er jedocli kein Citat 
beigefüisft hat, wie kann man sofort einen Beleg für 
die Bestätigung^ jener Ansicht finden 104) ^ Zii Anfang 
des Kaiserreichs finden wir den Dupondius von den 
Triumviris monetariis geprftgt^ und diese liänae war in 
der Folge vieUeiobt die gewöhnfiehstey sowoU innerhalb 
als ausserhalb Roma. Sie wird als Mitlel-Broiize be- 
zeichnet »05).« 



103) Ich will den Vorfaßfier der alten lateinißchcn Vulgata, wel- 
cher gcgtm das ünde des ersten '^Iw zu Anfang des zweiten Jahr- 
himdcrts schrieb, nicht unerwähnt lassen. Dieser übersetzt die 
giieeliisdieD Worte doodpt« 9i*o des hetligen Lucas (XII, 2) mit 
dipcndim, und sMgt damit den Ungrund der Meiniuig der Qelebi^ 
ten, welche das Wort do^dptov als ein ein halbes As beMidmendes 
IHuunutiTum ansehen (vgL oben Note 90). 

tS4) g. aaeh Moos. Marin i (Arv. p. 227). 

Vß) In aeinem sweitm Briefe untemucht Bori^ieri dieVerwirk- 
liehung dcr^ neuen, auf das ganze Reich durch das Gesetz mi 12A 
ausgedehnten Mtinzsystf^jTi", und sagt: „Es ist gewiss, dass um 782 
dieses System nicht iilhvin in Rom, sondern auch in entfernten 
Provin2cn eingeführt war; dieses bestätigen die Dipoudii des P. Ca- 
liriufl, in Emerita geprägt, weldie aueh Edklisl dem gedaefaten 
Jahre nuchreibt Man mais jSdoob sogeben, dass daesdbe schon 
einige Jahre früher in Gebraoeh gewesen, weil einige M&umi mit 
der einfachen Inschrift IMP. GAESAB. DIYI. F. Torkommen, ivelche 
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„IV. Der As, 'Aaoapiov, zu 6, im Grammen, von dem 
Wer einen Sesterz aoBmachten, theilte sich in der Folge^ 
wie Bcbon AnfuigSy in zwei Seminses und vier QnadranfeeB. 
Plininiy weloher Buch XXXTTT, 3^ 13 sckreibt: IaMIU, 
Wide eüam mmö UbeUa dkiiHwr 6l dupondius, adpend^ 
boHir 08918, nennt ihn liheUa nach dem alten Gewicht, 
und nach dem neuen wird er sicilicm von Petronius in 
der oben angesogenen Stelle und in einer Inschrift des 
Mniatori (p, 1Q6B, 1) genannt: dbgvbionibvb mBOAm- 

8IVM BSSQ» HB* X. . * . ITEM SERYIB 8TATIONARIIB fflKQ. X« 

8ICILIC0S. Sein gewöhnlichster Namo blieb jedoch der 
des Ab, und so wird er erwälmt in dem Gesetze des 
CoUegiums der Diana und des Antinous vom Jahre 886 

wegen des Fehlens der epSteren Benennnng AYQYifl VA Ar früher 
als das Jahr 727 gelten müssen. Dalun gdbört die sehr häufig vor- 
kommende Münzii von Nemausiis, welche ohne Z^voifol ein Dupon- 
dius ist, indem mein sehr schüncs Exemplar 13, 4o Grammon wiegt, 
obgleich Eckhel weder auf die jugendlichen Züge des neuen Cäsar 
und des M. Agrippa, nodi anf das die neoe Eroberung Aegyptens 
andeatende Groeodill Acbt gebend, de in das Jahr 751 verlegt hat, 
getänscht durch das auf einigen derselben ausserhalb der Lime 
vorkommende P. P. Teh denke, dass diese liuehstoben nicht Pater 
Patriae, sondern Fermism Procormtlis zu erklären sind, nünüich des 
MessaUa Corvinus, damaligen Proconsuls von Qallia Narbonensis, 
welcher auf den capitoliniseheii Trinnqih-Tifi^ ansdifidcHch als 
FB0008. beaeiehnet wird. Es bestSrkt ndeh In dieser Anrieht 
die Betrachtung der gleichzeitigen Mfinzen von Afirica, wo Jene 
Erlaubniss und jene Sij;len jetzt bo^t^v auf Steinen so hUufig wahr- 
genommen werden, wie man jetzt auch in sicilischen Inschriften Bei- 
spiele davon zu finden anfängt; denn es ist gewiss, dass die Provinzial- 
Mfinzstätten, um tiiStig zu werden, einer besondem Erlaubniss 
bedniften, welche bald ausdiücklieh angegeben, bald ndt StUI- 
schweigen übergangen wavd* (s. Borghcsi, Decad.X, 088.4). Unter 
den vielen Münzen von Ncmaiisiifi im königlich estensischen Museum 
übersteigen Avenige 13 Grammen (in der Sammlung des Uebersetzers 
finden sich deren zu 13,4o und 13,&o Gb-ammen]; aber bemerkens- 
Werth scheint mir eine sehr gut erhaltene derselben, welche das 
Ctewidit Ton GtaDtaien ecr^Mdi^ fveshalb rie eher für ein 
T^eisis als fnr dnen Dspondiiis gehalten werden ksanu 

9* 
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(Cardinali, Diplp. 264. Nr. 510): QVISQVIB m HOC colle- 

GiyH IBTRAKB YOLYEBIT DABIT CAFITVLABt NOHIIIB H8. C . M. . . . 
ITEH TS HENSes siNOnlos Asaes V 106^. gern CoTS in der 

Kaiserzeit wird auch von einer Menge von Schriftstellera 
bestätigt^ zum Beispic;! PHnius (Hist. nat XIX, 4, 19): Cü)U» 
uno aae vmtaUs^ (XXXTTT. cap 13): VUUnnmm gern» 
hmemti quim$ oit&ma atttmahm; Tacitus (AnnaL I, 17): 
Dem» in diem asnbusf Plhuua: der Jüngere (II. Epist 20): 
Assem para; Martialis (I. Epigr. 104): Asse cicer tepidtim 
constat; Juvciialis (»Satyr. XI. v. 145): Plebejos caiices et 
paucis assibus emptos. Anfangs behielt man auf der 
Vorderseite den alten Typus des bärtigen Janas auch 
mit der beigesetzten Zahl I bei, auf denen, welche man 
für nach der Vertreibung des Sextua Pompejns in Sicilien 
geprägt hält luid welcliC gewöhnlich einen Namen innerlmll) 
eines Lorbei rkranzes auf der Kückseite tragen. Da ich 
yon dieser Art zu wenige besitsse, um ein zutreffendes 



^) Ea wird nieht unpasBend «ein, hi»r einen Thcäl des iiiter> 
essantcu Gcsprilclis des ManleBeltreibers L. GbH^vb Eiroticiis mit 

der Wirthin mitziitheilen, welches auf einem antiken Marmor von 
Isernia cingcfrraben gelesen wird, und neuerlich vom Cav. Avellino 
(Bnllt't. arcli. Napul. An. VI. p. 93) publicirt ist: coro compvtemus. 

HABES VISI D.I. PAJn A . I . PVLMKNI AB A . 11 . CON^TäNIT. FA£NVM MVXXl 

l,.n. niB XYLTB iB AD FACRrw DABR. Man bemerke, das« er in einem 
mit f&aae Capiute verseheiien Mantel oder Pemda steht, am Halfter 
sein ungeduldiges Maulthier baltead. Es iit meht auffallend, daw 
ein Mann von solcher Art für einen Denar oder 16 As Wein ge- 

tnnikeTi, w;)]iroiid Cr nur für einen As Brod und für zwei As Zu- 
kost A crzciirt hat, sein Maulthier aber fiir zwei As Heu. Die 
letzten Worte erscheinen selbst dem gelehrten Herausgeber donkeli 
und noch viel mehr mir. [jPaeAm ist die enplienustiache Beseieli- 
nung für den Tod, wie bei Cicero pro lege MbniL 20, 59. Grotefeu d.] 
Das Wort COPO war nach der Behauptung des Charisius (Charis. 
p. 47, Putsch.) Generis coTHTiunnM, nnd ist deshalb weiblichen Ge- 
schlechts, weil die mit Erotacu» redende Person anscheiueud weib- 
liehe Kleidungsstücke trägt. 
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Urtheil fällen zu können, wantlt* ich mich an den Herrn 
Baron d'Aiily, welcher nach Erwerb der Sammlimg 
Recupero imgenieiii leich an ümen «ein nnuste. Dieser 
hat äuaaexst saTOrkommend mir naehstehend das mittlere 
Gewicht der von ihm beseflsenen geschiekt, welches ich 
für meinen Zweck genügend geftinden habe: 

1. ÄT. ACILI. Q. (auf -vier Exemplaren) Gramm. 5 . S5. 

2. riANOR. im Monogramm (auf drei) Gramm. 5 . 09. 

3. L. AF. im Monogramm («of sechs) Gramm, d . 97. 

4. Q. B. (auf einem) Gramm. 6 . 78. 

5. NASO, in zwei Linien (auf drei) Gramm. 7 . 66. 

6. NASO, in einer Linie (auf einem) Gramm. 6 . ?(>. 

7. P. TE. im Monogramm, Wölfin mit den Zwillingen 

(auf drei) Gramm. 5 . 69. 
Dai^enige Exemplar, welches ich yosi letsterer MSnze 
beoitBe, Übenehreitet hei guter Erhaltung 6 Grammen, 
üebrigens wird zugegeben werden müssen, dass nach 
dem Falle der FrciliLit der As in der römischen Münz- 
stätte wenig üblicJli war; und ich finde ihn von Nero 
nicht geprägt (Eokhel, T. VL p 282, welchem jedoch 
der andere l^us mit der sitsenden Boma mid der Auf« 
Schrift PONTIF. MAX. etc. hinzuzufügen ist). Dieser 
Kaiser Hess, vielleicht weil der As nach so langer Zeit 
als etwas Neues erscheinen mochte, den Geldwert :i I 
ausdrücken, indem er gleichmässig zum Unterschiede 
dem Dupondius das Zeichen II hinzufiigte. Später finde 
ich ihn erst wieder unter Tiajan mit dem BeTcrs einea 
S. 0. innerhalb eines Lorbeerkranzes und der kreisfönni- 
gen Inschrift DAG. PARTHIOO. P. M. TR. P. XX. 
COS. VI. F. P. Derjenige, welchen ich besitze, ist nach 
Mionnet's Scala von sechster Grösse, und obgleich schön, 
erreicht er doch kaum 7 Grammen. Zuletzt erneuerte 
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ihn DechiSy und diejenigen; welche er mit dem Typiu 
(leö Mars oder der Tapferkeit, waa uuu »ein mag, 
prägen liess, sind nicht selten. Im Gegentheil sind sie 
sehr gewöhnlich in den cohmialen und griechischen MfiniE- 
stKtten hiB unter GslUeiiy wid in Aegypten bis «o Die« 
detian; die Masse dersdhen konnte anch för den Bedaarf 
der Hauptstadt hinreichen.*' 

y,V. Der Semis, oder 'Aoaapiov -^fitm), oder Apa7p,Tj, 
zu 3y399 Grammen, welcher in zwei Quadr^ntes zertalit. 
Herr von Banch hat in den Zusätzen m den Müoven 
der flotten-Prafecten des 11 Antonius in den „Annali 
doli' Institute archeojbgieo« ^n 1847 (T. XIX. p. 263) 
eine sehr kleine Münze des Oppins Capito aufgefUlui;; mit 
dem Doppeikopt'i; de« Antonius und der Octavia und mit 
einem Schi^sohnabel auf der liückseite, darunter zwei 
Kogeby Ton der er ein anderes Bbcemplar in der Wel- 
lenheim'schen Sammlung gefunden zu haben ai^ebi 
Ich habe schon bemerkt, dass ich eine MhnUohe tod 
L. Bibiilus besitze, welche mit starker Patina und über 
den Rand hervorstehendem Metall 4,23 Grammen wiegt; 
sie liat auf der Vorderseite dieselben Köpfe, aber anstatt 
des Schiflbschnabels ist auf der Meinigen ein Oheniscna 
oder Anserculus (worüber man vergleiche: Sche&ir, de 
BGUt. nav. P. n. cap. 6) i^^)^ indem Augen und Schnab^ 
eines Vogels deutlich zu erkennen sind. Auch zeigt sie 
dieselben Kügelchen, aber das eine oberhalb, das andere 
unterhalb des Cheniscus. Rauch hat dieselbe in Rück- 
sicht auf diese Letzteren lUr einen Seztans gehalten; ich 
madie jedoch bemerklich, dass nach Einffihnnig des 

10^) S. auch gelehrten Herculanenser (Bronzi T. I in fine, 
„Modello di una nave" p. 9, not. 33), und Fabretti, Coluoma Tra- 
jan. p. 116. lUi auch Schneider, Iiexic. Gr. t. ^(ffdtMt, 
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Kupfer- Sestorz der tiexstans zu existiren authöi-te und 
diu» überdies die übrigen Müozen der Prilfecteii uns 
bewdflen, wie sie nicht grosse^ sondeni kleine Mtlnz- 
weräie darstellten Nach meiner Ansicht ist dieses 

also ein halber Assarius, und die beiden Kugehi bedeu- 
ten, dass derselbe zwei Quadranten werth sei. Wie die 
andern Münzhälften, welche keine besondere Benennung 
hattoBi wird auch diese von den Sehriflstellem sehr sel- 
ten erwähnl^ und ich wüsste aas der Kaiseiseit keinen 
aazuflhren ab indireet Martial (XI. Epigr. 105). Die 
Triuuivirn des Augustus verfertigten eine sehr grosse 
Anzahl derselben, welche gewüiinliüh den Ambos zum 
Tjjm hallen; der fiaron d'Ailly, welcher 229 derselben 
gewogen hal^ beaeiehnet mir als Durchschnittsgewicht 
derselben 8^09 Grammen. Nero ist der Eiadgey welcher 
naeh sdner Gewohnheit auf denen mit der Rückseite 
des Certamen quinquennale das Werthzeichen 8e??i/s an- 
gegeben hat. Man findet sie ohne Schwierigkeit fast 
von allen Kaisem bis Antoninus Pius, und Mionnet fugt 
noch einen you M. Aorelins mit dem Kopfe des Jupiter 
Ammon und einen andern von CaraoaOa mit der Keule 
innerhalb eines Lorbeerkranzes hinzu, welcher der Letzte 
ist, den ich von lateinischem Gepräge kenne. Sowohl 
von ihm, als auch von andern, beziehen sich viele auch 
auf die späteren Fürsten, und ich selbst besitze deren 
etwa ftm&ig von M. Aurelius bis Volnsianus. Aber alle 
diese sind keine Semisses, sondeni Formen {ammoB) von 
gefütterten Denaren (suhaerati), welche den Silbernberzug 

108) Wenn nmu vorziehen suUtt', die beith ri Kuß^oln als «las 
Sextaus -Zeioheu auzuseheii, ho kann man anncluueu, d&aa die^u 
Ueinea Müssen vor 116 odsr TU naeh Eibaimiig Borns geprägt 
dnd (s. oben Note 99). 
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verloren haben, wie aus dem Fehlen des S. C. erhellet, 
und daraus, dasa dieselben Typea auf edlerem Metalle 
vorkommen In den jenseit des Meeres belegenen 

Proyinsen hatte ttbrigens diese Mtbuse Ulngere Dauer, und 

ich besitze z. B. davon eine, \ielleicht unedirte, ;uis ( -olo- 
phon von Philipp dem Vater, welche 2,85 Grammen wiegt." 

^Vh Der Quadrans, Kodp«tyti)c zu 1,61H» Grammen, 
war die letzte oder kleinste der iniklichen Mfinaen, 
welche das Kaüemidi bis zur gitnzliehen durch Aureluui 
und Diocletian vollführten Veränderung des augusteischen 
' Münzsystems hatte. Es ist über ihn ein gewichtiges 
Zeugniss von X^iutarch vorhanden, welcher im Leben des 
Cicero (ciqp. 29) geschrieben hat: Xsm^flrcov too 
xoo vo|«(ci|iatoc xooo&pavtijv ttdkwyt* Es ist m positiv, um 
durch ISiiwflrfe geschwächt werden zu können; und nach 
Einfuhrung der neuen durch Octavian herbeigeföhrten 
Gewichtsverringerung fällt sogar ein Theil der Gründe, 
auf welche sich dieselben stützen, hinweg. Hiermit stim- 
men überein Jnyenal (Sa^r. VIL y. 8): Nam n JHeria 
quadrana. tSd nuUm tn um^ra — ottendaimr, und Martial 
(n. Epigr. 44): Quadrans miki nuüm m area. Diesem 
kann die Autorität des heiligen Textes des Matthäus hin- 
zugefügt werden: Non exibis inde, donec reddas novissinium 
quadrantem ^^0). Ich kenne keinen derselben ans Rom 

^^^) Im königlich estensischen Museum befindet sich eine kleine 
Bronzemünze, auf der Vorderseite mit dem Jiipit«rkopfe, welcher 
einige AehnUehkdt mit M. Aorelius hat» mid auf der Bfidneite 
Boit S.C, und einem rückwärt« sehendem Adler. Sic yv\ogt 3 Gram- 
men, [Mionnet, M<^(1. Kom. II. p. 5(iO fg. zählt eine l)e(leuteiule 
Anzahl solcher iinbe^timmtcr kleiner Münzen auf^ unter denen 
jedoch einige Quadrauteu sciu mögen.] 

Es möge mir gestattet sein, die griechischen Worte des 
Euthymius (s. oben Note 58) anmfdhreii, welcher den Quadraus 
dem AeicT6v, MtmUtm, gldciwtdlt (Comm. in Marc XU, 42): 
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Vor Nero oder nach Trajan. 'Ea ist wahr, daas viele 

dieser kleinen Münzen den Namen des Kaisers nicht 
tragen, weshalb einige derselben vorher oder nachher 
geprägt sein können. Auch musB ich mich auf das 
Wenige beschränken, was meine Sanunhmg darbietel^ 
weil es vergeblicli ist, in dieser Hinsicht Hülfe Ytm 
wmnsmaüschen Werken m hoffen, da diese sich mit der 
inepten Einlheilung in Gross-, Mittel- und Klein -Erii 
- begnügt haben. In den Provinzen beginnen sie übrigens 
seit Augustiis, und gewiss sind die beiden von Mionnet 
(Descr. T. VL p. 49. Nr. 37; SnppL T. DL p. 26. Nr.5) 
beschriebenen, nnter diesen Ffirsten in Alezandria g^nüg^ 
ten Stttcke Quadranten; das erste derselben wiegt bei mir 
1,70, das andere 1,40 Giraminen H*). Ich Tenn.ig nicht 
mit Sich^heit zu sagen, bis zu welcher Kegierung hinab 
sie gehen, da die Grösse allein, ohne Erwähnung des 
Gewichts, nicht immer gentigty um m bestimmeii, ob sie 
Semisses oder Qpadrantes sind.^ 

„Aber es ist Zeit m enden, nnd ich -fline es, indem 
ich den Schluss ziehe, dass die Wirkungen der Reform 
der Triumvim, oder wenigstens sicher des Octavian, den 
Silber -Sesterz, den Triens, den Sextans und die Unda 
TOn Kupfer eingestellt sein Hessen und dag^en in diesem 
Metalle den Sesters, den Tripondius und den Dupondius 
hinzufugten." 

U loTt Tiap' ^(itv 6 dßoX6s. Mkn wUrde «ap& 'P«i|ut(Qi6 erwartet 

liaben aDst<itt nap' '£ßpa(otc. 

11') Quadranten sind auch die kleinen Bronzemünzen von He- 
rodes Magnus und seinen Nachfolgern, nicht minder die jüdischen 
mit den Namen des Caesar Auguütuä, der Livia, des Tiber und 
anderer Kaisor, in dem Gewiehte von vngefiQir 2 Oiammea («.oben 
Note 51). 
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¥ii»tes Capitel. 

Ueber die BechnoiiflsmUnzeii der Bibel. 



Di. heiligen Verfittser, gleich den pio&iien, pflegen, 
wo sie von einer grossen Summe Goldes oder Silbers , 
reden, anstatt der Rechnung nach Sekeln, eine gewisse 
Zahl yon Talenten oder Minen zu setzen. Dem griechi- 
sofaen Worte ToXavxov» welches Gewicht bedeute^ entspricht 
das hebritisehe KIKKAR, ^^3^ dessen EÜgnnologie unge- 
wiss geblieben ist >>2). Das hebrSische Talent zur Zeit 
Mosis bestand aus 3000 Sckcln (Exod. XXXMII, 24—26). • 
Angenommen, dass bis dahin der Sekei somiuncial gewe- 
sen (s. oben JNote 26), oder ans yier phi^cischen Drach- 
men bestanden babe^ wie dieses sehr wahrscheinlich ist, 
¥rfifde das^Talent 135 Ffimd gewogen haben, nnd das 
Doppelte des griechischen Talents, welches aus sechs- 
tausend Drachmen bestand, ausgemacht haben 

Nach der Meinung des Gcsenius rrhe^aur. p. 717) und 
Anderer stammt KTKKAK, "^33, von »lern Worte KAKAR, "'l^, in 
der Bedeutung von „im Kreise gehen", wegen der kreis- oder 
linMDÜSnuigeii CtaBtal^ woh^ der MetoUmBaBe im Gewidite eines 
Talents |pBg«b«i w&re (e£ ApooaL XVI, 21). Gtaire nimmt als 
«npifbigliebe Bedeataa^ toh KIEKAB) -^33« arena an (Lesie. 
man. bebr.); and es konnte dasselbe naehher, in Rücksicht auf den 
alfpT! fTehrnnc)!, Stücke oder Kömer der werthvollen \n UvnhAn 
aufbewahi-ten Metalle zu wiegen, das gröeste Gewicht bedeuten 
(8. Roselliiii, Mon. Civ. T. III. p. 

11^) Gesenius (Thcsaur. p, III) macht bemerklieh, diiss, wer 
das wirkliche Gewicht des hebriuschca Talents untersuchen wolle, 
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So oft in der heiligen ScInUl der Talente Erwühnimg 

p^eschieht^ verstehen die meisten Ausleger clarimter hebräi- 
sche Talente ; aber ee scheint, dass im 0egeiitheU an ver* 
Bchiedene Talente gedacht werden mw, je nach^Ver* 
8chiedenheit der Zeit, des Orte und anderer UmBtlndB. 
Der Syrer Naeman wolUey daaa der listige 6tehaal statt 
nur eines Talents deren zwei zum Geschenk erhielte 
(2 Kön. V, 23): ligamtqm dm talenta argenti. in duoJms 
saccis, et duplicia vestimenta, et intposuit duobw pueris 
mtU, qui et portavenmi eoram so (»und band aween CSent- 
ner Silber in aween Beutel^ und awey FeieiUeidet^ und 
gab es seinen sween Knabeui die trugen es vor ihm hsr^). 
Ein hebräisches Talent von 3000 Semiuncial-Sekelu oder 
im Gewicht von 125 Pfänden, zugleich mit einem doppel- 
ten Anzüge, würden die Schultern eines jeden der beiden 
Knaben au sehr belastet haben. Dagegen ist es wahr* 
sehetnliohery dass Naeman^ der He^^ftfhrer des Königs 
von Syrien, welcher diese und andere Reichthfimer mit 
sich gebracht Ixatte, da* Silber nach Berechnung des 



Hiebt vcygooocn dftrfe^ daa» die ndt Gemmen besetste goldene Kfone 

des Melcom, Königs der Aminouiter, weksher von David bekriegt 
wurde (2 Sam. XII, 80) ein volles Talent gewogen habe. Es könnte in 
der That unglaublich scheinen, dass Melcom und nachher David auf 
ihrem Haupte eine 125 Pfund wiegende Krone hätten tragen können; 
aber man möge beachten, dass den Worten der Vtügata: et «n- 
potUum ett dUuhma 8itp«r eesnrf Jkeoid, der hebtHisehe Text ent- 
ftpffidi^ welcher besagt: fuiU Corona sitptr ea^t Dauid; dies 
kann von einer über dem auf dem Throne sitzenden David auf- 
geh'anpt^ii oder gehaltenen Krone verstanden werden. Eben so 
verhält sich mit der Corona au>rm gemmata der triuniphirenden 
iiömer, welche hatte kmtum orhem, quomto eervix non mfficU vüa, 
and von einem Gkdaven in die H5he geiialtan wurde, weldier von 
iBMenter Anstrengnng in Schweiis gebadet mur: qmij^ UnU hone 
Sudans publieus (Javenal.Sat X, 41; vyl. Plin. XXXI[I,4i Boeekh, 
Staatahaoah. der Athen. 1, ft. p* 44). 
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syrischen Talents werde gewogen haben; dieses aber war 
gleich 4500 attischen Drachmen (PoUux, IX, 86), dem 
Gewicht von 48 bis 50 Pfimd entsprechend; eine solche 
Last Uberotieg also die Kraft eines jungen Selaven 
nidit"«). 

Der tapfere Nicanor, bei seiner Expedition gegen 
Judas Makkaliaeuö (2 Maklcub. VITT, 11. 34), ad iiiari- • 
Hmea cimtatea misit, convocajis ad coemj^tionem Judaeorum 
UMMte^piOftwi^ jpromUem se nonaginta mancipia talento 
diBtracturum („danun achickte er alsbald in die Stttdte 
am Meere liin und wieder, und liess aasrafen, wie er 
die Juden verkaufen wollte, neunzig Joden um ^en 
Centner"); und es kamen gegen tausend Handelsleute 
zusammen. Der gelehrte Tinnus und Andere meinen, 
dass hier von attischen Talenten die Kede sei; aber es 
scheint mir, dass an phöideische Talente gedacht werden 
mUsse, welche um ein SechsÜheil geringer waren als die 
attischen (Revue num. T. X. p. 181), weil die Handels- 
leute zum Theil aus den phönicisehcn Seestädten kamen, 
und dann stellt sich der Preis so viel niedriger ^^s), 

'M) Ein attisches Tfdent von 6000 Draclimcn, entsprechend 
80 römischen Pfunden (Liv. XXXVTTI. 38), ward eine etwas zu 
schwere Liast für einen Menschen augesehen; dcähaib trugen bei 
dem Triumph des Paoliu Aemifius dreitausend lOLnner, ciugetheilt 
m Je Vieren, ISO mit Silbeigekl angefiOlte Qefösse, jedes 8 Talente 
wiegend, so dass auf jeden der vier Lastträger ein Gewicht TOn 
etwa 60 Pfund fiel (Plutareh. iu Aemil. ^ 272, F; c£ Iietroiiiie, 
CODsidcr. p. U6). 

115) Dt i- Tu Pinns ^elfrvon, wenn man fih ein Tiileiit oder 
r)000 Draelinii n neunzig gab, beträgt beinahe (>? Drachmt'u, wilhrend 
der gewöhnliche Preis 100 oder 120 Drachmen zu sein pflegte 
(s. unten Note tS4)* H&tte es sich um das attische oder antioehi- 
sefae Talent gelwnd^ eo aehtint es, dass Nieanor anstatt neonsig 
die runde Zahl wn hundert Sclaven für ^ Talmt an geben yex- 
Bproehen haben wQrde. 
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Auch die evangelische Parabel (Matth. XVIII, 23) 
in den Worten: Oblatm est ei iregi) unus (servus), qm 
dMbat ei äeeem mäUa iaL&ida, mdnt grioohiBche Talente^ 
jedes zn 6000 phttnioischen Drachmen oder rdnusdien 
Denaren; weil im Context derselben Parabel (v. 28), im 
Gegeiibate dieser ungeheuren Schuld, die andere 80 viel 
kleinere eines Öolaven gesetzt wird, welcher deui könig- 
lichen Diener cenfwm «fenortM ^schuldete 1^6^ Eben so 
▼erhiilt es eich mit dem andern Qleichniss^ welches das 
Himmebeich einem Manne yergleicht wel^^r. als er in 
die Fremde reisete, seine Güter nnter seine Diener yer- 
theilte, et rmi dedit qninqite talenta, alii atit&m duo, alü 
vero unum; das heisst: 30,UCKJ Denare dem Einen, 12,000 
dem Anderen^ mid 6000 dem Dritten ^^7). 

Auch die in den heiligen Büdiem erwUhnte Mine 
hat versehiedene Bedentongen, nach Veischiedenheit der 
Zeit imd des Orts; im hebräischen Text wird sie zuerst 
zur Zeit der babylonischen Ge£äDgenschafli erwähnt, so 

IM) Die ungeheure Summe von 10,000 Talenten oder 60,000,000 
Denaren (c^dch 47,711,400 italieoiBehei» lire) iriid nieht Tuoi^iib- 
fich andieinen, irenn man bedenk^ daas daa Wort aenw^ 8«6Xoc« 

im Munde eines Königai wie man jetzt sagen würde, einen Minister 

der könic^HcliPii Fiüaiizoii bodoiitot, wrlchcr vifUeicht einige Jahre 
hiudun Ii seinen Kecbenschaftsbericht nicht eistattet hatte (c£ C. I. 
Gr. 1". Iii. p. 300). 

11^) Als Agrippa I, König von Judäa, gegen das Ende der ße> 
gierung des Tiberios nach Alexandrien in Aegypten gekommen 
war, for derte er an dem den Juden durch Alexander zur Last 
gelegten Daxlelm 200,000 Dradnnen, nnd dieee afareekten ihm in * 
Büdblicht auf seine Frau aus Cypem das Darlehn vor, indem sie 
ihm baar fünf Talente gaben, und vorspraclion, flnffir Sorj^^e ?n 
tragen, dass der volle Kest der geforderten Summe iu Puteoli in 
Bereitschaft gehalten würde (Flav. Jos. Ant Jud. XVlli, Auch 
hier acheint ea dentiieb tn acin, da« dar Ctoacluehti^veiber nicht 
von hebüSiacheii, tcmdem vielmehr vm grieehiaehen Talenten, Jedea 
an 0000 Dnudunen, apxieht 
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das8 die Israeliten von den Aramäem dieses Wort 
MiLNEH, n:D , welches eigentiich „Theü", „Zahl" bedeu- 
■to^ entlehnt za haben scheinen. Aus der Vergleichiuig 
der beiden Panülelsteaen (lK0n. X, 17; 20hzaiLlX, 16) 
icAgt nach der Ansicht sehr umsichtiger PMologen, 
dass die hebräische Mine, eben so wie die griechi- 
sche, aus KjH) Theilen bestanden habe (s. Ackermamii 
ArohaeoL §. 115 ; Glair§, Lex. hebr. v. nJDj Gesenius, 
Tfaesanr. p. 797) "&). Nadi dem chaldäischen Parapfara- 
iten und anderen alten und neueren SofariftsteUem würden 
die Hebrfter dne andere Miney aas 60 jtt^chen Sekek 
bestellend, gehabt haben; aber dieses ist durchaus 
nicht wahrscheinlich, zumal diese Meinung sich allein auf 
folgende Stelle des Eaeohiel stätz^ welche eine ganz andere 
Erktertuig colaBaen kann (Eaedi. XLV, 12): Siekis habet 
vigiaH oiofos; porro mgvnH tkU et viginti quinque ekU 
et qmndeeim sicU nmum faxhaA („Aber ein Sekel soll 
zwanzijp: Gera haben; und eine Mine macht zwanzig Sekel, 
fünfundzwanzig Sekel, und Aui£sehn Sekel") i^^). Zavöi^ 



tV) In der enten oben beaddmeten SteUe beMgt der hebrii- 
sehe Text: Tren mißMa oaeeiMiore /ee«((j$lai(Mnoii)«t4peroIs(p0iiiii imimm, 

und in der anderen : Trecevtn qftorptp ftmfa nnrca trerenfr^nm an- 
reorum, qtiibu» tegebantur s^ivgnla scuta. Unter omrei worden darici 
peraici zu verstellen seiu, nicht aber hebräische Sekel von Gold 
{8. oben Note 68). Eben so irovd «ncli mtna der aaireuM pemtmm 
gsasmit (vgL Scbimko, P. L p. 21. 22); «dehevgestalt komute der 
heOigo EQoEonymns bei dar ersten der beiden angezogenen Stdlen 
irecentaeque minae attreae in dem Sinne von 300 Aun 1 setzen, 
welches drei Minen im eigentlichen äinne, jede su 100 Darici| 
gleich war. 

119) j)or olialdäische Paraphrast erklärt so: Tertia pars minae 
viginti mclos habet; mina argentea viginH et quinque sidoa; quarta 
pars mt»ae quindecim sidoa habet; omnes sexaginta mmt ntma. Jeder 
iHlfde ermteii, de« die 25 Sekel, eben so trie die 20 nnd tSSekel, 
als ein sUqaotar TheO der liGne beielebiet werden wfirden; aber 
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derst ist zo bemerk^Ti, dass der hebräische Text bacb* 
«feäblioh aagt: ,,Uiid der Sekd (wird aem) rm mwtaaiäg 
Obolen; vmxoAg Seke]^ ffinfondswanng Sekel, liiiifiMim 
Sekely wird anch sem die Mine.^ 8odmii aber, duss, 

gleichwie das Oewicht und der Werth des Sekcls öich 
in 20 Obolen oder Gera auflöset, so auch der Zn«am- 
menbaog fordert^ dass das Gewicht und der Werth der 
Mine erittatert wird. Bedeatend genaoer wfirde dieMa 
wo aoBgedrttekt worden BmOf dam die Wate Etuamnieih 
gesetst sei aus 20, 35 oder 158ekebi 
Gewicht und Werth, welche zur Zeit des Propheten den in 
das babylonische Land verbanuten Israeliten und Juden 
sehr wohl bekannt sein mnssten, und dass sie, mit einander 
TergHchen» in dem VerhältniBB Ton dsa4 und von 4sa8 
stüiideii. Die hebrtttaclie Silber-Mitte von 35 Sekeln oder 



da dieses nieLt bei der Annahme geschehen konnte, dass die Mine 
aub 60 Sekelu bestände, so t»agt der Faraphraät, dass die Silber- 
Mine 25 Sekel entiialte; und dieaes ist nnr «alir, wenn man davon 
ausgeht» dass die Silber-Mine ans 100 Dradhinen beatehei, weil 
25 tetradrachmischc Sekel genau die Snnune Ton 100 Dtaclnnen 
betragen : aber anf diese Weise verwirrt der Pftraphrast auf nnge- 
eignete Weise die supponii'ten zwei versc!ii( > Irm n Minen mit ein- 
ander, uud giebt keine Eechenschaft über die speciclle Zahl der 
25 SekeL Jarchi, und mit ihm Andere^ Tennuthen, dan der 
PMphef» SBslatt einiSMih za sagen, die Mine besteht ans 60 Sekel% 
sie ans 20, 25 nnd 15 Sekeln bestehend bezeichnet, in Efieksiebft 
auf drei yerschiedene Münzen oder Gewichte, d^R eine aus 2», da« 
andere aus 25 und das dritte aus 15 Sekeln bestehend, welche zu 
den Zeiten Ezecbierä in Gebrauch waren. Aber solche grosse Mün- 
len ba]»ett nienwls aaden als in dft FiianiHsie der laUmuschen 
SohriftateUer existir^ denn die grSisken der sntilken Silbenmansea 
übersteigen nicht das Gewicht und den Werth von 10 Drachmen 
(8. Eekliel. T. I. p. xux; Annali dell' Inst, arcli. T. II. p. 84) oder 
das von ungefälu* zwei und einem halben Sekel. Die supponirtcn 
diel verschiedeueu Gewichte hätten sehr bekannt gewesen sein 
müssen; dsonoch findet sich keine Spot damdben im slten Tests- 
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tetradmchmischen Stäteren macht die Summe von hundert 
phönicisclien Drachmen^ übereinstimmend mit dem, was 
doh aiiB Vei^leidmiig der Bdden oben allegirten Parallel- 
tteOezi ans dem ersten Buche der Könige imd dem zwei- 
ten Boofae der Chronik etgiebt« Hienülchst defatet die 
Mine, welche aus 20 Sekeln bestund, auf einen Stater 
hin, welcher nm ein Fünftel das Gewicht des hebräischen 
und phönidschen Sekei überstieg; und ein solcher ist der 
attieche Stater, welcher in Babjrkm an Eoeofaiers Zeiten 
schon lange bekannt sein moaste T«^<ilwh weiset die 
Ifine von 15 Sekeln anf einen Sekel oder Stater hin, 
welcher um ein Viertel den attischen ►Statt^r überstieg 
oder in dem Verhältniss von 4 zu 3 stand, und ein 
solcher war der äginctische Stater, welcher zu dem atti- 
schen sich verhielt wie 100 au 75 (Boeokhi Staatahaiish. 
der Athen. I, 4) i»). 



I2(rj Im Anfange des sechsten Jahrhunderts vor unserer Zeit- 
rechnung, als Ezechiel in Babylouieu prophezeite, reisete Solon, 
der Gesetzgeber Athens, in Aegypten, Cypern, Lydien und andern 
Lindem Asiens (a. Barth^lenqr, Voy. d'iÜMdi. T. EX, Epoques; vgL 
Eckhel, T. L p. ix). Die attische Drachme wiegt etwa 326 pariser 
Gran, und die phonicische oder jüdische 265, so dass die Erstcre 
zu der Letzteren in dem Verhälüiiss von 26 su 20 oder etwa von 

5 zu 4 steht 

131) Ich habe lediglich in Form von Beispielen die Hypothese 
aufgestellt, dass die drei verschiedenen Sekel oder Stateren, auf 
welche Ezechiel hinweiset, phönicisch, attisch und äginetisch seien; 
aber in gleicher Weise kann angenommen werden, dass er ver* 
■chiedene andere Sekel im Auge gehabt habe^ welche «eh auf das 
phonicische Talent beziehen im VerhaltniM an dem babylonischen, 
zu dem ägyptischen, cilicischen, syrischen und andern, sämmtlich 
TOn verschiedenem, nicht genau bekanntem Gewicht (Pollux, IX, 86). 

[Gegen die, auch vom Verfasser vertheidigte Ansicht, die 
■ehwierige Stelle Ezechiers (XLY, 12) beziehe sich auf dreierlei 
Hinen ton 20^ 25 and 15 Sekeln, hat tehon Boeekh (MefamL Unten. 

6 M) auf die yerkshcte Folge der ZsUen hingewisaen, statt dsien 
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Die in der eTangelischen Parabel (Lucas XIX, 13) 
erwflhnteii sehn Minen ednd ohne Zweifel grieefaische 



25, 20, 15 oder 15, 20, 25 gesagt gewesen sein würde, uud darauf, dass 
nuua in einer gonaneii Bestämmung des ricbtigea Gewichts nicht 
(bei&che GrSnen desselben enraxte. Nachdem Boeekh das Unan- 

tiefiiBnde der verschiedeaen bisher yexsuchten Erklärungen geaeigt 
hftt, erklüi't er H* n hüljrUischen Text jener Stelle ohne Sinn, wo- 
gegen er (leiiselhen uim in folgender Weise feötötellt: „Das Wahre 
geben die siebzig Dolmetscher, die eine sichere Kunde vom Werthe 
dte hebniisehen Mine haben mussten, und also als Toll^niltige Zeu* 
gen angeführt werden können. Ihre Worte lauten mit dner genn- 
gen Veränderung der Interpunetion so: Kai Ta 0Tdcd|i.ia efxoot 
Xc{ * Ol ~h~t aix/jj'. TTEVTs. xil ^Ixa ar/.}.oi Otxci, xal itcvr^xovTa 
o(xXot Tj avä Eiiat jiiiv. So aucli die arabische Ueborsetzunp:, welche 
mir Herr Profesöor F. Benary nachgewiesen hat, nach der lateini- 
schen Uehertragung in der Londoner Polyglotte: Büaneea v^inH 
cbolortm: quinque sicU quinque^ et deeem »idi decem, et quinqua- 
ginta sidojvfm esto mina apud vos. Indem man, beiläufig gesagt, 
jene irobersetzmng der Siebzig missvcrstaud und die Worte efxoot 
^3oXrj( mit (1(111 folgenden oi r.bnt o{xXot in eine falsche Verbindung 
brachte, hat man fünf ISiklen für zwanzig Oboleu, und den Siklos 
iur vier Obolen gdudteni da viehndir racher is^ dsai dem Sekel 
20 Obolen oder Gerah zukommen. Der ein&ehe Sinn des Pro* 
pheten ist aber dieser: Eiii SeJcel soll twixnzig Gcrah haben, und 
das FünfgflcelyrioicM aoH fUnJ Schel sein, und das Zehnsekelgewicht 
zehn, und fünfzig Sekel sollen euch die Mine sein. 0\ nhrz ^{xXot, 
cil Uxa o(x>.oi, mit dem Artikel, der auch vor (iva steht, ist anstatt 
w s vt dstx XOT, T& ScxdsncXov, Das hetet also: Ihr jSSbAsI soIZ «teftf 
weniger td» eweeudg CfereA habenf welches aieinste Gewicht Tor- 
' ausgesetzt wird, da irgend etwas vorausgesetzt werden musste; und 
die grösseren Gewichte von 5 'ir rl lo Sekeln und die Mine sollen 
ebenfalls richtig wirklich 5, 10, 50 Sekel haben, nicht etwa durch 
betrügerische Verringerung weniger wiegen, ak ihr Name ameigt. 
TAe siebzig Dolmetscher geben uns also hiermit den vollkommensten 
BewdSy duBs die BQne 50^ nicht 60 Sekel hatte, ffiermit ist nmi 
der Werth des Talente m Tcrbinden, wie et in Silber- Siklen schon 
im zweiten Buch Mose augegeben wird. Es war nämlich bestimmt, 
es solle bei 7:ibliuj<? des Volkes Jeder, der dazu gekommen, einen 
halben Sekel, den Sekel zu zwanzig Gcrah gerechnet, geben (2 Mos. 
XXX, 13; XXXVm, 25%.). Es hatten 603,550 Männer gestcncrt, 
jeder einen halben SiUos, sasammen S01,775ffiklen; diese betrogen 
100 Talente und 1915 Siklen: also hetiXgt das Talent 9000 Siklen; 

10 



Digrtized by Google 



140 



Minen, jede zu lOü phönicischen Drachmen, welche die 
Bu den Zeiten des Erlöaen in Falästina cunirenden 
Mflnzen waren ^^). 



und da 60 Biklen eine Miae ausmachen, so haben wir hier ein 
Tatent you 60 Minen. Diese Siklen, wovon 80M anf das Talent 

gehen, «ind deutlich genug b\b heilige bezeichnet, und snglelch als 



Hälfte aber sehen sie als Drachme an."] 

1*2) Die Worte des faulen Knechts: Domine, eece mna tua^ 
quam habui reposiUm in enidario, werfen ein Licht auf die rabbi- 
nische Erzählung (Ketufoth, fol. 61, 2): R. Abba pecunim in audario 
l^avUf üludque post tergum projecitj tU pauperea illud invmirent, 
Hit iprÖwterWalueebdnBchkelt kann num dieses ümstandes halber 
denken, dass die von dem Herrn seinem Sclaven anvertmuele Ww 
eiue der nicht seltenen Octodrachmen in Golde der Ptolemier, in 
dem benn?bbarten Aegypten oder in Phönicien «reprSgt, gewesen sei, 
welche genau den Werth von 100 Drachmen oder eine Silber-Mine 
ausmachten (s. Letronne, Joum. des Savants, 1833. p. 340). 



Didraehmen, womit die Siebzig 
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Fünftes Capitel. 

W^rth der biblischen Münzen in Rücksicht auf den 
Preis der Handelsgegenatände. 



(jleichwie in der heifigen Schrift die Preise der 

Gegenstilade raeistenüheib nach Zahl der Sekel bezeich- 
net sind, fio dient dieses mir zur Bestätigung daftir, dass 
der hebräische iSekel immer in dem Gewichte von vier 
Drachmen oder temiuncial gewesen sei ^^), Um auf 

133) Naeih SchimkoV Meimiiig (P. II. p. 4) wuzda der monisGdie 

Sekel einer attischen Drachme gleich gewesen sein. Auch der 
gelehrte I. D. Mich-u lis ven-ingert den hebräibchcn Sekel aus der 
Zeit vor dem babylonihchen Exile 7\i sehr und verändert dadurrh 
die Preise der Diuge bei den Hebräern zu jener Zeit (Comment. 
Sog. Gotting. T. n. p. 3«. tl3; UL p. 149. 195). Diese Meuraog 
aütrt rieh Tomdimlidi auf die anibegrBndete Annahme, daas der 
heliriUsdie Qerah, deren -20 den Sekel bUdeten, ein Kom der HiÜM 
der Karobe oder des Johannisbrodbaums sei; und 20 dieser Samen- 
korner wiegen in der That 96 pariser Gran, wäbrend die attische 
Drachme ungefähr Ö2 pariser Gran wiegt, so dasä man vermuthen 
IcSnate, der nMBudie Sekel entspreche dem babylonlsciieii £17X6^ 
weldior 71/2 attiaehen Obolen gleleb war (Xenoph. Anab. I, 6^ 6)1 
oder einer Drachme imd anderthalb Obolen. Aber gleichwie dae 
hebräische Wort GERäH, ni3, eigentlich „Bohne" oder einen andern 
runden Gegenstand bedeutet, und 20 gute Bohnen (welche im 
mittleren Asien wild wachsen) ungefähr 13 Grammen wiegen, also 
etwas weniger als ein makkabäischer Sekel, so ist es gestattet, zu 
vermuthen, dass da« Gewicht des Gerah orqnünglich dem einer 
' vollhommeneu Bohne gleich geweeen mL Der cheldüiwchft Aiuleger 
ibeiwCat dieeee Wort dmeh MEHA, tXgO, wddiee eigentlich «Stein- 
chen* bedeotet) und wenn man andereiaeUe weiss, da«* im Hefaritt- 
•ohea äm Wort EBEN, »Stein" nnd »Gewiebi« bedeatat, so 

10* 
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das grosse Elend hinzuweisen, weiches den Juden bei 
der drohenden Belagerung Jerusalems bevorstände; be- 
fiehlt der Herr seinem Propheten, Brdde von jeder Art 
TeiBchiedenen Getraides für den Zeitraxiin yon B90 Tagen 
vorzubmiten, indem er vorschreibt: C(bus antem iuus erit 
in pondere mgifUi stateres (liebr. SCHEKALIM, D"*^J?tS') 
in die; a tempore ustque ad tentjjiiü comedes illiid: et 
aquam in memura bihes, sc.rtam j)artem HIN, ; a t&m- 
pore uaqvbB ad temjpus hibea illvd; q Also^ dass deine Speise, 
die du tS^Uch essen musst, sei zwanzig Sekel schwer. 
Solches sollst du von einer Zeit zur andern essen. Das 
Wasser sollst du auch nach dem Mass trinken, nämlich 
das sechste Tlieil vom Hin : und sollst solches auch von 
einer Zeit zur andern trinken" (Ezechiel IV, 9—11). 
Der heilige Hieronymus sagt: Ita td wnim pams decem 
mcioB haberet; guo iraJiitm- mitgis amma, quam «usfa»- 
tatur. Und in der That, ein so kai^s Mass von Speise 
überstieg um nichts den Betrag dessen, "vvas zum täglichen 
Unterhalt einem elenden Öclaven gegeben ward 124^. Da- 

loum man mit Grund glauben, dass der mosaische 6ERAH, n^S ^ ein 
Steinchen gewesen sei, welchos «rspriinp^lich dem Gewichte einer 
guten Bohne gleich geninclit wtn: Eben so scheint das lateinische 
»cripitilum von acrujjulm in der J}ed(:utung eines Steinchens herzo- 
kommen (vgl. oben Note 28). 

IM) jiei den Kömcru erhielt ein Sclave monatlich vier Scheffel 
snir Nahrung, welche wenig mehr ab xvei Pfund fBr den Tag 
siumachten (Donat in Torent. Phonn. I, 1, 0; s. nnten Koten 129^ 
lS9)i Servi qu^Uemos modios acdpiebard frumenU m «Mmem; 4i id 
dememum diccbatvr. Und dieses ist die tritici mertsiira (gr, ir'-ofitroov, 
Lnc. XTI, 42), welche, -wie es scheint, am Ersten jeden Monats zum 
voraus gegeben wurde (i*la«t. in Stich. I, 2, 3; vgl unten Note 128). 
Den nnglttckliehen, m den Steinbr&chea von Symeoe eingesebloMenen 
Athenern wurden als tUgHche Nahrung swei Ootjden Getndde und 
eine Cofyle Wasser gegeben (Thucyd. VIT, 87), oder mit andern Wer- 
ten: kanm awel F£und Brod und ein Pfnnd Waieer. AlsO evreidite 



i 
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lier die Vennuthung^ dass der Sekel Tor der ZerBtöning 

Jerusalems, eben so wie nachher, seniiuncial gewesen sei. 
Kimmt man dahingegen an^ dass der Sekel damaU einer 
attischen Drachme gleich oder etwas mehr gewesen sei^ 
so würde die von Gott dem Propheten zugestandene täg> 
lidie Nahrung sich auf etwa xwei und eine*'halbe Unse 
Yerringern^ welche gewiss nicht genügt hätten, das Lehen 
eines Menschen selbst nur wenige Tage zu erhalten, 
geschweige denn die lange Zeit von 390 Tagen. Auch 
musste das yon Gott dem Propheten zugestandene Wass^ 
mass in gewissem Verhältniss «a dem Gewichte des Bro- 
des stehen. Ein Sechstel Hin entspricht ungefiUur drei 
Pfimd und vier Unzen Wasser, und diese Quantität passt 
filr einen Mann recht wohl, der von einem kargen Pfund 
Bredes sich emiihrt, würde aber überflüssig sein lur 
Jemaad| welcher nur zwei und eine halbe Unae consi- 
stenter Nahrung zu sich nimmt 

L Preis des Landes. Abraham kaufte von Ephron 
einen Acker, mit welchem eine zweifache Höhle verbun- 
den war, für den Preis von vierhundert Sekeln (IB. Mos. 
XXni, 16. 16), Jacob erwarb einen Theii des Ackers, 
auf dem er sein Hirtenzelt errichtet hatte^ von den Söhnen 
Hemers filr den Preis von hundert Lämmern, oder das 



die vuii (jtott dem Propheteu zugeätaudenc Speise kaum das Mma 
derjeuigeii, weU^ den unglücklidieii gefimgenen Athenern verab- 
reidit wnide, und doch starben Viele dieser vor Hunger. [Eine 
CSotyle ist glddi 0 Un««i; «. Boeekb, MetroL Unters. S. 19 i^.] 

1*5) Das Hin der Hebräer war uach der Versicherung des hei- 
ligen Hicronj'mus (in Ezcch. L c) und des Flavins Josephos (Ant. 
Jnd. m, 0, 4) gleleh swei attischen XosTc oder jswei rSmiseben Con- 
gU; es enthielt also 20 Pfund Flüssigkeit (cf. Gesonius, Hiesanr^ 
p. 372), und ein Sechstel desselben entopricht einem Mass von 
3 Pfand und 4 Unzen. 
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entBpredieiide Gewicht gateo Silben (1 B. Mm. TYYTy, 
19) 126). £b ist SU beaditen, Sam diese Patriarcheii aa 

Silber und Gold genügend reich waren (1 B. Mos. XIU, 2; 
XXIV, 35). Amri, König von Israel, emit montem Samch 
nae a 8om«r duobm Udentia argenHi U aedifiomrii wm, 
et tmeamt namm cw&aiH» Samcuriam (1 Kto. XYI, 24t)» 
Zwei hebrÜBche Talente oder dreitacuend Unaen Silber 
sind übrigens kein übermässiger Preis für den Ankauf 
des Grund und Bodens, auf wclcbeni die Hauptstadt 
erbaut wurde ^^^), Während der Belagerung Jerusalems 
kauft «TeremiaB von Hanameel^ semem Vetter, einen Aoker 
für Biebaehn Silber -Sekel (Jerem. XXXII, 9). Mit den 
ron dem Terzweifefaiden Judaa wegg ew orfenen dreissig 
Silber - Sekeln , konnten die liolieiipiiestor bcLui" dea Be- 



126) DiT grösrtto Thoil der Aii.«l<'g-cr nimmt an, dm» dieser 
Kauf derselbe sei, auf welchen der lieilige Stephanus (Ap. Gesch. 
VII, Ift) anspielt: in sepulcro, quod emit Abraham pretio argenti a 
fUi* Hemor, indem sie muthmasseu, dass hier anstatt Abraham 
miaste Joeoft geleaen werden (>. oben Note 7); aber der tron Jacob 
zu dem Zwecke geschlossene Kauf, ein Zelt auf seinem Qrnnd and 
Boden zu haben und daselbst einen Altar zu errichten, hat mit 
dem Ankauf eines Grabes nichts zn thun. Es ist vielmehr sehr 
wahrscheinlich, dass. der hellige Stephauus auf einen zweiten von 
Abraham gemachten Ankauf hinweiset, welcher in den Hüchern 
Möns zwar nicbfe ervHbnt ist, Jedodi den Joden damals dnrdk dn- 
fache patriardialisGhe*Tlradition wohl bekannt sein konnte, eben so 
wie die Namen der ägj'ptischen Magier Jannes und Mambres, 
welehe nur vom Ap(»stel Paulus cnviihnt werden (3 Timoth. III, 8). 

12') David kaufte die Tenne des Ornan oder Arafha für fimfsig 
Sekel Silber (2 Sam. XXIV, 24): aber in der Parallelötelle .lev 
Chronik steht, ilas.s Üaviil für den P>werh dieses (>rundi>tucks 
6(iü Öekel Gold gegeben habe (1 Chrou. XXI, 2ö). Um den an- 
sehelnenden Wideisprach dieser Stellen anaangkiehen, mass man 
^««Amaw, dass Dairid M SUber-Sekel für die Tenne and die anm 
Offat bestimmten Binder, und 000 Sekel Gold fiir den Erwerb des 
ganzen Berges Moria gegeben habe, auf welohem er den Tempel 
zu bauen die Absicht hatte. 
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gräbnisses der Fremden einen Acker nahe bei Jerusalem 
kaufen, an einer Stelle, die wahrscheinlich wÜst war, 
Mwhdflm dnreh die Tdpfor der Thon hflfftiiageii0iiime& war 
(IfattL XXVn, 7). Alle die Bier erwälmten Prdu» «nd 
mäiaig und su der Annahme passend^ daaa der Sekel 
von Anfang an Bemiunoial geweüoii üv'i, während sie 
andererseits als zu gering sich darstellen, um den ur- 
sprünglichen Sekel nur einer Drachme oder etvras mehr 
gteichateliea an kOanen ^^)* 

n. Preia der Viotaalien. .Als Somaria YOa den 
Syrern belagert und durch Hunger zum Aenssersten getrie- 
ben war, sagte der daselbst mit eingeschlossene Prophet 
Elisa zum voraus (2 Kön. VII, 1): In tempore hoc cra» 
mo^w nimlm mo iUnteift erit, et duo modU hordei uno 
ttatere in poria Samariae d^Moi^en um diese Zeit wird 
ein Söheffel Semmelmehl einen Sekel gelteny und awei 
Scheffel Gerste ein(;n Sekel, nnter dem Thor zu Samaria"). 
In Erwägung des hebräischen SEAH, ni<p, vom heiligen 
Hieronymus durch modim übersetzt, und des Stator oder 
tetiadrachmiachen Sekelsi kam das Getraide auf etwas 
weniger als eine Drachme für den Modius, welches einen 

19H) Am kdefthaTsten von allen natsbaren GnmdrtfidcMi waren 

die mit Weinstöcken bepflanzten, so dass sie nach dem TerhältniM 
von je eiiuMii Seki;! für joden "Wt-iusitock geschätzt zw werden pflegten 
(Jesaian Vil, 23): Omnis liyciis, ubi faerirU niiUe vites mille argenteia, 
in spinaa et in vepret erurU; „denn es wird zu der Zeit geschehen, 
daai, HO jetait tausend WenwCöeke stehen, tansmdSlberü nge w erth, 
da werden Domen und Hecken sein* (vgL HoheLSaloin. VUl, 11). 
Die Weinstöcke des Libanon werden auch heute noch zu dem 
Werthe eines Piasters fiir jeden Weinstock geschätzt (BurckhMrdt^ 
ap. Roseumüller, Schol. in I.saiae l. c); und doch ist jetzt, wo die 
Musehnäuner des Wernes sich enthalten, die Nachfrage nach Wein 
nnd dessen Werth Mentend geringer. Zn Johamiiaberg am Rhein 
mtd ein Weinbeig aaf so viel Ducatea geschifst» als er Wein- 
stöcke entiUQt (BoseomaUer L &). 
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sehr büligen Preis bildet 129^ ventickte Seher von 

Patmoi wh^ ein Zeichen gromer künftiger Thenrong^ 
einen Benter, welcher, eine Wage in der Hand hakend, 

' rief (Offenhftr. VI, 6): BüiMb tritiei d«nano, et free MH- 
bres hurdei denario. Im griechischen Text ist für hilibris 
j^olvi; gesagt, weleheB auch \^^r^Q^a xpocpr,, „Nahrung liir 
^en Tag'^ genaiml wurde (s. Beeckh^ Staatahauah. der 
Aihen. I, 15, Not 411. 422) ^ Da der gewahnlkhe 
Freia einea Modiua Koni im Gewicht yon aechiehn FAind 
damab einen Denar oder etwas weniger betrug, so stieg 

Die Siebenzig haben das hebräische SF.AH, ^KD, durch 
(iitpov, auch (jirrpi^-nQc, Übenetxt^ wdchfw fler imd diieni halben 
ModiiM entspricht und etwa 13 Fftmd ansmaelit In Sieifien, der 

Kornkammer der Eömtn-, ward ein etwa tO Pfund Gefgraide ent- 
haltender Modins jiuf 3 Hcstt rze txLn- 3,'^ eines Denars geschätat 
(Cic. in VciTtin III, 75), so da.ss in Kom der Modius gewöhnlich 
für einen Denar verkauft werden musste (ef. Tacit. Annal. XV', 3Ö). 
In Fowondnone erwarb L. Meniiis Bofw zur Zeit des Eaiseireieha 
rieh die Ehre einer Statue, qvod ahuoiu kaiu vavMswr. bsnabio uaoxm 
PBAjBSTiTTr (Gmter. p. 434, 1). Die berühmte UAuki alimenlarUi von 
Velleja weiset belmf monatlicher Alimente 4 Denare jetlem Knaben 
und 3 Denare jedem Mädchen an, und die Insdnift von Terriicina 
5 Denare den Knaben und 4 Denare den Mädchen (Borghcsi, JiulL 
ardk 1839, p. 155); dieae Anweisungen setaen TOrau«, daai das Eoca 
etwas mehr oder weniger als einen Denar der Modins gekostet habe^ 
weil auch den Sdaren jeden ^[onnt 4 Modii Kom zur Nahrung 
gegeben werden musstcu (s. oben Note 123). I>> r UebciHnss an . 
Gerste und ihre geringere Niilu-kraft veranlasste übrigens, dass sie 
an vielen Orten nicht mehr kostete als die Hälfte des Korns, oder 
aneh weniger (s. Boeckh, Staatshansh. der Athen. I, 15, Note 422; 
Letronn^ Considerat. p. 1 14; e£ Perron, Acad. di Torino, Ser. II. 

T. Tmrni. p. 23; Ser. n. t. m. p. u\ c. i. Gr* T. m. p. 300). 

■9*) ffieraiw ergiebt sieh der Onind, wanun, eben so wie ein 
anderes KornermaM, dort die yoivt^ mit erfi^Umt wird, welche 

ausreicht, um für einen Tag djis Leben zu erhalten. Aus einem 
älnilielien (Grunde erklärt sich wahrscheinlieh «lits V>estimmte 
Gewicht AI AEl TP UN ITAAIKON eines antiken Bleies des Kir- 
^ cher'schen Museums (Secchi, Campione d'antica Bilibra Bomaua. 
Borna 1835). 



»■ 
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Imi der Toriier T«ikfiiuletea Theorong derselbe auf das 
Aohtfoehe des gewölmHohen PMies i^i). 

Iii. Preis der Tliiere. in dea glückliclien Tagen 
des iriediieb enden Salomo, welcher praehmt argetUum et 
aurum in Jeruscdem quasi lapides (2 Chron. I, ward 
ein 8ch(Siies Pferd für das kdnigüehe Viergespaiin in 
Aegypten und in Coa iBr die Snnime -von 150 Sekel 
gekauft (1 KOn. X, 29; 2 Chitm. 17) i32). Zar Zeit 

^ Zur Zeit des Str^tes der BräderHy^eamis und Anstolniliu 
nm das jüdische Beich henescbte solche Theurung der Lebensmittel, 
dasa ein Modins Korn 11 Drachmen kostete, oder die Cboinix etwa 
ein und eine halbe Drachme (Flav. Jos. Ant. JuJ. XIV, 2, 2). 
Auch in der giiechischen und römischen Gcschiclite fehlt es nicht 
au Beispielen ähnliclier Theurung des Koruä (s. Boeckh, Ötaats- 
haittli. der Athen. I, 15, Note 430; ef. C. L Gr. m. p. 300). 

Der Preis des Ods, weleher in der heillgeii Schrift nicht 
erwähnt wird, kann aus einer classischcn Stelle des FTav. Josephus 
fB Jud. II, 21, 1; Do v?ta sua, §. 13) abgeleitet werden. Er cizühlt, 
wie sein Nebenbuhler Johannes von Giscala Od in Caesarea verkauft 
habe, für eine Drachme je zwei Sextarii, indem er in seiner liei- 
math ftir einen Stater oder Tier Drachen je aditzig Sextarii ein- 
gdcanft habe. Li GaliVUi konnte man ftbrigens lUr eine Diaehme 
ein Mass Oel im Gewicht von 20 Sextarii oder etwa 400 römischen 
Un?:e!i kaufen. Ein so geringer Preis könnte fast unglaublich 
scheinen; aber man muss bedenken, dass in Palästina der Uebcrflusa 
au Oel 80 gross war, dass damals ein einziger Oeil)aum ungefaljr 
1000 Pfand lieferte (Ackermann, ArehaeoL §. 71), und dass In jenem 
Jahre eine nngewdlmlich reiche Ernte stattgefunden hab^ konnte. 

Vcransgesets^ dass der Sekd damals tefaradrachmisch war, 
kostete dnes jen«r kiiaiglichen Pferde 600 Drachmen, ehi nicht au 

hoher Preis, indem in Athen zur Zeit des Aristophanes ein gutes 
Kenn- oder Sattelpferd mit 12 Minen oder 1200 Drachmen bezahlt 
wurde (Bocckh, Htaatshaush. der Athen. I, 14, Note 334). Der Equo» 
pablicus, in Horn geschätzt mUle assariorum (Varro, L. L. VIII, 71, 
ed. HBUtt) ist Tiellächt aof der Sübennfinse TOrhergehende Zdtea 
an besiehen und giebt deshalh keine siehere RegeL EbenftUa waren 
in Bom zu Yarro's Zeiten (B. R. II, 1, 14) die Eael TOn Kcate der- 
gestalt geschätzt, dass seiner Angabe nach asinits veyrierit sesferliis 
mülibus sejc-arfivfa, et itnae quadrigae comtüerint quadrinycntis miüi» 
bu9f oder V^liii) jetaige italienische Lire (s. Letronne, Tabul). 
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Mbtis scheint ein Bohdner fleokenloier Widder «uf etw» 
zwei Sekel Silber gesch&tet zu sein (Ltyit V, 15; o£ 
Ctomment Soc Gotting. T. m. p. 166^168) iss). Zn 

unseres Erlösers Lebzeiten wurden in Jerusal-in zwei 
Sperlinge für einen Ab, und iiinf fiir einen i>uponcUu8 
oder Bwei As verkauft (s. oben Note 93) ^^*), 

IV. Preis der SoUven. Obgleich naoh dem mosai- 
sohen Gesetse die unglückHcben Sdaven mit grosser 
Menschlichkeit behandelt werden sollten (s. Ackermann, 
Archaeol. §. 170), so wurden sin docli wie jedes andere 
Üligeuthum zu einem Preise nach Uelde abgeschätzt Der 
jimge Joseph ward von seinen neidischen firtldem ßir 
xwanzig Sekel den Ismaeliten verkauft (1 Mos* XXXVH^. 
98), welche ihn für einen etwas h(fheren Preis in dem 
nahen Ae^'vptcn wieder verkauften. Und wirklich ^\ ard 
in dem mosuischen Gesetze diiä Leben einea Öclaven oder 
einer Sclavin durchschnittlich auf dreissig Sekel geschätzt 
(2 Hos. XSlf 32). Und unser Erlöser hat es zugelassen, 
dass sein Leben fttr dreissig Sekel von seinem treulosen 
Schüler Judas verkauft wurde (Bllatth. XXVI; 15) i35). 

133) gutes, mm Opfer hestimmtes Schaf galt in Athen 

ungenihr 10 Drachmen oder zwei und einen halben Sekel (Etoeckb« 
Staatah. I, 14, Note 546 j s. auch Mot. zum C. L Gr. Nr. 1688). 

134 j In Athen gab man für uieben Finken (7T:(vot, Aristophan. 
Av. V. 1079) einen Obol oder drei As, so viel als 15 Cciitesinii der 
italienischen Lire. In Jonirtal'^m nnisstc der i'reis U'b<'uder kleiner 
Vögel «twaö hölier aciii ala an andern Orten, wegen der »ehr hau- 
iigeu Darbriuguugen, wdche dem Tempel gemacht werden mimten 
(g Hm. XIV, 4 11.S.W.) 

o») In Athen achwaakte d«r Pmia einea Stdavea von 100 hia 
aOO Dnidimea (Boeekh, Staatduniah. dSr Athen. 1, 1$X «ad ni Alei- 
aadria in Aegypten betrug der Plreia dnsa Sclaven 120 Drachmen 
(Flnv. Jos. .Vnt. Jiid. XTT. M\ welche genau 30 tetradrachmischen 
Bekehl entsprechen. In llom scheint derselbe 200 Denare nicht über- 
stiegen KU haben. Zu seinem Unterhalt ^hiel^ ddrt der ScUtc 
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V. Lohn eines Tagei, Monats und Jahre«. In 
den Tagen nnsereB Eriltaen Jesus Christas betrag der 

Tagelohn eines Landarbeiters einen Denar, wib die evan- 
gelische Parabel ergiebt (Matth. XX, 1 — 16): Cmventiom 
facta ex dmario dmmo aeeipenmit dngvlo» denatioi ^^)* £0 



imnistlieh 4 oder 6 Hodii Kam imd 5 Deasie 1^ (Seneoa, Epist 
LXXX, 7X und wenn er mJtnig und fleisBi^ iniir,' konnte er nach 

Verlauf von sechs Jahren ein genügendes Privat vermögen (peculiim) 
behnf seiner Loskaufung zusammenhrinffen (Cic. Philipp. VII 1, ifl. 
Im Laufe von sechs Jahren nahm er 360 Denare ein, und wenn er 
nur die Hiilfte für Kleidung und andere Büdiirfniäae aubgab, blie« 
ben ihm 180 snr Ijodcanfiiiig. DarsoB erhellt der Grand, weeiialb 
gegtti tantend Ksuliente in Fi^s des Ediets deB Nieaner «ehlemiif 
herbeieilten, welcher flir ein Talent 90 Sciaven zu geben verspro- 
chen hatte, wonach der Kopf auf ungefähr 67 Di arlmipn zxi fstehen 
kam (s. oben Note 114). In ansserordentlicLeu Fallen war der 
Preis eines Sciaven ungemehi niedrig. Die von den Pelopounesiem 
gefangeneil Leute von laflos wurden von ihnen In Mane an T1n*> 
phernes för eine Danke oder 20 Draehmen p« Kopf verkauft 
(Thu^d. VIU, 28). Nachdem die Länder des Pontiu von den Fol- 
gen des mithridatiäclien Krioc;-**^ völlig befreit waren, ward ein 
fcjciave für vier, uud ein Ochse für eine Drachme verkauft (Äppiau. 
Mithrid. ?8). Auch variirte der Preis bedeutend je nach den per- 



Sdave mit 200 Dracpnep besahtt, während ein anderer kaum 00 
galt^ und wieder ein ancierer .300 oder auch 1000 kostete (Xenoplu 
Memorab. U, 5, 2; vgl. Boeckh, Staatshaush. der Athen. I, 13; 
Letronne, Joom. des Bavants, 1833, p. 484). 

« 

ot) DasB ein Denar um die Zeit des Srldm der tiigUehe Lohn 

eines Arbeiten gewesen, wird auch durch eine von den alten Syna- 
gogenlelirem erzählte Geschichte bestätigt (Bresclnth R. LXI, 6; cf 
Mii haelis, Comment. Soc. Göttin?^. T. III. p. 146). Nach dieser 
haben ihre Vorfahren zu Alexanders des Grossen Zeit den Aegyp- 
ten), welche von ihnen das bewegliche, aus Aegypten unter Mosis 
Ffihrnag weggebraehte Out snrfiekllbrderten, gesntwortet, dsM sie 
ihreneitB den tiglichen Lohn eines Denan fSr 000^000 Hebrller m 
fordern hättea, welche während der Dauer von 210 Jahren unge- 
rechterweise in Arsrvpten zu Sclavenarbcitcn gezwungen worden 
wäiTii. SolchergCätalL hätten die Israeliten von den Aegyptem 
46,ÖUO,OOü,000 Denare haben müssen, eine Summe, welche den Werth 
des angeejaoehenen bewsgUclien Gate gewiw bedeotond fibeceli^. 
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kdmito Jenumd den ZweSM eiiiebeD, ob von einem wirk- 
lichen Denar die Rede §ei oder von einem nnr nominellen 

von zclui As, wie er zur täglichen Löhnung der römi- 
schen Soldaten diente; aber ohne Zweifel ist ein wirk- 
licher Denar gemeinl^ denn sonst würde gesagt sein: 
sehn Ab, gleichwie an andern Steilen: ein Ab^ 2wei A» 
oder dn DnpondiuB i^?). Auch der gute Tobias flberwiea 
dem Reisebegleiter seines jungen Sohnes eine Drachme 
für den Tag (i5pa;;/fxT|V irfi -fjixspa?, Tob. V, 7), ausser der 
Nahrung und andern nothwendigen Dingen; es ist des- 
halb sehr wahrscheinlich, dass die Arbeiter im Weinbeige 
ansser dem täglichen Denar von dem Herrn auch die 
tSgliehe Kost erhalten haben 136^. 

137) Dieses wird bestätigt, wenn man erwägt^ das« der auf- 
rührerische Perceniiiu», indem er die traurige Lage des gemeiueu 
liüinors l)(>klagt, nachdem er gesagt; denis in diem ansibii.'i animam 
et corpus aeslimavij hierauf sich begnügt, vi, singuloa denarioa mere- 
reni (Tacit Annal. I, 17). RüdEuelitlicli d«r y«ittnderungen im 
Solde der römischen Soldaten s. Lefoomie, Conslder. p. 29—^. 80. 
In Aegypten erhielt der Soldat unter den PtolemSem ausser dem 
, Brode jeden Monat etwa sechs Silberdrachmen, oder etwas mehr 
als einen Obol täglich (C. I. Gr. T. Iii. p. 303), luni zu den 5^eiten 
des Septimius Severus alle zwei Monat sieben Artaben Korn und 
Bwanzig Obolen (C. I. Gr. Nr. 5100). 

läSj lu Diocletian s Edict wird unter dem Titel de Mercedibus 
Operarum gesagt : c^xiuaio nwnoo . . * . mrm. dbrabd 'vianm QviNQys ; 
. aoMbdnend mius p.mo supplirt werden, sowie hernach pastobi pasto 
mvsMO« owABios viaiNTi. Diese Kupfer -Denare (vgL oben Note 53) 
gleichen zwei bis drei Centesimi der italienischen Lire; demzufolge 
findet man zwei Paar Eier in diesem Edict zu vier Denaren ge- 
schützt. In Athen betrug der Tagelohu eineä Feldarbeiters vier 
Obolen der attiecben Drachme (Lucian. in Timon. 6, 12; vgl. Boeckh, 
Stftfttefaaush. der Athen. I, 21, Note 543), gleieh etwa 64 Centenmi 
der italittiiaelien Lire. Die Arbeiter im Weinberge maesten einen 
etwas grösseren Lohn haben, theils in Rücksicht der vorzüglichen 
Sorgfalt welche dcisscn Cultur erfordert, theils wegen der Lunge des 
T^cs, welche sie sagen liisst: portarlnrns pomlns dici et aesdis. 
Varro (B.B.I, n, 2) zählt vindemias ae foenisicia unter die schwe- 
reren landwirthwhaMchen Arbeiten. 
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Der monatliche Oehalt eines ersten Hirten scheint 
gegen dreissig Sekel betragen zu liaben, oder einen 
Sekel iür den Tag, mithin das Vierfache des Lohnes 
emea gewöhnlieheii Arbeiten. Der Pn^het Zachaiüuiy 
welcher die Stelle eineft ersten Hirten Yenali, foiderte 
seinen Lohn, nnd Rigte sodann hinsn: ei appendenmt 
mercedem mm,m trigintn arfjmteos (Z;u li;Lr. XI, 12) 139), 

Der Einfachheit der alten Zeiten entsprechend, ist 
der Jahreslobn, welchen IMieha dem jungen Leviten ans 
Bethlehem zusagte, als er ihn einlud, bei ihm als Haas- 
priester za bleiben (Richter xVil, 10): IMo^ HU p$r 
amM iingfdos deeem tirgenieo», et ifeeUm du^ieem, et qme 
ad victum sunt nccessxna; und Micha musste wohl ver- 
mögend sein, da seine Mutter eine Summe von 1100 Hekeln 
hatte erübrigen kdnnen ^^o^, 

139) Der Lohn von einem Sekel für den Tag könnte eher für 
sehr gr'^^s nl« für sehr porinfr nnq^csfhen werden; aber man uiögc 
berücksichtigen, dass der IVophe.t, nchen beständiger Aufmcrksara' 
keit ab obezstar Hirt; im Laufe dnes einzigen Monate den SchmeES 
und den Schaden gehabt hatte, drei untere Hirten Tertreibeo sa 
mlinen. Nehemia (V, 15> cnvilhnt als Beispiel der nusserürdent- 
Heben Habgier und Bedrückung der Obersten des Volks, dass sie 
gravaventnt 'popuhmi, et accepenmt ab eis in parte et vino et pecitnia 
quotidie siclos quadraghUa {„äiQ vorigen Landpfleger hatten das 
Volk beaehir^rel^ nnd hatten von ihnen gttioiiimenBrod undWeli^ 
dasn anch vierzig Sekel Silber*). 

^ In. Born erhielt zur Zeit de* Seneca ein Sdäve anver dem 
Lebentonterhalt jilurlich (SO Denare (Seneca, Epist LXXZ, 9); bei 
der^potbese derer, welche den ursprünglichen Sekel einer Drachme 
oder etwas mehr gleichstellen, würde daher der Hauspricster Micha's 
(abgesehen von der grossen Verschiedeuhrit fk's Orts und der Zeit) 
in eine weniger gute Lage versetzt worden sein, als ein Sclave in 
Rom. Zmn ^Jirlicben Unteiiialte des ekelKredieiieelien Welbea 
(unter welchem Bilde das geeetsfibertreiende jSdisdie Volk wa veiv 
»tchen ist) gab der Prophet Hoseas (III, 2) 1& Sekel Und ändert» 
halb Homer (gleicli 45 .Xfodii) Gerste (Hieronymns in Hos. 1. c.), 
welclics luigefähr den 48 Modii entt»pricht, die ehemalB einem äclar 
ven in Kom gegeben wurden (s. oben Note 123). 
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VT. Tribute und ausserordentliche Auflagen. 

Zwar muößtcn die Israeliten ihren Königen einige Abgaben 
entrichten; worin dieselben jedoch bestanden, kann nicht 
angegeben werden (Ackermann, Archaeol. §. 228), abg^ 
sehen nm dem jährlichen halben Sekel sum Tempeldiensly 
und dem Zins^Benari seift Judfta den RSmem untenroffen 
war. Von ausserordentliehen Auflagen haben wir nur ein 
Beispiel um das Jalir 760 vor unserer Zeitrechnung 
(2 Kön. XV, 20). Als Menaliera, König von Ißraei, dem 
Könige der Assyrer, Fhul, welcher ihm behuf Befestigung 
in seiner Herrachaft Hülfe geleistet hatto> tausend Talente 
Silber beaahlen musste, tneUxU urgenium 
emcbis potenHhm «i dhiHlms, vt dc/ret regt Assyriorumf 
quinqvrujird'i stclos ftrgmti per iingtdm (y,ymA Menahcm 
setzte ein Geld auf die Keichsten, fun&ig Sekel Silber 
auf einen jeglichen Mann^ dass er dem Könige von As- 
syrien gftbe'') Die Auflage von fonizig Sekeln auf 
den Kopf der Ifilohtigen und Reichen in Israel unter- 
stützt die Annahme, dass der Sekel damals scmiuncial 
gewesen sei; andererseits würde dieselbe zu gering ge- 
wesen sein, wenn man von der Voraussetzung ausgeht^ 
dass der Sekel jener Zeit einer attischen Drachme gleich 
gewesen sä, und dass mitiiin fimfidg Sekel nur etwas 
mehr als sechs Unzen Silber annnachten. 

Die Taxe von 50 Sekeln für den Eop^ um eine Snmme 
T(tt 1000 Talentem oder 8,000,000 Sekdn su erhalten, seig^ daat et ' 
im Königreich Israel 60,000 hinreich^d vermögende Personen ^ 
oder FamilienULapter gegeben habe^ «aa duehana nidit unwahf»' 
aeheinlich iat 
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Anhang. 

Zu S> & sweitea Capitelii > « 



Die Kenntniss der unter römischer Herrschaft in 
JudAa geprägten Münzen ut neaerüch diirdi einen Anfieiats 
des bekannten fransSnBehen Nnmlsmatike» F. de Saulcy 
in der von Oartier und L. de ]a Saiiuaye heraiugegebenen 
Revue numismatique, Jahrg. 1853, lieft XVIII, S. 186 fg., 
mit zwei Tafeln Abbildungen, bereichert, weshalb es der 
Ucbersetzer fUr nicht überflüssig faäll^ demselben das 
Nachstehende zu oitnelunen. 

Herr de Saulcy hat während eines Iftngem Aufent- 
halts zu Jerasalem mh grösster Sorgfalt sich alle noeh 
erkennbaren Münzen zu vorschaffen gesucht, welche die 
Kinder der heiligen Stadt und die Fellahs des Dorfes 
Siloam täglich nach den starken Regengüssen der Winter- 
monate unter den Ungeheuern Trümmern der Seiten des 
Beiges Zion und Moria aufnichen. Er sieht diese Münzen 
als lediglich jerasalemschen Ursprungs an und legt hier- 
bei auf den Fundort besonderes Ge%\nclit, weil Kupfer- 
münzeui namentlich solche von geringer Grösse, sich nie- 
mals weit von demjenigen Orte entfernen, der sie zum 
Zwecke des täglichen Verkehrs hat entstehen lassen* 

Nach Voranstelliing der betreffimden geschiohiliohen 
Thatsachen stellt de Saulcy folgende chronologische Tafel 
auf, mit deren Hülfe es leicht wird, die hier iragUchen 
Münzen au clasaiflciren. 
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2fi. 
2Ü. 
24. 
23. 
22. 
21. 
2iL 
la. 
lÄ. 
UL 
1^ 
Ih. 

12. 
11. 
HL 

a. 

L 
fi. 
5. 



Vor Chriati Oebnrt 

Schtacht bei Actiuiu. 



2. 
1. 



Regierung Herodes des Grossen 
in Judäa. 



zur Provinz geworden ist Coponiu» 
vird zoni Icaiserlirhen Procurator von 
Judia ernannt. 



Tod Herodes des Grossen. Arche- 
laus wird als König der Juden aus- 
gerufen. 

Augustns gestaltet ihm den Königs- 
titel nicht, sondern den eines £th- 
narchen. 



Jfthi« d«r oliristliehen Zeitredunuig. 

1. 
2. 

a. 

^ I ■ ■ ■ ' • ■" '■ -1 

D. Archelaus wird wegen sehlechter 

Verwallung abgesetzt. Herodes An- 

tipas wird Herr von JudSa, aber unter 

römischer Oberhoheit, indem Judäa 



8. 

a. 

KL 
11. 
12. 
LÄ. 
U. 

Ul 

16. 
II. 
Ifi. 
liL 
20- 
21. 
99. 

23. 

2± 
2^ 
2fi. 

21. 

2&. 
23. 

ai. 

32. 

aa. 
aa. 



aa. 

ML 



Marcus Anibiviat ersetzt Coponius. 



Annius Rufus, Procurator von Judfia. 
Iii Aug. Tod des Auguslus. Tibc- 
rius folgt ihm in der Regierung. 

Valerias Gratus ersetzt den .\nniu» 
Rufus. 



Pontius Pilatus wird zum Procurator 
von JudSa ernannt. 



Pontius Pilatus abgesetzt. Marcellus 
ersetzt ihn gegen Ende MJrz. Tibe- 
rins stirbt. Sein Nachfüt^er Caligula 
erhebt seinen f'reuad Agrippa auf 
den Thron. 

Ende der Regierung des Herodes 
Aotipas. 

2L Januar, Caligula durch Chae- 
reas ermordet Sein Nachfolger 
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i2. 

4.3. 

iL 

4& 

an 

53- 



Claudiiu bestätigt die Ernennung 
Agripiia's zum Könige von Judüa. 

Agrippa trifTt in Jerusalem ein. 

Agrippa stirbt zu Caesarea. Sofort 
wird Cuspius Fadus zum Procnrator 
von Judäa «rnannt. 

Auf FaduB folgt Tibcrius Alexander. 



Ventidiu« Cumanus folgt auf Alex- 
ander. 



Claudias Felix i$t zum Proeuralor 

von Ju'läa ernannt. 



Ml 
5fL 

5fi. 
53. 

Oh. 



IB Oclob Tod des Claudius 
tritt die Regierung an. 

Nero vergiftet den Britannicus 



Ne«o 



Purdos Festus folgt auf Cl. Felix. 

Porcius Fesius stirbt. Albinus ist 
sein Nachfolger. 



G«Mku iloRU folgt auf Albinas. 



fl. Jon. Tod Nero'a. 



Obwohl de Saulcy achtundzwanzig unter der Regie- 
rung des Augustus geprägte Münzen gesammelt hat, so 
tragen dieselben doch nur zwei Jahresbezeichnungen : L AB 
und L MA, d. L Jahr 39 der actischen Aera oder Jahr 9 
der christlichen Zeitrechnung, und Jahr M der Aera von 
Actium oder Jahr 11 der christlichen Zeitrechnung. 

Wenn Eckhel ausser diesen Münzen auch noch Stücke 
mit L r, AF, A6 und M beschreibt, so glaubt de Saulcy, 
diese Daten wegen- des schlechten Zustandes der dem 
gelehrten Numismatiker vorgelegen habenden Exemplare 
als falsch gelesen bezeichnen zu dürfen, denn vor dem 
Jahre 37 der actischen Aera war Judäa noch nicht römi- 
sche Provinz, mithin ^vürden F und AF schwer zu erklä- 
ren sein, während A6 offenbar ein etwas verstümmeltes 
A9, und M nichts anderes als MA ist, dessen zweite 
Ziffer von der Zeit zerstört worden. 

Auch de Saulcy schliesst seinen Catalog der von 
den römischen Procuratoren in Jerusalem geprägten Münzen 
mit der im fUnften Kegierungsjahre Nero's (59 n. Chr.) 

1 1 
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geprägten^ wie unser Verfasser. Indess verwirft er die 
Möglichkeit der Existenz noch später geprägter Stücke 
keineswegs, meint aber, dass sie jedenfalls von höchster 
Seltenheit sein würden, weil seit Eckhel die in Jerusalem 
selbst angestellten sorgfältigsten Nachforschungen ohne 
Erfolg geblieben sind, 

Was die von unserm Verfasser, mit Eckhel u. A., 
Agrippa II zugeschriebenen Münzen betrifft, so legt 
de Saulcy dieselben Agrippa I bei. Sein Hauptgrund 
ist der, dass er in Jerusalem Amfzehn Exemplare dieser 
Münze, sänmitlich mit Bezeichnung des sechsten Regie- 
rungsjahres versehen, gesammelt hat Schon deren Fund- 
ort spricht für deren Ausprägung in Jerusalem, während 
Agrippa II König von Chalcidene war; ausserdem ist zu 
berücksichtigen, dass im Jahre 42 n. Chr. Agrippa I in 
Jerusalem instaUirt wurde, die vorerwähnten fünfzehn 
Exemplare de Saulcy's aber sämmtlich von dem folgen- 
den Jahre herrühren, also von einem Zeitpunkte, wo 
Agrippa I sich auf dem höchsten Gipfel seiner Macht 
befand. Unter diesen Umständen glaubt de Saulcy die 
von andern Numismatikem aufgeführten Münzen mit den 
Regierungsjakren Z und 8 (7 und 9) nur einer durch 
schlechte Erhaltung herbeigeführten unrichtigen Lesart 
beimessen zu müssen. Eine Münze mit ü (8) fuhrt 
übrigens Eckhel keineswegs an, wie de Saulcy irrthüm- 
lich angiebt. Eine, wiewohl sehr geringe Unterstützung 
der Ansicht de Saulcy's glaubt der Uebersetzer in zwei 
Exemplaren seiner Sammlung zu finden, welche er der 
Güte des Herrn Dr. Schiedehaus in Alexandrien verdankt, 
indem dieselben, wiewohl undeutlich, ebenfalls ein S (6), 
nicht aber etwa eine andere Zahl erkennen lassen. 
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ErklSniog der AbbilduogeiL 



Titel- Vignette : Sekel Simeon s vom Jalire n (8. oben S. 18, Nr. 1). 

Die lifhographirte Tafel seigt: 

1. Sekel Simeon's vom Jahre I (S. 18, Nr. 1). 

2. Halber Sekel desselben vom Jahre II (S. 19, Nr. 9). 
8. Sekel desselben ohne Jahr (S. 1 9, Nr. 5). 

4. Halber Sekel vom Jahre H (S. 19, Nr. 6). 

6. Viertel Sekel (S. SO, Nr. 8). Diese Wim ist ran Barcocheba 
auf dnen Denar Tr%jaik*s so sorglos geprilgt, dass das 
«iqirttiigEdie Gepräge und einige Worte der Umsdoift 
erkennbar geblieben sind (v|g^. Note 14). 

6. Bronzemünse ans dem vierten Jahre (S. 21, Nr. 17). 

7. Desgleidien, ohne Angabe des Jahres (& 21, Nr. SO). 

8. Desg^eiehea (8. 80, Nr. 12). 

9. Bronzemümte (CShalcw) Königs Agxippa I vom Jalue VI 
(S. 63, Nr. 11). 

10. BroBBemnnze (Lepton) des Kaisers Angustus aus dem Jahre 
A8 (XXXIX) der aetischen Aera (9 n. Chr.) (S. 65, Nr. 1). 

11. Des^eichen von Nero, mit dem Begiemng^iahre L ^ (V) 
oder 59 n. Chr. (S. 66, Nr. 16). 

IS. Danke in Gold (S. 84, Nr. 1). 
13. Ii. SUbeme Danke (vgl. 8. 85). 
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